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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 97. Berlin, den 3· Dezember 1902· 
Schloss Schwaneck Im Isarthale bel München. Ansicht des franzOsischen Hansgartens. 
Begonnen durch Ludwig von Schwanthaler; Architekt der Erweiterungsbauten: Osk. DelisIe in München. 
Die neue 228 Millionen-Anleihe der Stadt Berlin zu baulichen Zwecken. 
III1J]m 21. November d. J. ist vom Magistrat der Stadt 
riiJ Berlin der Stadtverordneten-Versammlung eine Vor-
lage zugegangen, welche die Aufnahme einer An-
le!he von 228 Mit!. M. zur E;rweiterung der städtischc:n Be-
tnebsanlagen und zu sonstIgen baulichen Zwecken mner-
halb der nächsten 6 Jahre, d. h. bis Ende März 1908 vor-
schlägt. Am 27. November hat die Stadtverordneten-Ver-
sammlung nach kurzer Debatte die Vorlage des Magistrats 
benebmig~, vorbehaltlich einer Prüfung der einzelnen Aus-g~ben b.el Vorlage der bezügl. Baupläne, soweit nach 
dieser RIchtung hin nicbt schon Beschlüsse der Versamm-
lung vorliegen. 
. Begründet wird die Anleihe mit dem ausserordent-
lichen baulichen Bedürfnisse der Stadt innerhalb des 
nächsten kurzen Zeitabschnittes, dessen Befriedigung aus 
A. Die städtischen Werke : 
1. [ar Neu- und Erweiterungsbauten der s tädti-
sechen Gaswerke. . . . . . . . . . . 52609974,60 M. 
2. Ur Fortsetzung der Erweiterungsbauten der 
städtischen Wasserwerke . . . . . . . 12456752,38" 
3· für die Fortführung der Kanalisation . . . 30 593765,89" 
4· fOr Erweiterung des Zentral-Viehmarktes und 
des Schlachthofes . . . . . . . . . . 
5· fOr Fortsetzung des Baues von Markthallen 
6. Anlegung des Hafens am Urban. . . . . 
7· Rilckzahlung des von der jetzigen städtischen 
Sparkasse hergegebenen Darlehns zum An-
kaufe von 5834000 M. Nominalwerth Aktien 
der Aktien-Gesellschaft .Berliner elektrischer 
Strasseobahnen '. • . . . . . . . . . 
3 833 1 79,°7 " 
15°73 972,00. " 
852 383.20 " 
9 743372 ,75 " 
8. ErhOhung des Betriebs-Fonds für die Haupt-
kasse der stlldtiscben Werke . . . . •. 5000000,00 ,. 
Summe A 130 163 399,89 M. 
B. F 0 r K 11 m m e r e i z w eck e: 
9. für die Erbaunng von BrOcken • . . . . 
JO. für die Umgestaltung des Mnhlendammes und 
Kanalisirung der Unterspree . . . . . . 
11. Strassenregulirungen infolge der Stadtbahn-
anlage •............. 
12. Strasseodorcblegungen und -Verbreiterungen 
13. Ban einer IV. Irren-Anstalt. . . . . . . 
6 490 029,67 I) 
882 209,co " 
36301 000,00 I) 
108+0000,00 " 
laufenden Mitteln nicht mehr möglich ist, umso weniger 
als in dieser Zeit ausserdem noch 41,8 Mill. M. aus laufen~ 
den Einnahmen für bauliche Zwecke aufgewendet wer-
den müssen. 
Von der Anleihe sollen 128 Mil!. M. sofort nach der 
staatlichen Genehmigung begeben werden, der Rest von 
100 Mill. M. dagegen voraussichtlich erst bis Ende 1908. 
Die Tilgung des ersten Theiles soll mit 2 % und mit der 
durch die Tilgung ersparten Zinsensumme vom 1. April 
19o5 ab beginnen, die des zweiten Theiles unter den 
gleichen Bedingungen vom 1. Januar 1910 ab. Die ganze 
Anleihe soll mit 31/2 % verzinst werden. 
Aus der nachstehenden Zusammenstellung der ein-
zelnen, in die Anleihe aufzunehmenden Unternehmungen 
geht hervor, dass deren Gesammtbetrag sich auf rd. 
14. Bau einer Idioten-Anstalt . . . . . . . 
15. Bau einer neuen Siechen-Anstalt 
16. Bau. eines neuen Krankenhauses 
17. Verlegung von drei hoheren Lehranstalten, 
des Friedrich Werderschen Gymnasiums, des 
Friedrichs- und Andreas-Realgymnasiums 
18. Neubau einerTechnischenMittelscbule (hohere 
Maschinenbauschule) . . . . . . . . . 
19. Herstellung des Nordparkes von Berlin 
20. filr den Bau d . RudolfVirchow-Krankenhauses 
21. für den Neubau der Ur. Irren-Anstalt zu Buch 
22. für den Neubau des MlIrkischen Provinzial-
Museums ............ . 
23. für den Neubau des Verwaltungsgebäudes in 
der JÜdenstrasse . . . . . . . . . . 
24. fOr den Bau von zwei hOheren Mlldchenschulen 
im Norden und Sildwesten der Stadt. . . 
6 340 000,00 M. 
6000 000,00 " 
10 000 000,00 " 
3 700 000,00 " 
750000,00 t! 
2500 000,00 " 
8 556 200,00 • 
7 225 000,00 • 
74 1 500,00 • 
5 945 000,00 • 
2 000 000,00 " 
25. fUr den Bau eines nenen Kinderkrankenbauses 
in Treptow oder in der Nähe des Plänterwaldes 
auf stlldtischem Terrain . . . . . . .• 1600000,00 .. 
Sum~m~e~Bn-~I~I~0~0~33~4S~4~,S=9~M. 
hierzu S.:m_g_:,_ez-eA-n-2....:1!::..:-1-1~-;;3;..;~;:~:"4-'-:;:i;8~M. 
abzilglich der aus der Anleihe von 18gB noch 
zur Deckung kommenden . . . _ . ...;.;-:;.'--.'--_1-;1 __ 606:-:-:~06:-:-:2.':,2:-:5'--;;'j. 
bleiben 228590 792,23 M: 
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240,2 Mill. M. st~llt, dass j~doch rd. 11 ,6 Mill. M. davon 
schon ged~ckt sIDd durch eID~n Restbetrag der Anleihen 
von 1~92 In Höhe von 70 Mill. M. und derjenigen von 
1898 In Höhe von 60 Mlll. M., sodass also 228 Mill. M. 
neu aufzunehmen sind. 
Von der G~sammtausg!lbe in Höhe von 24°,2 Mill. M. 
entfällt der grösste Anthell von 130,2 Mil!. M. auf die 
städtischen Werke, d. ~. die Bet~iebsanlagen der Stadt, 
die derselben auch wIederum Emnahmen zuführen. 
Von dieser Summe entfallen auf Verkehrs anlagen 
nur rd. 9,74 MiIl. M., die zur Rückzahlung eines Darlehens 
dienen sollen, mit Hilfe dessen seiner Zeit die Aktien der 
A. G. Berliner elektrischen Strassenbahnen" (die ~on Siemens & Halske erbauten Linien "Behrenstrasse-
Treptow" und "Mittelstrasse-Pankow") von der Stadt an-
gekauft wurden, um so den ersten Schritt zur Erwerbung 
und Anlage eines eigenen Strassenbah!1netzes. zu machen. 
Die weiteren Pläne der Stadt nach dieser Richtung, von 
denen ein Theil in nicht zu ferner Zeit zur Ausführung 
kommen dürfte sind in die Anleihe nicht aufgenommen. 
Insbesondere h~ben die ja noch nicht spruchreifen .Pläne 
der Ausführung städtischer Untergrundbahnen hiermit 
nichts zu thun. . 
Von den städtischen Werken beanspruchen die Neu-
und Erweiterungsbauten der städtischen Gas -Wer k eden 
Löwenantheil mit rd. 52,6 Mil!. M. Die Gesammtsumme, 
welche bis Ende März 1908 für diese Zwecke 7.U verausgaben 
ist, stellt sich sogar auf 67,3 Mill. M., doch ist ein Theil 
anderweitig gedeckt. Hierunter erscheint der Neubau eines 
Gaswerkes von zunächst 260000 ebm Leistungsfähigkeit auf 
dem in Tegel und Dalldorf gelegenen Gelände (erstes 
Drittel) mit 24 Mill. M., desgl. eine Gasanstalt von 208000 ebm 
Leistungsfähigkeit im Gutsbezirk Köpenicker Forst an der 
Oberspree mit 18,7 MiI!. M., Erweiterung des Röhrensystems 
usw. mit 10,7 MilJ. M. Die Deputation der städtischen Gas-
werke giebt dazu die Erläuterung, dass sich der grösste 
Tagesverbrauch von Gas schätzungsweise wie folgt stellen 
wird: 1902 . . .' . .. 880 000 ebm, 
1904 . . . . . . 1 °70000 " 
1907 . . . . . . 1 348000 " 
Die vorhandenen 5 Gasanstalten leisten z. Zt. zusammen 
880 000 ehm. Von dem also fehlenden Theile übernimmt das 
zunächst zu erbauende erste Drittel der Tegeler Anstalt 
260 000 ebm der Rest entfllllt dann auf die spAtel' zu er-
richtende .Ar;talt an der Oberspree. Trotzdem es natarllch 
billiger sein wi1rde, die Tegel~r Anstalt weiter anszubauc:n, 
erscheint die Ausführung emer ganz neuen Anlage Im 
Süden mit Rücksicht auf den starken Antheil der süd-
lichen Stadttheile an dem Mehrverbrauch an Gas und mit 
Rücksicht auf die Druckverhältnisse im Leitungsnetz als 
zweckmässiger. 
Den Gaswerken folgt nach der Höhe der geforderten 
Beträge die städt. Kanalisation mit 30,5 Mill. M. Hierin 
liegen 8,3 Mill. M. für die bis Ende 1902 noch auszuführen-
den Arbeiten. Mit dieser letztgenannten Summe würden 
für die Zwecke der Kanalisation an Baukosten für die 
Radialsysteme I-XII einscl?-l. Pumpstationen und D~uck­
rohren rd. 7°,9 Mill. M. an remen Baukosten, rd. 27,2 Mill. M. 
für den Ankauf des Geländes für die Anlage von Riesel-
feldern, rd. 18,6 Mill. M. für die Ap~irungs- und. Drain.irungs-
kosten der Rieselfelder rd. 2,9 Mill. M. für dIe Errichtung 
von Baulichkeiten auf den Rieselgütern und 12,3 Mill. M. 
für Zinsen und Kursverluste der Anleihen, insgesammt 
also rd. 132 Mill. M. verausgabt sein. 
An den neu zu bewilligenden Mitteln nimmt nament-
lich das Radialsystem XI besonderen Antheil. Ausserdem 
handelt es sich. u~ Neuerwerbung von Land für Riesel-
zwecke im Umfange von 1000 ha, sowie um Aptirung zur 
Berieselung von weiteren 3[50 ha. 
Die städtischen Wasserwerke fordern 12 5 Mill M ~avon 9,6 Mill. ~. für di~ Zeit n~ch Abschluss des Etat~: 
Jahres 1902. SeIt IBgo smd 44 Mill. M. für die Neuanlagen 
der Wasserwerke in Tegel und am Müggelsee einschI. der 
Vertheilungsstation in Lichtenberg, des Ausbaues des Wer-
kes in der Belforterstrasse und der Druckrohr-Verbindun_ 
gen ausgegeben. An den Neuaus~aben nimmt namentlich 
das :Wasserwe~k am Müggelsee mI.t 6,75 M~l!. M. (Anschlag 
7 MIll. M.) thell, dessen letztes VIertel mIt Rücksicht auf 
die zunehmende Verunreinigung der Oberspree laut Be-
schluss vom 7. Sept. 1900 mit Grundwasser-Versorgung 
~ingerichtet werden. und nicht wie die bisherige Anlage 
Ihr Wasser aus dem offenen See entnehmen soll Aus 
den gleichen Gründen ist das Tegeler Wasserwerk 'in ein 
Brunnen-Wasserwerk umzuwandeln, für welchen Zweck 
I,S Mill. M. (Anschlag 1,75 Mill. M.) gefordert werden 
Die Markthallen-Verwaltung fordert zur Fort-
setzung des Baues von Markthallen 15,1 Mil!. M. Es handelt 
sich dabei um die v?llständige Ve~legung' des gesammten 
Grossmarktes nach emem Gelände m der Nähe des Zentral-
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Schlachthofes, zwisc~en der Landsberger Allee und dem 
Verlorenen Weg, da dIe Räumlichkeiten der jetzigen Zentral-
M~rkthalle a~ Alexanderplatz in keiner Weise mehr aus-
reichen, dabei kaum erweiterungsfähig sind da ferner der öffe~tlich~ Verkehr in jener Gegend durch d~n Mark~hall~n­
Betneb hlerf~r. erhebhch geschädigt wird und da schhesshch 
selbst kostsl?lehge Erweiterungen der Gleisanlagen und Zu-
führungsgleise der Markthalle auf die Dauer dem Verkehrs-
Be~ürfni~se n!cht entsprechen können. Die Kosten ver-
thede.n Sich wie folgt: Grunderwerb rd. 105460 qm (gleich 
3, [ Mdl. M.), zunächst zu errichtende Hallenanlagen einschl. 
Up.terkellerung, Kühlräumen, Strassenanlagen 9,6 Mil!. M., 
EIse~bahnanschlüssen, Ladebllhnen, Fahrstühle 1 Mill. M., 
VerzlI,lsung usw. 1,35 Mill. M. . 
Diese Anlage schliesst sich unmittelbar an die Er-
weiterung des Zentral - Viehmarktes und des 
Schlachthofes an, für welche 3,8 Mill. M. neu gefordert 
werden, nachdem bereits seit 1890 verausgabt sind 8,2 Mill. M. 
In den dazu zu bewilligenden Mitteln spielt der Grnnd-
erwerb für die Erweiterung des Viehmarktes mit 2,2 MUL M. 
die Hauptrolle. Für bauliche Zwecke sind 1,9 Mill. M. 
auszugeben (z. Th. schon gedeckt). 
Handelt es sich bei den vorstehenden Angaben um 
Zwecke, die z. Th. eine sehr erhebliche Einnahmequelle 
für die Stadtgemeinde bilden, so wird die Stadt durch die 
Ausgaben für" Kämmereizwecke" lediglich belastet. 
Hierzu gehören die Strassenanlagen und Brückenbauten, 
die Schulbauten, Krankenhäuser und Verwaltungsgebäude. 
Hierfür sollen insgesammt in der genannten Zeit rd. 
lJO Mill. M. verausgabt werden, wovon auf Strassendurch-
legungen und Verbindungen allein 36,3 Mill. M. entfallen. 
Es werden jedoch auf diese Ausgabe später aus dem Ver-
kauf der Strassenparzellen rd. 22 Mill. M. als Einnahme 
zurückerwartet. An erster Stelle unter diesen Unterneh-
mungen steht die Verlängerung der Kaiser Wilhelmstrasse 
von der Hirtenstrasse bis Schönhauser- und Prenzlauer-Allee, 
also die Umgestaltung des sogen Scheunen viertels, über wei-
che wir früher schon wiederholt an anderer Stelle berichtet 
haben, mit einem Aufwand von 13,3 Mil!. M. Einem dringen-
den Verkehrsbedürfnis.se entspricht die Verbrei~erung der 
Landsbergerstrasse ZWIschen Alexander- und Kieme !fra~k­
furterstrasse; Kostenaufwand 9,9 Mill. M. Von Wichtig-
keit fdr den Südosten der Stadt ist ferner die Durchfüh-
rung der Manteuffelstrasse bis zur Spree! sodass dieser 
Stras.enzug durch eine Spreebrücke an die Fruc.btstrasse 
angeschlossen werden kann. Es entsteht so eine gOnstige 
Verbindung mit dem Güterbahnhof des Schlesischen 
Bahnhofes; Kosten 4,3 Mil!. M. Auch für die seit lange 
schwebende Regulirung der Ufer der Spree oberhalb 
des.. Mühlenda~mes unter Beseitigung des alten Insel-
speichers am lmken Ufer und Herstellung einer Ufer-
strasse am rechten Ufer bis zur Waisenbrücke sind Mittel 
in einer G~sammth~he von rd. 6,2 Mill. M. eingesetzt. 
Bemerkt sei, dass dIe Durchführung der Kaiser Wilhelm-
strasse von der Stadt selbst nur dann in die Hand ge-
nommen werden soll, wenn sich kein geeigneter Unter-
nehmer dafür finden sollte. 
Für Brückenbauten sind seit IBgo aus Anleihen ge-
!eckt bezw. ~erausgabt rd. 11,4 Mil!. M. Neu gefordert 
. eh'den 6,5 Mill. M. An neuen Spreebrücken sind in Aus-
SIC t genommen die schon erwähnte Brücke im Zu e der 
zu verlängernden Manteuffelstrasse und die BrOcke ~n den 
neuen Museen vom Kupf~rgraben nach der Oranienburger-str~sse. Im Umbau begriffen ist bereits die Lessingbrücke 
un zum Umb.au vorg~sehen ~rd die hölzerne Gotzkowski-
brücke. Bauhch verdient die bereits in An 'ff 
mene Brücke d M . f gn genom-
I d . anL en ~seen IIlSO ern besonderes Interesse a s er eme andpfeller wegen d h" ' 
schlechten Baugrundes mit Luftdruck :: s~ dr tJ~fliegenden 
ordentlich schlechter B d' gr n. en Ist. Ausser-
Schleusenkanal an d augrun fmdet .slch ferner am 
deren Umbau' er s?genannten Eisernen Brücke, 
um eine erin ID Betonelsen-Konstruktion geplant ist, 
Für d1e He~~~e Belast.ung des Baugrundes zu erzielen. 
25 Mill M fü delluGg emes Stadtparkes sind zunächst a~sgew~rf~n. r en runderwerb von etwa 40 ha Fläche 
entn!:-m~~hulb;uten sollen aus der Anleihe 6,45 Mill. M. 
le n vo Wer en. Es handelt sich dabei um die Ver-V;:rd~rsch;n h&heren ~ehranstalten, nämlich des Friedrich-
Realgymnasiu ymnaslUms, des Friedrichs- und Andreas-
schUlen im No~~ um dd~n d Bau Von 2 höheren Töchter-
Anlage einer tec n. un ü ~esten der Stadt und um die 
bauschule) L t hmschen Mittelschule (höhere Maschinen-
gend gefo~der~ ~~~e Anstalt .wir~ von der Industrie drin-
Ingenieure für die SChn~~enth~h Ist der Verein deutscher 
eingetreten D' S ; ung eIDer solchen auf das Wärmste 
essenten-K;eisele ta t er~a~et Beiträge aus den Inter-
wie der Erhaltun sOdwohSI hmslchtlich aer ersten Anlage 
ng er chule. 
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Einen erheblichen Betrag erfordert das z w e i te 
Rathhaus der Stadt in der JÜdenstrasse. Die Baukosten 
dieses bereits in Angriff genommenen Baues der, trotz-
dem er vorwiegend reinen Verwaltungszw~cken dient, 
doch auch eine monumentale Ausgestaltung erfahren soll, 
sind auf 6945000 M. veranschlagt. Davon soll 1 Mill. M. 
au~ laufenden Einnahmen, der Rest aus der Anleihe be-
stritten werden. Auch das Märkische Provinzial-
Museum, für dessen Ausführung der Betrag von 
1 591 500 M. ausgeworfen ist, muss z. Th. aus der Anleihe 
bezahlt werden. Es sind hierfür 741 500 M. angesetzt. 
Ganz aussergewöhnliche Summen werden für die ~ranken- und Siechen,l?flege gefordert mit einem 
esammtbetrage von 50,5 Mill. M. Hier nimmt das in etwa 
3 Jahr~n zu eröffnende Rudolf Virchow- Kranken-
h ~ u s Im Norden der Stadt, dessen Baukosten auf 15 5 
Mill. M .. veranschlagt werden, mit rd. 8,6 Mill. M. theil. 
Durch dle~es !Crank~nhaus werden 1650 neue Betten ge. ~ährt. Vielleicht tritt aber bis dahin andererseits auch 
e10 y erlt~st v~m 500 Betten ein, da es fr~lich erscheint, 
ob die blshengen Provisorien in der Gitschinerstrasse mit 
15.0 Betten und im ehemaligen Erziehungshanse am Urban 
mit 120 Betten bestehen bleiben können während der Ersat~ der Baracken in Moabit durch ma'ssive Gebäude 
wobeI to? Betten. verloren würden, in eini,en Jahre~ 
nothwendlg ersche1Ot. 
Es ist al1sserdem festgestellt dass bei einer Zunahme 
der Bevölkerung in den letzten' JO Jahren um lOGt die 
Aufnahme in den Krankenhäusern im gleichen Zeiti'aum 
um 81,6%, die durchschnittliche tägliche KrankenzUfer 
um 21,8% gestiegen ist. Hiernach muss trotz der Eröff-
nung des Virchow-Krankenhauses daran gedacht werden, 
weitere Betten rechtzeitig zur Verfügung zu stellen. Es 
wird deshalb ein Betrag von 10 Mill. M. zum Bau eines 
neuen Krankenhauses gefordert, wobei die Frage noch 
offen gelassen ist, ob dieses neue Krankenhaus im Süden 
oder Südwesten der Stadt zu errichten ist, oder ob 
etwa durch den Bau von Krankenhäusern für chronische 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 24.0kt. 
1902 • Vors. Hr. Baudir. Zimmermann, anwes. 53 Pers., 
aufgen. a. Mitgl. Hr. Ing. Halfdan Pedersen. 
H~. ~aid~r. Wi,nter-Hamburg hält einen Vortrag über 
den dl~sJllhrlgen Internationalen Schiffahrts-Kon-
grc;ss l~ DQsseld?rf*) und leitet denselben mit dem Hin-
w~lse em, ~ass dieser zweite Kongress in Deutschland 
mmdestens e~n ebenso gutes Andenken hinterlassen wird, 
als der erste 1m Jahre 1889 zu Frankfurt a. M. abgehaltene. 
In kurzer Zusammenfassung sind folgende Beschlüsse 
bemerkenswerth: 
. I. Für die Ue~erw~ndung grosser Höhen gilt 
bel Kanäle!l noch Jetzt die Schleust;ntreppe als das beste 
Mittel, falls mcht etwa W asserman~el m der Scheitelstrecke 
her~scht. In dies.em Falle, Sowie bei sonst günstigen 
~rth~hen VerhAltDlssen tritt das Hebewerk erfolgreich mit 
Ihr m ~ettbewerb, ebenso unt. Umst. die geneigte Ebene 
Ob bel letzte~er die F?rtbewegung des Schiffstroges i~ 
Längs- o.der 10 Quer-Richtung vorzuziehen sei ist noch 
unentschieden. ' 
~. Bei der Frage über Abgaben auf Binnen-
Schtf!ahrtsst.rassen kam man zu besserer Einigung 
und hlel.t m~sslge Abgaben zur Deckung der Betriebs. 
kosten Ziemlich .allgemein. für ~erechtfertigt, verwarf da-
fegenK so.lehe, die. auf gleichzeitige Amortisation des An-
age- a It~les gerichtet waren. 
rung er Kohlen und okes im Umschlagver-
kehre, wel~he sich nach den ansserordentlich hohen, 
vohn de~ B.enchte.rstattern festgestellten Verlustzahlen als 
se r WIchtig erWiesen, zeigten sich die bisher ver wende-
~n Lösch- und Ladeeinrichtungen zum Schutze der Kohle 
s u~genügend. Man kam überein, die Maschinen-Fabriken 
zu emem. Versuche besserer Lösungen aufzufordern. 
4· DIe Abtheilung .Seeschiffalirt" beschAft~te sich 
ZUI,lAc~st mit Schleusenthoren, bei denen in Jüugster 
Zelt eme Reaktion zugunsten der Holzthore bemerkbar 
war. Der Grund liegt in theilweise guten Erfahrungen 
mit Greenheart. Der Kongress spracli sich indessen bei 
Holzthoren für Innehaltang einer oberen Grenze von 
12-13 m Lichtweite aus und verwarf auch den Vorschlag 
auf Verbundthore, die unter Niedrig-Wasser aus Ho~ und 
darüber aus Eisen ausgeführt werden sollten. Bel Be-
sprechung der Thor~eiten erregte ,die Mittheilung Auf-
sehen, dass bei Erweiterungsbauten 10 Bremerhaven 35 DI 
Lichtweite vorgesehen weraen sollen und zwar aufgrund 
*) Verg!. auch Selten 343. 3sB und 363-
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Kranke die bestehenden Krankenhäuser zu entlasten wären. 
Ausser diesem Krank-enhause sollen 300 Betten in einem 
neuen Kinder - Krankenhause in Treptow in der 
Nähe des Plänterwaldes auf städtischem Gelände bereit 
gestellt werden, zu welchem Zwecke 1,6 M~l. M. e,r-
forderlich sind. Dabei ist zu erwähnen, dass 10 dem 10 
städt. Verwaltung übergegangenen Kaiser Friedrich-Kin~er­
Krankenhaus zurzeit eine Erweiterung ausgeführt Wird, 
dass das Virchow-Krankenhaus eine entsprechende Er-
weiterung erfährt und dass ausserdem ein Genesungsheim 
für Kinder auf einem Rieselgut geplant. ist. Es soll also 
mit einem Male auf diesem Gebiete energisch vorgegangen 
werden. 
Auch der Irrenpflege soll die Anleihe zugute kommen. 
7 225 000 M. sollen für die Ferti~stellung der III. I~ren­
anstalt in Buch (Anschlag 10,525 Mill. M.) daraus bestntten, 
1084 Mill. M. für den Bau einer neuen IV. Anstalt für 
I~ Köpfe 6 34 Mill. M. für die Herstellung einer Idioten-
anstalt für'~ Köpfe (erweiterungsfähig auf 800 Köpfe) 
daraus entnommen werden. 
Schliesslich ist der Neubau einer Siec~enanstal.t für 
1500 Köpfe erforderlich, für. 'Yelchen. 6 Mill. M. bereit g~­
stellt werden. Es ist dabei m AUSSicht genommen, die 
neue Anstalt nicht als eine Erweiterung der schon be-
stehenden in der Fröbelstrasse auszuführen, sondern nach 
ausserhalbl nach dem RitteI:gute Buch zu verlege~, um 
so einerseIts den Pfleglingen günstigere Lebensbed1Ogun-
gen ~u gewähren, andererseits aber auch die Anlage über-
massIg I!-usge~ehnte.r, der Entwicklung des betreffenden 
Stadtthelles hinderllcher öffentlicher Anlagen innerhalb 
des Weichbildes zu vermeiden. -
M~ auch von diesem gress anJelegten Programm 
durch die Aufsichtsbehörde uud durch die Stadtverordneten-
Versammlung Manches noch gestrichen werden, so wird 
doch genug bleiben, um den städtischen Bauverwaltungen 
neben ihren stetig fortlaufenden Arbeiten eine ganze 
Reihe bedeutender, interessanter Aufgaben für das nächste 
Jahrzehnt zu stellen. -
von Untersuchungen, die von der schiffbautechnischen 
Versuchsstation des Norddeutschen Lloyd daselbst über 
die muthmaassliche Entwicklung des Schiffskörpers bei 
modernen Riesendampfern angestellt worden sind. 
5. Bei der Frage der See-Schleppschiffahrt und 
deren Aufschwung wurde die Wichtigkeit dieses Verkehrs-
mittels anerkannt; die Bestrebungen, es durch Sonder-
tarife zu hemmen, wurden zurückgewiesen. Auch ist zu-
~estanden worden, dass zugunsten der die 
m Seeschiffahrtsstrassen mündenden KanAle 
3 DI Tiefe erhielten. 
6. Bei Besprechung der Docks entschied sich der 
Kongress dafür, dass überal~ wo sie als Zubehör zu einem 
Hafen ausgeführt werden sollten, das Trockendock 
den Vorzug verdiene, während die Privatindustrie, ins~eson­
dere auch die Schiffswerften vortheilhafter S ch WI m m-
docks bauen würden. Ob letztere aus Eisen allein o.der 
aus eisernen Gerüsten mit Holzhaut auszuführen selen, 
blieb unentschieden. -
Besonders glänzend und reichhaltig waren die Fest-
veranstaltungen und Ausflüge des Kongressc;s, unter let~­
teren die nach den Flusshafen-Anlagen mit den für sie 
geplanten Erweiterungen, die den Verkehrs:A~schwung 
am Rhein schlagend erläutern. Köln hat. blS Jetzt .über 
rd. 20 MUl. M., Düsseldorf 1411 Mill. M., Dwsburg 12 ~ill. M. 
und Ruhrort 13 Mill. M. für iiäfen ausgegeben Die letz-
teren beiden Städte haben schon Erweiterungs-Entwürfe 
festgestellt, deren Ausführung noch 20 und 13 Mill. M. 
Kosten verursachen werden. Mit einigen zeichnerischen 
Darstellungen weist der Vortragende na~, dass ~er Ge:-
sammtverkehr der vorgenannten vier RheinhAfen Sich mit 
dem Gesammt-Seeverkehr Hamburgs deckt, wlhreod der 
Ober-Elbverkehr Hamburgs noch um etwas durch den 
Verkehr Ruhrorts tlbertroffen wird. 
Hervorzuheben ist noqh d.er Ausflug nach dem Dort: 
mund-Ems-Kanal mit BeSichtigung des Hebewerk«:. bel 
Henrichenburg und des Hafens von ~rtmu~d, SOWle der 
nach den 3 Hansestädten und dem KaIser Wilhe~s-Kanal, 
welch letztere die Besichtigung de~ Ha!enanlagen 10 Breme~ 
und Bremerhaven brachten, SOWie eme schöne Fahrt mit 
dem Lloyd-Dampfer "Rhein" durch die Nordsee bis Bruns-
büttel. Von Ren~sbur.g bis ~ol!enau wurde der Kanal 
befahren und in Kiel eIDe BeSichtigung der grossen Werf-
ten vorgenommen. Schliesslich endete der Ausflug in 
Hamburg mit einer Dampferfahrt durch den Hafen und 
nach Blankenese, sowie mit einem Schlussfest . auf ~c:m 
Schnelldampfer n Blücher" der Hambur~:merlka-Lmle. 
Reicher Dank der Versammlung belo te den ansser-
ordentlich fesselnden Vortrag. - Gbl. 
Vermischtu. 
Die festliche Weihe des Motlvhauses In Charlotte':lburg 
hat am 30. Nov. d. J. in Anwesenheit einer zahlrelchc:n 
und illustren Versammlnng, .i~ welcher sich auc.h. die 
beiden preussischen Staatsmimster , der Kultusmml~ter 
Dr Studt und der Minister der öffentlichen Arbeiten 
B ~ d d e, befanden, stattgefunden. In 4?iner trefflichen ~nd 
wilrdigen Ansprache ~ab. der Vorsitzende der Aktien-
Gesellschaft "Motiv", Hr. Geh. Brth .. F. Nitschman.n, 
eine historische Darstellun~ der. EntWlckl~ng des ~OtlV­
Gedankens zur Erlan~ung emes eigenen Helms von semem 
ersten Auftauchen bis zur. nunmehrigen Vollen4ting d~s 
Hauses wobei er namentbch auch der thatkrMtlgen Mit-
wirkung des kürzlich verstorbenen Mitgliede~, des "Re~-
olitikers" Wilh. Böckmann, dessen ents~heldende.~ Em-
p eifen die Verwirklichung des Gedankens m erster Ume zu-
ruschreiben ist in warlllerAnerkennung~edachte. Aufdessen 
hervorragende' Verdienste um das Motivhaus .ka~en no.ch 
mehrere Redner des Weiheaktes zurück. Mit mcht mm-
der warmer Anerkennung gedachte der Redner auch des 
V d· t der Erbauer des Hauses, der Hrn. Arch. er lens es h . h" W k Reimer & Körte in Berlin, welc ~ em sc. Wlenges c::r 
unter nicht gewöhnlichen Verhältms~en mit gutem Gelin-
....... mlichem Ende führten. Die Ansprache Sr. Exc. gen zu l"W> • • d d' h h t des Hrn. Kultusministers Dr. Stu t wan te SIC ~UP1-
sAchlich an die im neuen Hause verkehrende a~ade~lscht 
jugend und verglich sie in anerkennender Welse mit der 
akademischen Jugend des Auslandes. Es folgten An-
sprachen Sr. Magnificenz des Hrn. Rektors der Tech-
nischen Hochschule in Berlin, Prof. Kammerer, des Hrn. 
Oberbürgermeisters von Charlottenburg ~ch usteh rus, 
von Vertretern des Ausschusses der Studierenden an der 
technischen Hochschule, der beiden befreundeten ~kade­
misehen Vereine" Hütte" und" ~e~g- und Hüttenmänmschen 
Verein" des Hrn. Geh. Admlrahtätsrathes yogeler, des Vorsitz~nden des Architektenvereins zu Berlin, Brth. Beer, 
des Präsidenten der Eisenbahn-pirektion Altona Jung; 
nickel, des Vertreters des" Verems deutscher.Ingemeure 
von Borries, des Hrn. Ob.-Brth. zur Nledt;n und 
zuletzt in geschickter Form die. danke?de Erwl~erung 
des Uedervaters für alle dem MotiV an dIesem Weihetage 
des Hauses gewidmeten Wünsche und Ga,?en, unter wel· 
chen letzteren sich als die hervorragendste dIe Marn:t0rbüste 
des Begründers des Motives, Wilhelm Stier's beflDdet. -
Beinhauer'sches Verfahren zur Herstellung von Muffen-
rohrdichtungen ohne Verwendung v0l?- Theers~icke!l' I~ 
Ergänzung unserer Notiz in No. 79 thellt uns dIe Gelg!=r. 
sche Fabrik für Strassen· und Hausentwässerungs-Artlkel 
in Karlsruhe i. B., welche die Fabrikation und den Vertrieb 
der zur Anwendung des Verfahrens erf<;,rderliehen paten-
lirten Apparate übernommen hat und diese für all~ gang-
baren Uchtweiten von Muffenröhren herstellt, mit, dass 
auch bei unrunder Form der Röhren nach den von der 
Firma gemachten Versuchen ein durchaus dicht~ Abschluss 
des Rohrinneren dureh den Schwellkörper errel~ht ~t\rde, 
und dass ein Eindringen von Dichtungsmaten~ m da.s 
Innere der Rohrleitung aQ$geschlo~sen erscheme. ~It 
dem Apparat lassen sich ferner mcht nur Asphaltkitt-, 
sondern auch Bleidichtungen herstellen, s.o d~s man 
das Beinhauer'sche Verfahren ebenso g!1t I?el Stemzeug-
wie bei Gussröhren-Leitungen für Kanalisatlons-, Wasser-
und Gasleitungen anwenden kaun. Neben dem vo~ Ve!-
fasser der Notiz anerkannten Vorzuge grössererGenamgkelt, 
welche durch das Beinhauer'sche Ves:fahren. an der Z~­
sammentrittsstelle der Rohrenden erreicht Wird, hebt ~le 
Firma als den wichtigsten Fortschritt ~egenüber dem ~IS­
herigen Verfahren hervor, dass das Dlcht~ngsmateTlal 
nicht nur die Muffe, sondern auch die Stossfu.ge 
zwischen den Rohrenden ganz ausfüllt, dass Sich 
also innen glatte, fugenlose Rohrleitungen .herstellen 
lassen, was bei der Verwendun~ von The~rstncken un-
möglich ist. Das Verfahren beSitze also mcht nur tech-
nische sondern auch hygienische Vorzüge ge~enüb~r dem 
bisherigen. Die Preise der Apparate, welche. ern.en mneren 
Druck von 2-3 Atm. aushalten und d~r ElnWlrkung des 
beissen Asphaltes und Bleies dauernd Wlderstehen müssten, 
seien der soliden Ausführung wegen angemessen. -
Zur Versendung der "Deutschen Bauz~ltung;" Aus dem 
Abnehmerkreise der Deutschen Bauzeitung gehen uns 
zahlreich. Beschwerd'en Cber Beschädigung~n zu! lD;it 
welchen die Kreuzbandsendungen der Zeitung lD die 
Hlnde der Abonnenten gelangen. So sehr wir die Be-
rechtigung dieser Beschwerden anerkennen mAssen, so 
sind wir doch leider ausser Stande, auf eine VerhinderlUlg 
derselben hinzuwirken, wenn der Bezugaweg der Kreuz-
bandsendung der Versendung durch das Postzeitungsamt 
vorgezogen wird. Es ist bei der 6blichen Art der Be-
förderung der postalischen Krenzbandsendungen im Brief-
W. 
beutel nicht zu vermeiden, dass die Zeitunj1; in e~was zer-
knittertem Zustande den Abnehmern 11berre1cht Wlrd. Auch 
pflegen die Briefträger bisweilen um die sortirten Post-
sendungen Bindfaden zu schnüren, was häufig ein ~in­
reissen der grösseren Formate zurfolge hat. Alle diese 
Uebelständekönnen umgangen werden durch Bestellung 
der .Deutschen Bauzeitilng" nach der Post-
zeitungsliste unmittelbar bei dem zustAndigen 
Postamte des Wohnortes des EmpfAngers. Die 
Zeitung wird dann im Zeitungsballen befördert, leidet hier-
durch weniger, kommt zur gleichen Zeit a~ und es 
tritt fdr den Empfänger noch eine kleine ErsparnlSs durch 
den Fortfall des Betrages für die Postanweisung ein .. Um 
eine Unterbrechung in der Zusendung zu vermelden, 
empfiehlt es sich, die Bestellun~ spät.estens 14 Tage 
vor Schluss des Kalender-ViertelJahres zu ver-
anlassen. -
Auszeichnungen an Techniker. Der kgl. Brth. A. Herz-
berg, in Firma Börner & Herzberg in Berlin, wurde zum 
Ehrenmitgliede des "Vereins deutscher Ingenieure-
ernannt. -
Preisbewerbungen. 
In dem Wettbewerb zur Erlanguug von Entwürfen für 
eine Bugenhagen-Kirche In Stettln liefen 86 Arbeiten ein. 
Es erhielten den I. Preis Hr. jürgen Kröger in Wilmers-
dorf; den II. Preis die Hrn. Vollmer &jassoy in Berlin 
und Stuttgart; den III. Preis Hr. Gerh. Mt\ller lD Koblenz. 
Ein weiterer Entwurf des Hrn. j. Kröger sowie ein Ent-
wurf des Hrn. Fr. Strobelberger in Sehartau bei Lübeck 
wurden zum Ankauf empfohlen. Sämmtliche Entwürfe sind 
bis zum 14. Dez. in der Anla der Arndtschule in Stettin 
CBarnim-Str. 5) öffentlich von 11-11/, Uhr ausgestellt. _ 
In dem Preisausschreiben der Slnzlger Thonwaaren_ 
Fabrik A.-G. erhielten die beiden I. Preise von je M. 
die Hrn. Martin Mayr in Stuttgart und L. Pfaffendorf 
in Köln; die beiden II. Preise von je ISO M. die Hrn. Karl 
Prahl in Hamburg und Carl Albermann in Aachen; 
die beiden III. Preise von je 100 M. die Hrn. Carlo Zimmer 
in Darmstadt und K. S. Knoch in Oybin bei Zittau. _ 
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Kr.-Bauinsp. Hub er in Halle L S., dem 
Landbauinsp. Te sen w i t z in Berlin, dem Reg.-Bmstr. K i c k ton 
in Potsdam und dem Dir., Reg .. Brustr. a. D. Ca s t n e r in SchOne-
berg ist der Rothe Adler-Orden IV. Kl., dem Geh. Reg .• Rath Prof. 
Dr. Re u I e a u x in Berlin der ~tem zum kgl. Kronen-Orden 
H. Kl. verliehen. 
Die Reg.-Bfhr. Ernst M ase k e aus KOnigsberg, Benno K 0 h n 
aus Rogehnen Herrn. F rom maus Berlin , Gg. S e h u I z aus 
Schwiebua, Ka;l S t 0 f f eIs aus Schalke, Erieh B i ~ 11 t z aus M~gde­
burg, Oskar Go ttk e aus Danzig und Max Schi nd ,?WS k I aus 
Berlin (Hochbfeh) - Friedr. Fr e s 0 waus Kl.-Tessm (Wasser-
Bfeh.), - Ernst R e'i s s mOlI e raus Berlin und Otto H offm an n 
aus KOnigsberg i. Pr. (Wasser- und Strassenbfch.), - Paul ~Iev~gt 
aus Sondershausen Joh. SOs saus Morbach, Frz. K n I p P I n g 
aus Essen und AU;. M a s u raus Rawitseh (Eisenbfeh.), - .Bernh. 
Ru t k 0 w ski aus Cembalowa, Friedr. Ga e d k e aus Pyntz und 
Karl Mo reh e n aus Strossberg (MBseh -Bfeh.) sind zu Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 
Brief- und 
Hm. H. K. In Erle. Es dorfte nicht leicht, ~elleicht nicht 
• a1 oglich sein ober einer Holzbalkendecke emen wasser-di~bten Fussho.;len herzustellen. ~ie meiste Gewäh~ gegen Durch-
drin en der Nllse dOrf te noch die Verwendung emes fugenlosen Fus~odenl aus Torgament oder einer ähnlichen Masse, die zudem 
auf eine geringe HOhe an den Wänden emporgefOhrt wird, bieten. 
Hm. J. H. In Stuttgart und Th. BI. In Stettln. Wir mOssen 
Sie wegen der Saal bauten fOr 1000 2500 Besucher auf die Litte-
ratur verWeisen. Sie finden in dem Kapitel IV .• SaaJbauten " , der 
.Baukunde des Architekten· , H. Bd. 3. Tb .(Verlag der Deutschen Bau-
zeitung, G. m. b. H.), sowie in dem folgenden Kapitel V. 1 Vereins-
häuser", ausfOhrliche Angaben Ober Säle der gedachten Art. _ 
Hrn. Stadtbmstr. W. H. In Trautenau. Wir empfehlen 
Ihnen zum Studium fOr den Bau von Stadtbädern das Kapitel VI. 
.Oeffentliche Badeanstalten· in .Baukunde des Architekten", II Bd .• 
dritter Theil. Verlag der Deutschen Bauzeitung, Berlin S.W. 11, 
Bernburgeratr. 31. -
Hm. Gebr. Z. in OberlOssnltz. Der Auftraggeber hat nur 
das Recht, eine Pause des Entwurfes zu verlangen. Alle Arbeits-
zeichnungen sind oder bleiben Eigenthum des Architekten. FOr 
die Obrigen Fragen verweisen wir Sie auf die Lehrbücher, insbe-
sondere .Bauhnd~ de. Architekten·, I. Band, I. Theil. Aufban 
der Gebäude. Berlin 1903. Verlag der Deutlchen Bauzeitung, 
G. m. b. H., Bernburgeratr. 31. _ 
"'halt; Schlau Scbwaneck Im 
aB MUUonen·Anleihe der Stadt BerUn zn 
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Berliner Neubauten. \ 
No. 106. Geschäftshaus 
der Hrn. Gebr. Simon, 
Klosterstrasse 80/81. 
Architekten: 
Crerner &Wolffenstein 
in Berlin. 
(Hierzu die Abbildung S. ~.) 
lI1as Geschäfts -haus der Hrn. Gebrüd. Simon in der Kloster-Strasse 80/81 
wurde in seinem ä.!testen 
Theile von Schwatlo als 
Hinterhaus der Grund-
stücke Klostel·str. Boj81 
mit geschlossener Front 
an der alten Königsmauer 
errichtet. Im Jahre 1885 
crfolgte nach Fortfall der 
Königsmauer und Ver-
breiterungderNeuenFrie-
tlrichstrasse die erste Er-
weiterung durch Neubau 
an dieser Strasse, und im 
Jahre H)oo/ol die jetzige 
zweite Erweiterung durch 
einen Neubau anstelle der 
alten Wohnhäuser an der 
Klosterstl'. Bo/81 durch 
die Architekten Cremer 
& vVolffenstein in Ber-
lin. Der Neubau (S. 626) 
stellt sich als ein 18 m tiefe 
Vordergebäude und ein 
] 9 m breites Mittelgebäude 
anschliessend an den älte~ 
sten und den später er-
richteten Theil des Ge-
schäftshauses Neue Frie-
drichstrasse dar. Die bei-
den grossen Höfe zwi-
schen Mittelgebäude und 
Vordergebä.ude, welche 
theilweise mit Glas über-
deckt und imErdgeschoss 
zum Geschäftshause hin-
zugezogen sind, dienen 
zum Geschäftsbetriebc 
(der für die auswä.rtigc 
und die Stadtexpedition 
verkauften Waaren) und 
sind durch Durchfahrten 
von der Klosterstrasse zu-
gänglich. . 
Im Geschäftshause SI-
Illon werden die Waaren 
nur stückweise verkauft, 
deshalb war bci der 
Grundriss - Anordnung 
hauptsächlich Rücksicht 
auf die Stellung der gut-
beleuchteten Regale zur 
Aufnahme der Waaren 
und der zwischen ihnen 
stehenden Auslagetische 
zu nehmen, auch Sorge 
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zu tragen, dass die Waaren durcbHand-
wagen in den Geschossen selbst und 1f\+"=~~?frr'!"'Ffi~fii~ff~~i:'i1fi1jfi~Ti""""m"""''fI!'I~,.;l~3r" durch Aufzüge leicht und bequem ohne ! 
Störung hin und her berördert werden 
konnten. Das erforderliche Maass von 
Mitte Regal zu Regal von rd. 5 m ergab 
die Axe der Fenstertheilung, die Tiefe 
der Regale von 1,6 m die Breite der 
Fensterpfeiler. Das Gebäude hat ausser 
dem 1,6 m über Gelände aufsteigenden 
KeJlergeschoss von 3 m Höhe noch 
drei Geschosse von 4,4 m Höhe. Das 
Dachgeschoss dient als Lagerraum. 
Die angerollten Waaren werden in 
einem Kellerabtheil an der Neuen 
Friedrichstrasse abgeladen, dort aus-
gepackt, eingetragen usw. und von 
diesem Raume im Keller, der auch als 
Waarenlao-er dient, durch die Hand-
wagen na~h den 5 Fabrs.tühlen und 
von diesen zu den verschiedenen Ge-
schossen gebracht und in die Regale 
vertbeilt. Die verkauften Waaren 
der verschiedenen Geschosse wenjen in 
gleicher Weise, jedoch nur zum Erd-
geschoss. befördert und hier in Stapeln 
für die Kunden aufgestellt, um durch 
die Stadtexpedition unmittelbar den 
Stadtkunden, oder durch die auswärtige 
Expedition nach der Packkammer und 
von hier den auswärtigen Kunden ge-
bracht zu werden. 
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Das Erdgeschoss enthält deshalb 
hauptsächlich die für die Aufstapelung 
der zur Stadt und auswärtigen Expedi-
tion bestimmten Waaren gehörigen 
Büreaus und Packräume, also Zentral-
büreau, Kasse, Muslerzimmer, Zimmer, 
der Chefs, Wartezimmer usw., während 
die Stockwerke nebst Dachgeschoss nur 
zur Auslage und zum Verkauf von 
Waaren benutzt werden. ;c~f1~~~~~fF~1f~Mi~~fl~~~~~rP~~~~~~:t~ Zur Verbindung der Geschosse 11 
unter einander sind 2 Haupttreppen &..,.., n n n W r. I n 
und 5 Nebentreppen, 5 Waaren- und U U U U ~ 
I Personen-Fahrstuhl angeordnet Eine 
dieser llaupttreppen ist vom Haupt-
eingange und von dem dureh alle Ge-
schosse gehenden mit Glas überdeckten 
Hofe, in welchem die ankommenden 
Kunden im Erdgeschoss einen Ver-
käufer zuertheilt er.halten, zugänglich. 
D.e: Pa~'kraum für die auswärtige Expe-
dItIOn lIegt unter dem glasüberdeckten 
Hoftheile zu ebener Erde, während die 
Stadtexpedition mit dem Erdgeschoss 
auf gleicher Höhe gelegen ist. 
1m Kellergeschoss sind an der 
Klosterstrasse ausreichende Garde-
roben und Toiletten für die Ange-
stellten und Hausdiener, und im Dach-
geschoss als S. Stockwerk eine Kantine 
nebst Küche für die Beamten des Kauf-
hauses eingerichtetet worden. 
Der Neubau hat an der Kloster-
strasse eine Werksteinfassade aus 
Nesselberger Sandstein erhalten be-
sitzt in allen Stockwerken m;ssive 
~ecken. mit Eichenstabfussboden und 
el.nen eisernen Dachstuhl. Ausser dem 
~lOO"angs-VestibüI und der Halle den 
1~f!1ern d.er Chefs, die eine rei~here rc lte Ü?nJsche Ausgestaltung er-u~ren, 1st das. Gebäude zweckent-
~PI echen~, aber 10 einfachster Weise 
. urchgeblidet; das Gleiche ist von der 
lnneren Ausstattung zu sagen. 
. Das Gebäude wird durch . Nlederdruck _ D fh . eIDe 
amp etzung erwärmt. 
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Die Anlage liegt im rechten Hofkeller und besteht aus 
4 Kesseln und I Reserve-Kessel. Die Geschäftsräume 
werden durch Bogenlampen, die Büreaus durch elek-
trische Glühlampen beleuchtet. 
Den Neubau leitete in umsichtiger Weise Hr. Bau-
führer Topp. Folgende Firmen waren an demselben 
thätig: Für die Maurer- und Zimmerarbeiten Held & 
F.ran.cke, für die Steinmetzarbeiten O. Ploeger, für 
die Bt!~bauerarbeiten Ernst Wes tp fahl, für die Tiscb-
lerarbetten A. Klempau und H. Bilecki für die Maler-, 
arbeiten Waller & Senftleben, für die Schlosser-
arbeiten Ernst Francke. für die Aufzüge earl Flohr, 
für die Fussbödcn E. Wolff & Sohn, für die Dacb-
ziegel Burg Hennigsdorf, Akt.-Ges.,.für die Glaser-
arbeiten J. Scbmidt, für die ZentralheIzung J aneck 
& Vetter, für die elektrische Beleu~l1tung Allgern. 
Elektricitäts-Gesellschaft, für dIe Be- und Ent-
wässeruna L. Moses und für die Telephon-Anlage 
und Klingeln Mix & Genest in Berlin. 
Ueber eine Neuerung an Zugschranken des Systems Röckl.*) 
ImJenn auc~ das Streben der Eisenbahn-Verwaltungen heruntergehen, was jedenfalls sehr bedenkl~ch ist, da der 
W allgemem dahm geht, behufs Hintanhaltung der mit Scbrankenwärter gera.de dann, wenn ~r. Sich ~Iwas ver-
Zugscbranken :-,erbunde~en Betr.iebsgefabren die an spätet bat und daher die Bahn wahrscbelDhch I1?lDder sorg-
Haup.tbahnen befmdltchen schienengleIchen Ueberfahrten fällig im Auge hallen WIrd,. wohl trachten muss die Schranke 
thu.nllchst durch Wege-Unterführ~ngen oder Bahn-Ueber- möglichst schnell z~. schltessen. Ab~r selb, t da~n, wenn 
bruckungen zu ersetzen oder an diesen UeberIahrten selbst der Wärter rechtzellIg herangeht, Wird die Vorlautedauer 
Schrankenwärter aufzustellen so wird doch voraussichllich kaum mehr als 18 Sekunden betragen, er müsste denn 
noch ~uf lang~ Zeit hinaus ~ine grosse Zahl von Bahn- ganz langsam arbeiten. .. , übergäng~n mIt Zugschranken . versehen bleiben, da sich Der Glockenzugdraht ist nun bel der Röckl schen 
de~ er~ahn~en Abhllfen häuhg allzu grosse Schwierig- Schranke durch ein Gegengewicht in Spannung gehalten, 
kelte~ fInanZIeller oder tec.hnischer Nll:tur entgegenstellen. 
Das 1st ~be: ~mso bedenklIcher, als mlt dem Fortschreiten 
des zweIgleISIgen Ausbaues der Hauptbahnen und mit der 
zunehmenden Anzahl und Geschwindigkeit der Züge die 
mit den schienengleichen Ueberfahrten verknüpfte Ge-
fährdung des Hahn- und Strassen verkehres sich immer 
drohender gestaltet. 
Unter solchen Verhältnissen wird es unerlässlich sein, 
die vorhandenen Zugschranken wenigstens in entsprechen-
der Wirksamkeit zu erhalten. Hierzu gehört unter anderem 
auch die Erfüllung der Bedin~ung, dass an der Ueber-
gangsstelle vor dem Niedergehen der Schlagbäume ge-
nügend lange eine Warnungsglocke ertönt, so zwar, dass 
Fuhrwerke, welche beim Beginne des Läutens gerade an 
die UeberIahrt gelangt sind, noch vor dem Schranken-
schlusse über die Gleise hinwegkommen können. Um 
dies zu erleichtern, bezw. die Mö~lichkeit des Einschliessens 
der Fuhrwerke zwischen den beiderseitigen Schlagbäumen 
zu verringern, setzt man ja wohl die Schranken thunlichst 
nahe an die Gleise heran. Man wird aber selbst bei senk-
re~ht~n Ue.bergängen und kleinstem Glei. abstande noch 
mJt emer Entfernung der Schranken von 8 m zu rechnen 
haben. Andererseits will man doch die Gespanne bei 
geschlossener Schranke nicht bis bart an die Schlagbäume 
vorfahren lassen und setzt deshalb in einigem Ab;.tande vor 
den Schranken Tafeln mit der sinnreichen Aufschrift: "Halt, 
wenn die Schranke geschlossen ist", bis zu welchen nach der 
Betriebsordnung die Fuhrwerke auch dann nur vorrücken 
dürfen, wenn die Glocke ertönt. Geht man mit diesen 
Tafeln bis zu 5 m an die Schranken heran und nimmt man 
die Länge eines Fuhrwerkes mit Gespann auch zu 5 man, 
was beides sehr gering bemessen sein wird, so hat man, 
da die Fuhrwerke doch nicht sogleich beim ersten Glocken-
schlag anhalten können, sondern sich selbst bei raschestem 
Eingreifen des Lenkers leicht noch einige Meter fortbe-
~egen können, mit einer Länge des zwischen dem Be-
gltlne des Vorläutens und dem Niedergehen der Schlag 
bäume zurückzulegenden Weges von mindestens 20 m zu 
rechnen. Da hier ferner die Fuhrwerks-Geschwindigkeit 
kaum höher als zu 0,8 m in I Sek. angesetzt werden darf, 
so. muss die Vorläutedauer mindestens 25 Sek. betragen. 
~lese Bedingung wird wohl bei zahlreichen Zugschranken 
DIcht strenge erfüllt sein. 
Bei den Zugschranken Röckl'scben Svstems wird nun 
das Vorläuten dadurch bewirkt, dass beim Andrehen der 
Schrankenkurbel zunächst die Trommel, welche den zur 
Warnung glocke gehenden Drahtzug aufwickelt und hier-
d~r~h das Anschlagen des Glockenhammers veranlasst, 
seitlIch auf einer Schrauben spindel gleitet. Erst nach 
etwa 12 Umdrehungen der Kurbel schlägt die Trommel 
an ein mit der Spindel fe st verbundenes Ei enstück, wo-
durch dann das Mitdrehen der Spindel bewirkt wird, 
in folge dessen nach einigen weiteren Kurbeldrehungen 
unter Iortwährendem Läuten die Schranke sich schliesst. 
Die Vorläutedauer ist also hier ausser von der Anzahl 
der Gewinde welche die Trommel vom Andrehen bis 
zum An chlage zurücklegt,. noch wesen.tlich von der Ge-
schwindigkeit abhängig, mIt welcher die Kurbel gedreht 
wird und kann da bei rascher Bewegung der lelcht-
gehe~den und k~rzen Kurbel eine Umdrehung de-~selben 
kaum mehr als eine halbe Sekunde erfor?el t, biS zum 
vierten Theile der oben begründeten gerlngslen Dauer 
_) An einigen bayerischen Bahnen a09,e!flhrt; 
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6ezahnleScheibe 
welches am"'sogenannten 
Läute-pfosten auf- und ab-
gleitet und bei einem Um-
fange der Trommel von 
etwa 25 cm und etwa 16 
zum VOllständigen Schran-
kenschlusse nöthigen Um-
drehungen derselben bei. 
läufig 4 m Weg zurücklegt. 
Vorläuten beendi9t . 
Zweite Spindel 
Kurbel gehemmt . 
{jrlsSe5 Z~hnr;1l1 
Man hat also schon ziemlich hohe Läutepfosten aufzustellen 
und wird Bedacht darauf zu nehmen haben, deren Höhe 
bei einer Verlängerung der Vorläutedauer nicht noch zu 
vergrössern. Das Gegengewicht soll ferner so schwer 
sein, dass nicht nur der Glockendraht in genügender 
Spannung bleibt, sondern auch die Glockenzugtrommel 
rückwärts bewegt würde, wenn dies der Wärter nach 
vollzogenem Schrankenschlusse nicht sogleich selbst vor-
sChriftsmässig besorgen sollte. Durch diese Anordnung 
soll nämlich - von der Anwendung unerlaubter Miltel zur 
Feststellung der Kurbel abgesehen - verhindert werden, 
dass der Schrankenwärter das Vorläuten und Schranken-
schliessen zelllich trennt, wozu derselbe wohl versucht 
sein könnte. 
Es lässt sich nun bei den Röckl'schen Schranken eine 
Verlängerung der Vorläutedauer mit mässigen ~o-tt;n da-
durch erzielen. dass die Glockenzug;lrommel (s .. dle Sklz~en) 
auf einer zweiten Schraubenspindel festgekeilt und Ihre 
Bewegung durch eine Zahnradübersetzung verlangsamt 
wird. Dem Uebersetzungs- Verhält niss enL~prechend muss 
dabei die Steigung der zweiten Spindel so beme-sen sein, 
dass die beiden Zahnräder bei den Kurbeldrehungen sich 
gleichmässig nach dt;r Seite fortbewegen. Das kleinere 
Zahnrad welches mIt der etwas zu kröpfenden Kurbel festverb~nden ist, erhält ein Muttergewinde, so dass es 
auf der Spindel sich zwischen den beiderseillgen An-
schlagstücken hin und her bewegen kann. Das grössere 
Zahnrad wird mit der Trommel fest verbunden und be-
wirkt bei erfolgender Umdrehung auch die Drehung der 
zweiten Sp~del, welche .in zwei am Triebpfosten ange-
brachten, mit Muttergewmde versehenen Gehäusen ge-
lagert ist und sich daher seitlich so weit fortbewegt, dass 
der Drehung der Kurbel kein Hinderniss im Wege steht. 
Sobald aber das kleinere Zahnrad anschlägt, bewegt sich 
dasselbe nicht mehr seitlich, während das grössere noch 
verschoben wird. Damit hierbei stets genfigender Zahn-
eingriff vorhanden ist, wird zweckmässig das kleinere Zahn-
rad doppelt so breit ~emacht. als das grössere, wodurch 
es auch ruhiger aufsitzt. Seine Breite fällt dabei doch 
um so viel geringer aus, als jene der Glockenzug-Trommel, 
Entwur f Architekt: Prof. J. M. 
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dass minde tens 6 Gewinde 
mehr für das Vorläuten ge-
wonnen werden. Bei der 
non nöthigen Zahl von Um-
drehungen zum Vorläuten 
wird die Umdrehungs -Ge-
schwindigkeit an und für sich 
schon etwas geringer aus-
fallen. Eine weitere Ver-
minderung derselben erreicht 
man aber sicher dadll.rch dass 
man die Kurbel von 'etwa 
35 cm geWöhnlicher Länge auf 
55.-60 cm verlängert. Hier-
mit wird dann eine Vor-
läutedauer von 25 Sek. ge-
währlei tet sein. Wählt man 
d!ls Ueberst!tzungs- Verhält-
mss I: 2, so ist keine Ver-
läng~rung der Läutepfosten 
nöthtg. 
Die längere Vorläntedauer 
hat nun auch ihre Schatten-
seite. Ganz abgesehen davon, 
dass sie von den Schranken-
wärtern unangenehm em-
pfunden werden wird so kann 
sie im Falle einer unbefugten 
Oeffnung der gesclllo senen 
No. ~. 
Schranke, auf welche der Wärter durch ein RückUlute- getrennt zu jedem Schlagbaume gehenden Drahtzügen. 
werk aufmerksam gemacht wird, bedenklich werden, da Es wird daher hier keinem Anstande unterliegen, wenn 
der erneute Schrankenschluss erst nach wiederholtem Vor- man die Schrankenkurbel in einer solchen Stellung gegen 
läuten, also mit einer halben Minute Zeitverlust bethätigt weitere Rückwärtsbewegung sichert, dass dabei die Schlag-
werden kann, während '.'ielleicht der fällige Zug schon ganz bäume mindestens zum Theil gesenkt sein müssen oder 
nahe an de~ Schranke Jst. Nun ist wohl bei einer Zug· aber, wenn sie wagrecht liegen, ohne besondere Mühe 
schranke mit genügend langer Vorläutedauer die Gefahr um die Hällte ihres Ausschlages von Hand gehoben wer-
d'es Einschliessens von Fuhrwerken ohne Verschulden den können , 
des Fuhrmannes an sich gering, Es wird aber in einem 
solchen Falle auch genügen, wenn die Schranke ohne ge-
waltsame Anstrengung etwa zur Hälfte an Ort und Stelle 
geöffnet werden kann, w,orauf dann ni~t gerade beson-
ders hohe Fuhrwerke passIren können, Bel der Röckl'schen 
Schranke ist die theilweise Oeffnung eines Schlagbaumes 
ohne Anschlag der Rückläuteglocke ohnedies schon mög-
lich theils wegen der Durchhänge des Zugdrahtes, theils 
wegen dessen eigenartiger Verkuppelung mit den beiden 
6, Dezember 1902, 
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Eine derartige Einrichtung lässt sich unter Verwen-
dung : der seitlichen Bewegung,~"Welche die Glockenzug-
trommel noch macht, nachdem die Schrankenkurbel wegen 
des Anschlages des kleineren Zahnrades nicht mehr zur 
Seite rückt, dadurch treffen, dass die innere Scheibe der 
Trommel ~ezahnt wird. Am Getriebpfosten aber wird 
ein in zwei Endstellungen festzuhaltender Hebel befestigt 
der vom Schrankenwärter zum Eingriff in die Trommel; 
zahnung gebracht werden kann, wenn derselbe nach voll-
629 
zogen em Schrankenschlusse die Kurbel zweimal zurück-
edreht bat während ihm die hierdurch bewirkte Hem-~ung des Rücklaufes der Trommc:l nicht möglich wäre, 
wenn er die Kurbel etwa nur bis zum Anschla.ge des 
kleineren Zahnrades drehen sollte. Er müsste vielmehr 
noch etwa zwei Umdrehungen d~r ~urbel vornehmen, 
wodurch sich die Schlagbäume thellwelse senken würden, 
woran die unrichtige Handhabung des Schranken-Trieb-
werkes leicht bemerkt werden könnte. - Es wird daher 
bei dieser Anordnung der Schrankenwärter sich eher hüten, 
sogleich ~ach Oeffnung der Schra!1ke wieder v?rzuläuteß, 
und er wird auch den Vortheil nicht unterschatzen , dass 
er im Falle unbefugter Oeffnung der Schranke dieselbe, 
wenn nöthig, rasch wieder schliessen kann. - H. 
------
Vermischtes. 
Zur Reorganisation des staat!lch.en Hoc~bauwesens in 
Baden bringt die nKarlsruher Ztg. die NachrIcht, dass der 
Grossherzog unterm 27. Nov. d. J. den Vorsta~d der Bau-
direktion Oberbaudir. Prof. Dr. Josef Durm m~olge der 
Aufhebung dieser Behörd~ unt~r Aller~ennung semer lang-
'ährigen treuen und erspnesshchen Dlen.ste und untet Er-~ennung zum Geheimrath II Klasse, sowie unt~r Belassung 
in der nebenamtlichen Stellung an der TechnI~~hen Hoch-
schule auf Schluss des Jahres in den emstwe!hg~n Ruhe-
stand versetzt und die beiden ausserord. MitglIeder der 
B d· kt' Ob-Brth Prof Dr. Otto Warth an der au Ire Ion, . . ' D' Pb'l K' h Technischen Hochschule und Ob.·Brlh. Ir. I. Ir~ er 
an der Baugewerkschule in Karlsr~h.e, ~uf den gleichen 
Zeitpunkt ihrer nebenamtlichen Td~auvgkelt .. enlhob~n hf albet : Die genannte Zeitung erläutert. .Ie .organ,ge wie. 0 g • 
nSeit 18g8 Ist dem Finanzmmls!enum em tech~lscher 
Referent für das Hochbauwesen beigegeben, der bIs zum 
laufenden Jahr auch für das Ministerium des Inneren th~tig 
war. Die Dienstaufgabe dieses Beamten erstreckte s!c~ 
auf die schriftliche und mündliche Berathung des MIni-
steriums und der ZentralmittelsteIlen in Bauangelegenheiten, 
auf die techmsche Begutachtung der Bauentwürfe und 
Kostenvoranschläge, die KontroJJirung der im Gang be-
findlichen Bauarbeiten die Abnahme der Neubauten und 
die Beaufsichtigung de; technischen Thätigkeit der Bezirks-
Bauinspektionen. Nach den seitherigen Erfahrungen hat 
sich die Einrichtung wohl bewährt. Die W~hrn,ehmung 
der Arbeiten bei den bauleitenden Behörden Ist hIerdurch 
auf eine sichere technische Basis gestellt und eine Menge 
zeitraubenden Schriftwechsels erspart worden, indem den 
Bezirksstellen vom Beginn der Projekürungsarbeiten bis 
zur Vollendung der Bauten eine fortgesetzte, über die Ab· 
si.chten der bauleitenden Behörde unterrichtete Anleitung, 
die auch nach der finanziellen Seite ein zu wirken in der 
Lage ist, zur Verfügung steht. Nachdem im Vollzug des 
Budgets für 1902/03 bei dem Ministerium des Inneren wie 
b.ei dem Mini,terium der Justiz, des Kultus und Unter-
rIchtes .ebenfalls technische Referenten in Thätigkeit ge-
treten SInd, SO dass, abgesehen von dem Ressort der Eisen. 
bahnverwaltung, für welches besondere Vorschriften be-
stehen, allen mit Bauang:elegenheiten befassten Verwal· 
tungs-Behörden eine technische Berathun~ auf kürzestem 
Wege zugänglich ist, ist die Aufgabe und der Wirkungs-
kreis der Baudirektion als besonderer zentraler Begut-
achtungs- und technischer Aufsichbbehörde in aus~er· 
ordentlichem Maasse eingeengt worden, indem sich deren 
Inanspruchnahme im wesentlichen nur noch auf die Er-
stattung von Obergutachten in besonders wichtigen Fragen 
beschränkt. Für die Lösung dieser allerdings wichtigen, 
aber einen besonderen Behörden-Apparat nicht mehr er-
heischenden Aufgabe soll in Zukunft in anderer Weise 
Vorsorge getroffen werden und es lag daher fü! die Re-
gierung kein Grund vor, für das Fortbestehen eIner ober· 
sten technischen, im Vergleich zu den Einrichtungen in 
den übrigen deutschen Staaten vereinzelt dastehenden Be-
hörde länger einzutreten: Zufolge landesherrlIcher Ent· 
schliessung vom 27. d. M. wird deshalb die Baudirektion 
auf Schluss des Jahres aufgehoben werden und an deren 
Stelle eine nach Hedürfniss einzuberufende und im Ehren. 
amt wirkende Ministerial·Kommission für das Hoch. 
bauwesen treten und dem Finanzministerium beigegeben 
werden. Es ist die Annahme berechtigt, dass diese aus 
der Zahl der bewährt esten Architekten des Landes zu bil-
dende und gegen das Kollegium .de~ Baudirektion .um etwa 
das Dreifache verstärkte KommIssIOn den an sIe heran· 
tretenden Aufgaben auf bautechnischem und künstlerischem 
Gebiet in hervorragendem Maasse gerecht werden wird." -
Bücherschau. 
Des Ingeuieurs "Taschenbuch; Herausgegeben vom Verein 
n Hütte". 18. neu bearbeitete Auflage. 2 Bände. 
Berlin 1902. Verlag von Wilhe1m Ernst & Sohn. 
Preis in eleg. Ledereinband 16 M. . . 
Wenn man die vorliegende 18. A~fl: deS Jedem togenlc:ur 
unentbehrlichen Taschenbuche~ mit Ihr.er vor ~aum vIer 
Jahren erschienenen Vorgängerm ver~lelcht, so la,st sc~on 
der äussere Umstand dass das Werk WIederum um 19 BODen 
angewachsen ist, eine Bereicherung seines Inhaltes. er-
kennen während die nähere Betrachtung bald erglebt, , 
Das künstlerische Ergebniss des Darmstädter 
"DOkumentes". Von Albert Hofmann. 
(Fortsetzung aus lio,. 48.) Hierzu die Abbildgn. S. 6:.8 und eine Bildbcila,e. 
würden uns nun aber des Vorwurfes einer ein-
seitigen Darstellung zeihen lassen müssen, wenn 
wir neben den Vorzügen der Olbrich'schen Muse 
nicht auch ihre grossen Schwächen in den Kreis unserer 
Betrachtung zögen. Wir meinen damit nicht das olym-
pische Uebersehen der einfachsten technischen Vorkehrun-
gen, der schlichtesten praktischen Maassnahmen der Bau-
technik. Soweit in dieser Beziehung gefehlt wurde, werden 
die Zeit und die Stürme der Witterung schon seinerzeit als 
Mahner auftreten. Aber als ein empfindlicher Mangel 
muss es erscheinen, wenn die Darstellung eines Wohn-
hauses zum obersten Ziele einer künstlerischen Handlung 
gemacht wird eines Hauses, in welchem die Herstellung 
einer Einheit. zwischen Kunst und Leben versucht wird, 
welches das Herauswachsen eines erhöhten bereicherten 
Lebens aus der Kunst darstellen soll, und wenn der Grund-
riss eines solchen Hau~s unter den Eins.chränkungen der 
Kümmerlichkeit zu leiden hat, wie sie der Grundriss des 
eigenen Hauses des Kün~tle,:s zeigt. Der Grundriss .des 
Wlener Wohnhauses hat DIe dIe Anlage gehabt, dIe zu emer 
behaglichen Wohnlichkeit näthig ist. In gleichem Maasse, 
wie sich Deut»chland dem Grundrisse des alten Wohn-
hauses der norddeutschen Tiefebene und des englischen 
Hauses zuwandte und hier die Anregungen zur wohn-
lichen Anlage des Einfamilienhauses suchte, in gleiche~ 
Maasse erscheint Wien vom Süden beeinflusst. Und wIe 
die Unbill der Witterung des Nordens den Menschen zwingt, 
in den vier Pfählen seines Heimwesens »ich die Lebens-
behaglichkeit zu suchen, welche die Natur ihm für einen 
g.rossen Theil de~ Jahres versagt, so scheint trotz de? ge-
rmgen Unterschiedes in den Hreitegraden der WIen er 
Hausgrundriss mehr südlichen Emflüssen zu unterliegen 
und das Urtheil zu verdienen, welches die Gebrüder Gon-
court in ihrer anziehenden Studie "La maison d'un artiste" 
über das landläufige Pariser Wohnhaus flUlen, welchem 
IIhnliche Einflüsse wie in Wien die Gestalt verleihen. Vie~­
leicht mag hier wie dort die Nachwirkung der überII.Jäch.u-
gen Barockzeit neue Einflüsse ~urückhalten: das ~me ~st 
unbestreitbar dass das germamsche Wohnhaus eme VIel 
weitergehelJde Entwicklung zeigt, wie das romanische oder 
das von romanischen Einflüssen beherrschte Haus, al.o 
das Wiener. Im Norden ist so recht eingetreten, was ein-
mal Fichte als das Ziel und Streben eines modernen Volkes 
hinstellte: alle seine VerhiUtnisse in Freiheit nach der Ver-
nunft einzurichten. Ein Vergleich des Grundrisses des 
Olbrich'schen Hauses mit dem des Hauses von Behrens 
lässt den grundSätzlichen Unterschied deutlich erkennen. 
Und damit haben wir den zweiten Künstler der Darm-
städter Kolonie berührt, welcher bei diesem merkwürdi-
gen Unternehmen eine führende Rolle übernommen hatte. 
Peter Behrens begann, wie uns sein Schilderer 
Prof. Dr. Kurt ~reysig. in Berlin, in dem Koch'sche~ 
Werke über dte KolOnIe erzählt seine Laufbahn als 
Naturallst. "A~er er hat diesem B~nner sehr früh abge-
schwore~ und 1St, oh!le von irgend einem Meister sicht-
bar beemflusst zu sem auf die Suche nach der neuen 
Kunstweise ausgegange~. Er hat wIe alle die stärksten 
unter den Jüngern dieser Richtung das grosse innere Er-
lebniss im Sinnbild dargestellt er hat den Traum und die 
Offenbarung des Schaffens selbst verkörpern wollen." Und 
etwas V(;lD diesem in sich gekehrten Se~Jenleben haftet 
auch semem Hause an, welches in semem Ae~ssc:ren 
wenig anzieht im Inneren aber den Besucher mIt emer 
eigenen Stimm'ung umgiebt. Es ist "ganz ~eherrscht vo~ 
der Vorstellung eines Lebens, von neu<:r ~eschmückth~tt 
und neuer Getragenheit. Der Bauzweck ISt .. , nach BreY?lg, 
"ganz und gar auf reiche Entfaltung des h.aushchen Sems, 
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aber zugleich auf ~in ausschliesslich nach Innen gekehrtes, 
fest umgrenztes Leben gerichtet. Das Innere überwiegt 
durchaus in Absicht auf Reichthum und künstlerischen 
Aufwand der Formen, es hitt nur, wie sein Urheber nach-
drücklich betont hat, nicht die läs~ige Bequemlichkeit der 
Zimmer.Vertheilung auf die Anordnung des Aeusseren 
einwirken lassen." Wäre es der Fall gewesen, das Aeussere 
No. gS. 
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dass die Vermehrung des Inhaltes auch mit einer weiteren 
Verbe~serung, einer ~eiteren Anpassung an neuere wissen-
schaftILc?e und praku~che ~rfahru.n~en Hand in Hand ge-
gangen ·ISt. Den Baumgemeur wIrd es besonders inter-
e~sire~, d~ss seinem Gebiete im 2. Bande, der demgemäss 
um. reichlich II Bogen. ge.wachsen ist, eine wesentlich 
weIte~ gehende Berücksl~htlgung zutheil geworden ist, als 
das bIsher der Fall war, mdem besondere Abschnitte über 
Wasserversorgung, Entw~sserun g,Strassen bau und Brücken-
bau n~u aufge~ommen smd. Der Abschnitt über Entwässe. 
ru.ng .ISt allerdmgs so .knapp gehalten, dass darin kaum die 
wlchugsten Angaben dieses grossen Gebietes Platz gefunden h~ben und. deI!- A.usfü.hrungen des Abschnittes Strassenbau möc~ten wir hmslchthch der Angaben über die Pflasterung 
städuscher Strassen nicht in allen Punkten zustimmen 
trotzdem a~er ist diese Erweiterung des Stoffes als ein~ 
zweckmässlge zu b~zeichnen und wird mit Freuden begrüsst 
werden. WesentlIch umgestaltet und erweitert insbe-
sondere nach der Richtung der praktischen AD\~endung 
der Instrumente durch ein~«:hendere. Behandlun~ der 
Fehler derselben und der Mittel zu Ihrer Beseitigung 
bezw. Ausschaltung, ist der Abschnitt über Vermessungs-
kunde, der auf das Doppelte seines früheren Umfanges 
angeschwollen ist. Auch das Kapitel über Statik hat 
manche Abänderung erfahren. Namentlich ist die Ein-
führung der Elastizitäts-Theorie für die Untersuchung der 
Gewölbe neu, während den Ausführungen über räumliche 
Fachwerke durch Untersuchungen über Thunn- und Kuppel-
dächer usw. Neues hinzugefügt ist. 
Durchgreifende Umgestaltung, 2umtheil völlige Neu-
bearbeitung haben auch einige Abschnitte des Maschinen-
und Schiffbaues erfahren und in den theoretischen Ka-
piteln des Theiles 1. ist vom Abschnitt D Wärme einsch!. 
der Mechanik der Gase und Dämpfe" dasselbe zu bemerken. 
Auch die neue Auflage entspricht also der alten Tra-
dition des Werkes. -
Leitfaden für das Entwerfen und die Berechnung gewölbter 
Brücken. Von G. Tolkmitt, kgl. Brth. 2. Aufl. 
Durchgearbeitet und erweitert von A.Las kus, Reg.-
Bmstr. Berlin 1902. Verlag von Wilhelm Ernst & 
Sohn. Pr. S M. -
Die I. Auflage dieses Werkchens, die wir Jahrg. 18g6 
S·.141 besprochen haben, hat sich, wie wir damals annahmen, 
mit Ihren auf gesunder Grundlage aufgebauten Unter-
suchungen und ihren dem pcaktischen Bedürfnisse ent-
gege~kommenden Anleitunf1;en zur Bestimmung der zweck. mässlgst~n Gewölbeform bel gegebener Belastung in weite-
ren Krels~n Freunde erworben, sodass eine Neuauflage 
nothwendlg wurde, deren Bearbeitung iIifolge des 1900 
wäre unzweifelhaft anziehender geworden. Ueberall im 
Inneren aber hat man den Eindruck, "dass hier nicht ein 
Künstler sich mit seinem Werke müht, das seinem Ich 
fremd. ist., sondern dass ein r.unde~ Mensch, eine starke, 
ganz m Sich gefestete PersönlIchkeit mühelos den küust. 
lensrhen Ausdruck seines eigenen Wesens gefördert hat." 
Fallen Abends in dem Prunkgemach des Hauses die 
b!auen Vorhänge nieder und schimmern von der Decke 
die brennenden Kerzen, "so bemächtigt sich des Gastes 
langsam der schöne Wahn als sei er in ein Märchen· 
Schloss versetzt und in das L~nd der Ferne und des Glücks." 
Es sin? noch nicht die überschwänglichsten Aeu,;s('run· 
gen dieser Art, die Breysig seinem Künstler widmet. 
Man höre, was er über die Hauptthüre des Hauses, "den 
gr?ssen feierlichen Orgelklan~ m dem son~t nur VOI be, relllt~nden Andante dieses Präludiums" sagt· Sie verräth 
a em was d E' . " 
, I es mtretenden innen wartet ohne doch uno 
toreu zu ptaUderfn'd Denn die Linien des g~ldgelben MetalI-
rnamen es au em violett getönten Grau der Thüre sind 
so wundersam fremd und heilig zuole' h d . d 
T I · d' I .. IC, ass sie em emp~ Irgen emes ängst verschollenen Götterdienstes de~ Emgang Is.chhmücken ddÜrften. Sie wirken wie eine 
welle priester IC segnen e Gebärde allein sie h . ch 
auch. Ehrfurcht und .wecken hiera~ische SChauer, d:: f:s~ 
z~ nIederdrückend smd für den helt~ren weltlichen Zweck 
dieses Hauses. . .. TrIlt Nachts eIn Besucher dem der 
H~rr des Hauses ~old. ist, aus dieser Thüre, so flammt ob 
semem Haupte em Licht auf .. Es ~tra~lt aus einem kry. 
stallenen Glase, das gefor~t 1St wie ein edler Stein der 
Berge, und das ?en kÖ.sth.chen Absch.luss des reichen 
Linien-Aufbaues dieser emzlgen Thür bildet. Wer dürfte 
sagen, er hätte ihresglei~hen schon geseh.en ?" Es ist eine 
merkwürdige, weltflfichtlge. Gesells.chaft, dl.e hier zu Thaten 
und Worten kommt. Wir fmden eine ähnlIche Verneinung 
des realen Lebens eine fast an das Pathologische grenzende Ueber~innlichkeit ~uch bei der bedeutenden Berliner Künst. 
lergruppe die sich um MeJchior Lechter ge,;chaart hat. 
Jede For'm bedeutet Zwang', sie lenkt uns von den breiten ~nd ebenen Pfaden ab, sie heischt von uns Entsagung 
6. Dezember 1902. 
erfolgten vorzeitigen Todes des verdienstvollen ersten Ver· 
fassers einem anderen Autor übertragen werden musste. 
Die neue Auflage schliesst sich der ~rspr~nglichen 
Bearbeitung auf das Engste an, deren .blshenger Stoff 
durchweg erhalten ist, wobei hauptsächlI.ch der stellen· 
weise etwas sprunghafte Gang in den EntWicklungen durch 
Einschaltung von ZwischenglIedern leichter verfolgbar ge-
macht, das in der Darstellungsweise zumtheil nicht ganz 
glückliche Figurenmaterial durch klareres ersetzt und ausser· 
dem Einiges an kleinen lrrthümern ausgemerzt wurde. 
In den Abschnitten über Belastungsannahmen und Be-
lastungsgleichwerthen ist neues Material ~inzugefügt, ~uch 
sind die Betrachtungen über die Standfesugkelt der Wider-
lager und Zwischen pfeiler etwas erweitert. . . . 
Ganz neu ist ein längerer Abschnitt über die Anwendun~ 
der Tolkmitt'schen Entwicklungen auf Brückengewölbe mit 
3 Gelenken deren Formbestimmung durchaus auf den-
selben Gru~dlagen erfolgen kann .. Die Gr~ude, welche 
für und wider die Zweckmässigkelt der Emlegung von 
Gelenken sprechen, we~de~ dabei ~urz gewürdigt. (Bei 
der Anführung von Beispielen ~e~tges'pannter Gelenk-
brücken ist übrigens ein Irrthum hmslchthch der ~erfasser 
des Entwurfes zu einer II2 m weit gespannten St~mbrücke 
über den Neckar in Mannheim untergelaufen. Dieser Ent-
wurf rührt nicht von der angegebenen Firma, sondern von 
Grün & BUfinger in Mannheim her. Vergl. Jhrg. 190[ No. 4S) 
. Die To!kmitt'sche Berechnungsmethode besitzt für die 
w~ltaus meisten Fälle der praktischen Anwendung eine aus-rel~hende Genauigkeit und wird sich daher neben der theo-
retisch schärferen Untersuchung nach der Elastizitätstheorie 
~ohl b.ehaupten können. pie neue; Auflage dürfte daher 
die gleiche Anerkennung fmden, wle ihre Vorgängerin. _ 
. Fr. E. 
Bel der Redaktion d. BI. eingegangene lltterar. Neuheiten: 
Bock, oUo, Ziegelei. Ingenieur. Der Z i e gel ° f e n. Konstruktion 
und Bauausführung von Brennöfen, Ofengebäuden und Schorn. 
steinen für Ziegeleien. 2. Auf!. Bearbeitet von A. Eck h art. 
Leipzig 1902. Kar! Scholtze (W. Junghans). Pr. r,50 M. 
Dr. Dammer, Olto. H a n d b u c h der A r bei t e r w ° h lf a h r t. 
Lfrg. 2, 3, 4 und 5· Stuttgart 1902. Ferd. Enke. Pr. der 
Lfrg. 2-4 je 4 M., Lfrg. 5: 6 M. 
Ebe, Gustav, Architekt. Are hit e k ton i s ehe Rau m I ehr e. 
Entwicklung der Typen des Innenbaues. Bd. Ir. Renaissance, 
Barock und i'lcuk lassik. Dresden 190L Gerhard Kühtmann. 
Pr. 15 M., geb. 18 1\1. 
Ehlerding, W. Der mo der ne Sc h los s e r. II. 50 Thüren 
und Thore. Ravensburg I902. Olta Maier. Pr. 4 M. 
Fieser, Olto, grassherz. Baurath. L ehr b u c h f n r die d e u t· 
s c h e n S chi f f e r s c h u I e n a m R h ci in, zum Schul· 
unterricht und für den Selbstgebrauch der Schiffer. Karls· 
ruhe 1902. G. Braun'sehe Hofbuchdruekerei. Pr. 4 M. 
vielen Lässigkeiten und Beh~glich~eiten. gege!lüber.. Eine 
Kunst die dem Alltag nur em SpIegelbIld semer elgenen 
. breit ~nd dümmlich lächelnden Züge vorhält, ist ein be, 
quemer Gast, und wer ihn vertreiben will, darf niCht darauf 
rechnen, laut willkommen geheissen zu werden." In gleicher 
Weise aber, wie diesen Aeusserungen wird man auch 
der Ansicht Breysigs zustimmen können, Lebenskunst sei 
ein Kulturschaffen, an dem theilzunehmen nicht Vorrecht 
eines Berufes sei. Sie ist die Aufgabe des Einzelnen, nder 
sich als Starken, als Auserwählten empfindet." Diese 
Empfindung ist in besonders hohem Grade bei unserem 
Künstler ausgeprägt. Die moderne Philosophie der sou-
veränen Individualität i~t ihm in Fleisch und Blut über· 
gegangen: Er steigert die Ansprüc~e für sei!1e .Kunst b~s 
zu dem eInsamen Rechte des Stirner sehen "emzlgen Ich . 
Wird man bei dieser Lebensanschauung, bei diesem Em· 
porschweben über die Lebensumstände d~r Wirklic~kt;it 
auch über Manches lächeln müssen, so rIngt uns die ~ 
sich geschlossene Persönlichkeit des Künstlers doch m 
hohem Grade Achtung vor seinem idealen. Wollen ab. ~r 
ist trotz seiner nordischen Herkunft kem Künstler 1m 
Sinne Kants, der vom Künstler die praktische Philosophie 
forderte von dem was geschehen soll, Ges~tze ~nzugeben, 
obgleich es niemals geschieht; sondern er Ist em .Künstler 
in der freieren Schopenhauer'schen Auffassung. Mit diesem 
Philosophen fragt auch der Künstler: "Wer s~gt euch, 
dass es Gesetze giebt, denen unser Handeln Sich unte~­
werfen soll? Wer sagt euch, dass geschehen. soll, was me 
geschieht?" Loslösung vom Ueberli~ferten, mnere küns~­
lerische Heiligung des Lebe~s, Vergel,;tlgung der Kunst biS 
zur Ekstase, das ungefahr ~Ind dle Grundzüge der Kunst 
von Peter Behrens von sem~n Werken d~r Darmstädter 
Kolonie an bis heute. Ist die Kunst Olbnchs von dem 
dionysischen Hauch der ungebrochenen Lebensfreude und 
Prachtliebe umflossen, so hat. die Kunst von Pet~r B~hrens 
bei aller Pracht einen starken Emschlag asketlsch.hlerausche.r 
Stimmung mit einem Schimmer mystischen Glanzes .. Mit 
diesen Gegensätzen stehen sich die bei den Führer der Darm-
städter lSewegung im Kampfe gegenüber. - (Schluss folgt) 
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Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Die Gam.-Bauinsp. P a e p kein Saarburg 
und S t ein e b ach in Metz I sind gegenseitig versetzt. Der Garn.-
Bauinsp. K n 0 c h in Metz ist in den Ruhestand getreten. 
Baden. Dem Prof. Gei g e s in Freiburg i. Br. ist die Er-
laubnis. zur Annahme und zum Tragen dei ihm verlieh. kgJ. preuss. 
Kronen-Ordens 111. KJ. ertheilt. 
Der Reg.-Bm8tr. K i t i rat s c h k y in Freiburg ist zur Rhein-
bauinsp. Mannheim und der Reg.-Bmstr. Sc hit z I einOffenburg 
zur Knlturin8p. Freiburg versetzt. 
Der Ob.-Bauinsp. Wie sein Mosbach ist gestorben. 
Preussen. Dem Hafen-Bauinsp. Brth. M u 8 set in Memel ist 
die Annahme und Anlegung des ihm verlieh. grossherz. mecklenburg. 
Greifen·Ordens III. KI. gestattet. 
Der Arch. He e s e an der Baugewerkschule in Buxtehude ist 
zum kgJ. Ob.-Lehrer, - die Reg.-Bfhr. Alfr. S a I i n ger. Karl 
Web e r u. Alfr. Gott he i n e raus Berlin und Ad. L e d s c h b 0 s 
aus Steele (Hochbfch). - Wilh. Sc h m i d taus Zweifall (Wasser-
u. Strassenbfch.), - Klem. SiebeIs aus Kempen. Hans Gohlke 
aus Koblenz, Thadd. v. B rau n eck aus Zielniki, Val. Her w i g 
aus Niederaula (Eisenbfch.), - Jul. Co h e n aus Dortmund und 
AUr. Fr e und aus Breslau (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. 
ernannt. . f .. Dem Reg.-Bmstr. Jak. Ja n z 1ll Frank urt a. O. Ist die n.achges. 
Enlassll: aus dem Dienste der allgem. Bauverwaltung erthel1t. 
WUrttemberg. Der Prof. Fis ehe r an der Techn. Hoch· 
schule in Stuttgart ist zum Mitgl. der Sachverständigen-Komm. zur 
Berathung des Konservators der vaterlAnd. Kunst- u. Alterthums-
Denkmale, hauptsIlchI. in Restaurationssachen, ernannt. 
Der Brth. T heu r er, Dir. der Maschinen-Fabrik Esslingen 
ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. J. L. In Essenberg a. Rh. Ein grundslltzliches Verbot, 
guss- oder schmiedeiserne SAulen auch zu anderen Zwecken mit-
zubenutzen, dürfte in den meisten Baupolizei-Verordnungen kaum 
bestehen, da es zahlreiche Ausführungen giebt, bei welchen die 
Silulen zu Zwecken der Lüftung und der Wasserabführung mit 
verwendet werden. Die Verwendung von Silulen namentlich von 
schmiedeisemen, ~ur Abführung von Feuergasen ~üssen wir aller· 
dings für bedenklich ~alten, da letztere in vielen Fllllen eine solche 
Zusammensetzung zeigen werden, dass Eisen, und namentlich 
Schmiedeisen , dadurch erheblich angegriffen werden kann. Dem 
Verbot der betr. Baupolizei-BehOrde ist also, falls sie aus diesem 
Grunde erfolgt, die Berechtigung nicht abzusprechen. -
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
. Zu d~r Anfrage in No. 93 betr. Wa.sserzufQh~ung zu 
ein e r VIII a: Ich habe mehrfach in alIelDstehenden Villen Gas-
apparate von Inderau-Dresden aufgestellt, welche nicht zu kost-
spielig in der Anlage und sehr billig im Betriebe sind. Das erzeugte 
Gas dient nicht nur zur Beleuchtung, sondern auch zum Betriebe 
einer kleinen Kraftmaschine, welche ein Wasserreservoir auf dem 
Boden speist und auf diese Weise eine bequeme und praktische 
Wasserleitung ermOglicht. 
Reg.-Bmstr. Wechselmann in Stettin. 
In gleichen FAllen habe ich die Wasserleitungsanlage 
derart ausgeführt, dass an das Brunnenrohr eine Flügelpumpe (in 
einem Hause für eine Familie) oder bei grOsserem Bedarf ein 
kleiner Motor angeschlossen wurde. Derselbe oder die Flügel-
pumpe pumpt das Wasser in ein im Dachboden befindliches Becken 
welches je nach Bedarf einen bis mehrere cbm fasst. An diese~ 
Becken habe ich die Wasserleitung mit Zapfstellen in Küchen 
Waschküchen, Klosets (Wasserklosets) , auch im Garten (Spring~ 
brunnen), angeschlossen, so dass überall bequem Wasser mit aus-
reichendem Druck vorhanden ist. Zu ausführlicher Beschreibung 
und Bekanntgabe meiner dabei gemachten Erfahrungen bin ich gern 
bereit. - Grosse, Stadtbmstr. in Varel in Oldenburg. 
Inhalt: Berliner Neubauten. No. 106. GeschAftshaus der Hrn. Gebr. 
Sirnon, Klosterstrasse 80/81. - Ueber eine Neuerung an Zugschranken des 
Systems ROck!. - Vermischtes. - Das kßnstlerische Ergebnlss des Darm-
stAdter .Dokumentu". (fortsetzung.) - BOcherschau. - Personal-Nachrich-
ten. - Brief- und Fragekasten. - Verband deutscher Arcb.- u.lng .. Vereine. 
Hierzu eine Bildbeilage: Villa in Rosen in Darmstadt. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H .• Berlin. FOr die Redaktion 
verantwortI. Albert Hof man n, Berlin. Druck von Wilh. G r e V e, Berlin . 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Nachstehend bringen wir unter Hinweis auf die in No. 84 veröffentlichten erneuten Eingaben ?es 
Verbandes in Sachen der Zulassung der staatlich geprüften Architekten und Ingenieure zur Doktor-Promo~lOn 
die Antwort des preuss. Hrn. Kultusministers über die Regelung dieser Frage zur Kenntniss der Einzelvereme. 
Dresden-Berlin, den I. Dezember 1902. 
Der Verbands-Vorstand: Waldow, Vorsitzender. Eiselen, Geschäftsführer. 
Berlin, den 22. November 1902. 
Der Minister der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal· 
Angelegenheiten. 
U. I. No. 24479. 
. Auf das Schreiben vom I. Oktober d. J. benachrichtige 
ich den Vorstand ergebenst, dass mit dem Herrn Minister 
der öffentlichen Arbeiten soeben eine Vereinbarung ge-
troffen worden ist I wonach die erste Staatsprtlfung für 
den hö~ere!l technISchen Staatsdienst (Bauführerprüfung) 
durch die Dlplompro.fun.g an de~ ~echnischen Hochschulen 
ersetz~ werden soll Die Neuemnchtun~ soll zum I. April 
k. J. lJ~kraft treten. Gleichzeitig hat eine Verständigung 
:ber d~e Zulassung der staatlich gepro.ften Bauführer zu 
el! Dlplomprtlfungen und der staatlich geprtlften Bau-Üe: e\ i den Doktor-Ingenieur Pro.fun~en stattgefunden 
b ~ Ja e de Angelegenheite.n sind die In einem Abdruck d:~ B gten Grundsätze vereInbart worden. Hiernach sind 
siChtli!:i:!pchEgepraften Baufl1hrern und Baumeistern hin-
und . er rwerbung d~sGrades ein.esDiplom.lngenieurs 
...-'e!e8 Doktor-Ingenieurs erhebliche Erleichterungen &-~ ...... worden. 
gez. Studt. 
Grurdsätze I1ber die Ersetzun~ der ersten Haupt ~~aÖ.n~ für den Staatsdienst 1m Baufache durch li~eh Ip omprüfu·ng und die Zulassung der staat-~eprdften Bauführer und Baumeister zur 
Dlplom- .bezw. Doktorolngenieur-Prüfung. 
ak: { per DIplomprüfung bleibt der Charakter einer 
P ~f emlSchen PrÜfungjewahrt. Zur Theilnahme an den ·e~ un~en._ Vor.- un Hauptprüfungen - werden für 
ko e 1\ thedung em oder nach Bedarf mehrere ständi e b~:-ar~ :es Herrn Ministers der öffentlichen Arbeit~n 
Kenn ... \.!e c e bhefugt sind, von allen Prüfungs vorgängen 
...... zu ne men E' . lb .. das Prafungs hlf' me unmllte are Emwlrkung auf Gegebenenf~~ab t s!eht den Kommissaren nicht zu 
daran zu kntlpfend:Ä sie I1ber ih~e Wahrnehmungen und 
trag. zu halten, welche~regun~en ihrem R~ssortchef Vor-
Weiteren mit dem Herrn M·a. erlassen bleibt, wegen des 
richts· nnd MedizinaloAngellnlsthr. der ~eistlichen, Unter-
t 2. Bei der Hau t rtlf egen ~Ite~ Sich zu benehmen. 
Banbeamten ein. zt c\ieseungz tritt eme Mitwirkung von 
auf Vorschlag der Abth ilm wecke werden Baubeamte ~ e ungen der technischen Hoch-
schulen durch den Herrn Minister der geistlichen, Unter· 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten nach vorgängigem 
Einvernehmen mit dem Herrn Minister der öffentlichen 
Arbeiten zu Mitgliedern der Prüfungs-Ausschüsse berufen. 
Die Zahl der Baubeamten soll in keinem Prüfungs.Aus-
schusse mehr als ein Drittel der Gesammtzahl der Mit· 
glieder betragen. 
3. Während einer Uebergangszeit von etwa einem 
Jahre kann noch die staatliche Vorprüfung und I. Haupt-
prüfung bei den technischen Prüfungsämtern in Berlin, 
Hannover und Aachen abgehalten werden. Die bis zum 
Ablauf der Uebergangszeit bei diesen und den ihnen 
gleichgestellten Prüfungs ämtern in Braunschweig und Darm-
stadt abgelegten Vorprüfungen ersetzen die in den Diplom-
prüfungs-Ordnungen vorgesehene akademische Vorprüfung, 
ebenso ersetzt die von den Studirenden des Maschinen-
baufaches bis dahin nach den Vorschriften des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten zllrCckgelegte praktische 
Eleven -Ausbildung die in der Diplomprüfungs . Ordnung 
vorgesehene einjährige praktische Thltigkeit . 
. 4· .Nac~ der Neure~elilug des Prüfungswesens können s~ch die Dlplom-I~gemeure, welche in den Staatsdienst 
emtreten wollent ~Ierz.u melden. Nach Ablauf der unter 3 dorgd~ehRne~ emJährlgen praktischen Prüfun~szeit wer-
~n le eglerungs-Bauführer nur aus den DI lom-Inge-~~~u~~r~~tbommen we!den, jedoch vorbehalttch der in 
t ff B ar.ungen mIt Braunschweig und Hessen ge-ro enen eSllmmungen. 
S· So~ald üb<:r die Neuregelun~ des Prüfungswesens 
grundsätzhches .Emvernehmen erzielt ist, sind staatlich geprüft~ Baumeister ohne Weiteres berechtigt sich zur ~.rOIdottoG zu m~lden . .von staatlich geprÜften B~uführern, I~ en rad ell~es Dlplom·lngenieurs erwerben wollen, ~Ird . wä~rend ~mer Uebergangszeit von 3 Jahren nor 
eme . m emer Frist von 6 Wochen abzuliefernde Diplom-
arbeit verlangt. Von einer mündlichen Prüfung wird ab-
gesehen. 
. 6. Den Anforderungen, welche an die in den Staats-
d!enst tretenden Baubeflissenen zu stellen sind, wird durch 
die Ablegung der Diplomprüfungen nach den Ordnungen 
von 1902 entsprochen. 
o Es wird hierbei v?rausgesetzt, dass die Diplomprtlfungs-rdnun~e~ der techmschen Hochschulen in Hannover und ~ac~en 1D Ihr~n wesentlichen Bestimmun~en mit denen der 
erliner techmschen Hochschule I1bereinstlmmen werden.-
No. gS. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 99. Berlin, den 10. Dezember 19<12. 
Stromerzeugung für elektrische Hausbeleuchtung. 
ür die elekt~ischen Hausbeleuchtungs-Anlagen kleine- und auch bei Gelegenheit der 'Düsseldorfer Ausstellung 
ren und mlttler.en Umfanges ist im alI emeinen der in ihrem Sonderpavillon im Betriebe vorgeführt. Die 
Anschluss an eIDe grössere Blockst f g d . wesentlichen Punkte dieser Einrichtung sind folgende : 
öffentliches E~ektrizitätswerk die billigste ~~dna~c~rd~~ ~~~ Die Dynamomaschine ist mit einem AutOl;nobil-~enzin ­
que.mste Betnebsquelle. Ist ein derartiger Ans hl fü Motor Schwanemeyer'scher Ausführungswelse mIt etwa 
allem stehende Gebä.ude, ~ie. Villen, Gutshöfe cH~~is i~ 1100 _ 1200 Umdrehungen in der Minute unmittelbar ge-
Kurorten u. dergl., mcht möglich oder doch zu 'k t . I' k I A f . G d I tt II tä d' 
so benutzt man als Betriebsmittel für dl'e St os spie 19, uppe t. u gememsamer run p a e vo s n 19 ver-
Anl . d R' ro merzeugungs- sandtfertig und betriebsbereit montlrt, bildet diese Ma-
age m er egel einen feststehenden Gas-, Benzin- schinen-Einrichtung ein für sich abgeschlossenes Ganzes 
Abbildg. I. 
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oder Petroleum-Motor, .weIc~er in Grässe von 3-IO P.S. 
250 - 300 Umdrehungen mIMmute macht und die Dynamo-M.aschi~e mittels Riemen vom Schwung~ade aus antreibt. 
pIe übliche .Gebra.uchsspannung beträgt rd. 65 Volt oder 
110 Volt, eIDe mitbenutzte Akkumulatoren-Batterie hat 
hierfür 36 oder 60 Elemente, nnd die Glühlampen be-
nötbigen einen Energieverbrauch von etwa 3-35 Watt 
für die Normalkerze, bezw. 50-60 Watt für die ~6 kerz. 
G~Ühlampe. Wegen der Riemenverbindung zwi ehen An-
tnebmotor und Dynamo und der Elementenzahl bean-
sprucht eine derartige Maschinenanlage einen ziemlich 
beträchtlichen Raum. 
A:bwe!chend von di!!s!!n bisber üblichen Ausführungen 
hat die Firma ElektflzItäts-A. -G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg im Laufe des letzten Jahres eine neue 
Stromerzeugungs.Anlage durchgebildet, dieselbe in ihren 
Werkstätten sowie an einigen Hausbeleuchtungen erprobt 
als Benzindynamo, wie dieselbe 
in Abbildg. I in der Ansicht dar~ 
gestellt ist. Die beweglichenTheile 
sind fast vollständig von dem Mo-
torgehäuse eingeschlossen i doch 
ist die Anordnung derart, dass nach 
Lösen weniger Schrauben-Verbin-
dungen das Innere des Motors zu-
gänglich ist. Die Dynamomaschine 
hat hufeisenförmiges Magnet-Sy-
stem. Das ganze Maschinenaggre-
gat wird, sobald ein entsprechen-
<1t;S Bedürfniss dafür vorliegt, mit 
lelchlem schalldichtem Gehäuse 
geliefert. Der Deckel desselben 
kann für sich allein abgehoben 
werden, so dass man die Maschine 
jederzeit ohne besondere Um-
stände nachsehen kann. Von der 
Wirkung dieses Gehäuses hatte 
m~n ~ der Ausstellung Gelegen-
hell, sich zu überzeugen. 
Dem Umstande Rechnung tra-
gend, dass dieGlühlampen bei nied-
riger Spannung weit wirthschaft-
licher arbeiten, als bei höherer 
Spannung, und dass die Leitungs-
verluste in den hier infrage kom-
menden kurzen Leitungen gering 
sind, ist die Betriebsspannnng auf 
25 Volt festgesetzt. Bei dieser 
Spannung braucht eine ebenso 
dauerhafte Glühlampe wie die 65 
oder uo voltigen nur 2 Watt für 
die Normalkerze, anstatt 3-3.5 
Watt. Anstelle von 36 oder 60 
Zellen sind nur 14 Zellen in der 
Akkumulatoren - Batterie nöthig. 
Diese Verhältnisse bedeuten also 
eine wesentlich höhere und so-
mit wirthsehaftlich vortheilhaftere 
Ausnutzung der Maschinen- und 
Batterie-Einrichtung, und deshalb 
eine Ersparniss für Anlage- und 
Betriebskosten. 
Bei der gedrungenen Form ist 
der Raumbedarf äusserst gering. 
Die Raumskizze in Abbildg. 2 
giebt die Maasse für eine Anlage 
mit3P.S.-Benzindynamomaschine 
an, welche im Stande ist, von der 
Batterie aus etwa SS gleichzeitig 
brennende Glühlampen 3 Stun-
den lang, oder eine kleinere An-
zahl entsprecbend läng7r, mit 
Strom zu versorgen. Für die Wasserkühlung WIrd. ent-
weder ein Anschluss an eine vorhan~en«? Wasserleltun~ 
vorgesehen oder ein Wasserum!au! ':I1lt emem etwa 750 
fassenden Kühlwasserbehälter emgenchtet. 
Die Dynamomaschine arbeit~t stets nur an! die Batterie, 
und diese erst wieder auf das f:.elt~ngsnetzi em Parall~lbe~ 
trieb von Batterie und Dynam? 1st Dicht yorgesehen, we~ bel 
einem derartig kleinen Benzmmotor die Anordnung emer 
gen auen ökonomischen Regulirung für die Konstanthaltung 
der Umlaufzahl bei wechselnder Belastung nicht zuver-
lässig genug arbeiten, u?d ei.n Para~elbe.trieb ~usserdem 
die Bedienung und BetrIebSSiCherheIt bel der m der Re-
gel ungeschulten Bedienung beeinträchtigen würde. 
Die Bediennng beschränkt sich allein auf das Nach-
sehen der Schmierungen und des Kollektors vor dem An-
lassen, welches von der Batterie aus mit Hilfe eines mit 
der Schalttafel verbundenen Anlasshebels bewirkt wird . 
Während des Maschinen·Betriebes ist eine Bedienung nicht 
nöthig da alle Regulirungen von Hand vermieden sind. 
Die K~nstanthaltung der Batteriespannung während der 
Slromlieferung für die Beleuchtung wird durch gelegent-
liches Nachstellen eines dreistufigenEntIadeschalters besorgt. 
Die Feuergelährlichkeit ist ebenso wie bei jedem ande· 
ren Explosionsmotor ausgeschlossen. Das Aufstellen des 
Benzinmotors ist in bewohnten Gebäuden zulässig; doch 
müssen grössere Benzinvorräthe in einem besonderen Raum 
ausserhalb des Gebäudes untergebracht werden. Nach der 
Abbildg. 2 ist in dem Raum tür das Benzin·Vorrathsfass 
j!;leichzeitig auch das mit dem Motor durch eine schwache 
Rohrleitung verbundene Benzingefäss für den Tages-
gebrauch untere;ebracht. Letzteres wird von dem Vor-
rathsfass aus mittels Handpumpe aufgefllllt. . 
Die Betriebskosten stellen sich far B~nzin und SC~m1er-
rbrauch mit Einschluss der Verluste In der Batterie auf :~wa 3.3 PI. für die Hektowattstunde od~r auf e!wa ~,I PI; 
für die 16 kerzige Glllhiampe. Die Be~benung 1St. hierbei 
nicht in Anrech!1ung gebrach!, da dles~lbe täglich nar 
nige Minuten In Anspruch mmmt und In der Regel vo. 
d'een Hausbediensteten mitbesorgt werden kann. -
-----
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. lng.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 31. Okt. 
1 02 Vors. Hr. Class en , anwes. 92 Personen. 
9 Aufgen als Mitgl. die Hrn.: Obering. Richard Peter-
sen Inu Luigi Vianello und Dipl.·Ing. Richard Hansa. 
Der"'Abend wurde ausgefüllt durch einen Vortra&.des 
H C Merckel über die Versenkung von Siel· d~~'er~ für das Stammsiel Kuhm.ühle-Ha~enthor 
. H b rg Nachdem Redner kurz die allgememe Sach· In am u . Z . . A füh b lage betreffend die sei~ län.gerer elt In _ us rung ~-
riffenen neuen Stammsle!e In Hamb~rg erortert. hat, schll· ~ert er an Hand eine.s relch~n ~at~rtals von Zeichnungen 
und Photographien die Sch~lerIgkelten, welche dem Bau 
des obengenannten StammsIeles dadur~h erwachse~, da~s 
dasselbe in seinem Laufe vor der Emmündung 10 die 
EIbe drei grössere Wasserbecken zu kreuzen hat, und 
zwar den Oberhafen beim Deichthor, den Brookthorhafen 
beim Brookthor und den Zollhafen bei der Niederbaum-
brücke. An· diesen 3 Stellen mussten Düker vorgesehen 
werden die als Zwillingsdüker zur Verlegung kommen. 
Die Ve~senkung dieser mächtigen eisernen Rohre von 2 m 
Durchmesser und 150-200 m Länge in die dafllr in der 
Sohle der Hafenbecken ausgebaggerte Rinne, die Her· 
stellung der Anschlüsse an die Ufer, die Konstruktion 
der Versenkgerüste und Hebezeuge, bei deren Anordn~ng 
auf die Aufrechthaltung des Schiffsverkehres RückSicht 
zu nehmen war, bilden einen eigenartigen schwierigen 
Bauvorgang, dessen Beschreibung von der Versammlung 
mit dem lebhaftesten Interesse verfolgt wird. Von einem 
Eingehen auf die Einzelheiten wird hier abgesehen t da Redner sich eine ausffthrlichere Veröffentlichung seines 
Vonrages vorbehalten hat. - Mo. 
Verein für Eisenbahnkunde in Berlin. In der unter 
Vorsitz des Hrn. Ministerialdir. Schroeder am II. Nov. 
a~gehaltenen Sitzung hielt Hr. Dr. Franke vom Hause 
Siemens & Halske einen mit grossem Beifall aufgenomme· 
nen Vortrag über drahtlose Telegraphie. Der Vortragende, 
der auch Vorstands· Mitglied der Gesellschaft für drahtlose 
:relegraphie(S~stemProf.Braun und Siemens & Halske) 
1St, gab an der Hand einer Reihe von experimentellen Vor-
führungen ein anschauliches Bild der wissenschaftlichen 
~rundlagen und der bisherigen Entwicklungs· Geschichte 
dieses neuen Zweiges der Elektrotechnik. An den im 
Saale ausgespannten Drähten erläuterte er die Ausbreitung 
der elektrischen Wellen und die Bedeutung des von Prof. 
Braun in SIrassburg erfundenen geschlossenen Schwin-
gungskreises zur Erzeu~ung solcher Wellen, welcher far 
die ~rahtlose Telegraphie von grösster Bedeutung gewor-
den iSt und von allen Systemen verwendet wird. Er legte 
ferner die Wirkungsweise der von Prof. Slaby erfundenen 
M uitiplikatorspulei sowie die Transformationen elektrischer Wellen dar und iess sich an der Hand von Schaltungs-
mustern aber die Unterschiede der verschiedenen Systeme 
ans. Unter den Lichtbildern, die eine Reihe der von der 
Braun:Siemens.Gesellschaft ausgeführten Anlagen veran-
schauhchten, erregten besonderes Interesse die für die 
kgl. Luftschiffer - Abtheilung gelieferten fahrbaren Tele· 
graphen·Stationen, mit denen während der letzten Kaiser-
Manöver ausserordentlich günstige Ergebnisse erzielt sein 
sollen. Hr. Dr. Franke hält den Werth des Wettstreites 
um die grösste erreichbare Entfernung in der Ueber-
tragung von Nachrichten mittels der drahtlosen Telegraphie 
lü~ gering, da praktischen Nutzen nur solche Einrichtungen 
brmgen, welche nicht nur einmal bei einem Rekordver-
suche, sondern immer und dauernd in voller Betriebs· 
.icherh«;i~ wirksam sind; letzteres müsste immer in die 
~rste LiDle gestellt werden, während die Entfernung erst 
10 d~r zweiten Linie inbelracht kommt. Bezüglich der 
Abstimmung äusserte sich der Redner dahin dass die 
Möglichkeit. einer solchen innerhalb gewisse; Grenzen 
au.sser Z'Yelfel stände und bei den Versuchen auch be· 
r~Its erreicht 'yorden ~ei, dass indessen verbürgte Nach. 
richten üb.er die pr~ktlsche Verwendung einer Mehrfach. 
Telegraphie nach diesem Prinzip bisher von keiner Seite 
vorliegen. 
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Sodann machte Hr. Reg.·Bmstr. Sch.aar eine ausführ-
liche Mittheilung über den Entwurf eiDer Nord·So.d· 
bahn für das östliche Berlin nach dem Schwebe· 
bahn.System. Bezüglic~ der allgemein~n Ausführungen 
sei auf die Mittheilungen In No. 89 v~rwlesen .. 
Redner führt weiter aus, dass bel der Streitfrage, ob 
nU n te rgrund ba hn" oder "Sch we b.ebahn", bestechend 
für das grossePublikumder Gedanke sei, Untergrundbahnen, 
etwa nach dem Pariser Muster zu bauen; dem stände aber 
das wirthschaftliche Bedenken entgegen, dass die ausser· 
ordentlich hohen Anlagekosten den Unterg~undbau ~Ilr 
Berlin nur in den seltensten Fällen rechtfertige, nämlIch 
da wo ein ausnahmsweise starker Verkehr die Renta· 
bilität gewährleiste. E., läge aber umso weniger die N~th­
wendigkeit vor, nur Untergrundbahnen z? bau«?n, als sich 
die Schwebebahn sehr wohl so konstrulren hesse, dass 
sie allen berechtigten Anforderungen an gefällige ästhe· 
tische Wirkung gerecht werde. Man sollte aber. auch 
nicht vergessen dass eine Schwebebahn fIlr Berhn nur 
11/2 Mill. M. fIlr' I km kosten W:llrde, während die Unter-
grundbahn mit mindestens 5 Mill. M. für I km veranschlagt 
sei. Für dasselbe Geld, das der Untergrundbau erfordert, 
könnte man demnach ein dreimal ~o grosse~ ~etz an 
Schwebebahnen schaffen und damit Dicht nur eInIgen be· 
vorzugten Stadttheilen, sondern der Gesammtbevölkerung 
der Grosstadt dienen .. -
Vermischtes. 
Bedrohte Stldtebllder. Zu dem Aufsatz mit diese'?l Titel 
in unserer Nummer vom II. Okt. d. J. erhalten wir von 
Hrn. Dr. EmU Ekhoff von der kgl. Akademie der schönen 
Wissenschaften, der Geschichte und der Altertbumskunde 
in Stockholm die folgenden Ausführungen inbetreff
l
_ dd~ 
alten Wehrmauer der Stadt Wisby auf der Inse~ Got an . 
nJede Gefahr, dass die Wisby·Mauer durch eme Unt~r­
minirung auf die in den Mittheilungen angedeutete W els~ 
dem Einsturz drohe, ist vollkommen ausgeschlossen, un 
die betreffende Angabe nur einer mangelhaften Beachtu~g 
des Thatbestandes oder etwa einer allzu regen Phant~le 
zuzuschreiben. Selbstverständlich muss dieses ehrwürdige, 
über 600 Jahre alte Bauwerk theilweise tiefe Spuren der 
Einwirkung der Zeit aufweisen. Diese Schäden besteh~11 
aber nicht in Unterminirung, sondern allgemein gesagt, In 
der Verwitterung der obersten Schichten der Mauer, so-
wie auch anderer hervorragender Theile wodurch das 
Mauerwerk grössere und kleinere Risse bekommen hat. 
Obwohl diese Schäden keinen so schnellen Unterganf/O, 
wie eine Unterminirung in Aussicht stellen, werden sie 
dennoch, wenn keine Anstalten dagegen getroffen weI\-
den mit eben derselben Sicherheit, wenn auch langsamer, 
den' schliesslichen Untergang des Bauwerkes herbeiführen. 
Es ist demnach auf eine Abhilfe dieser Schäden durch 
die erwähnten Erhaltungs·Arbeiten abgesehen. 
Hinsichtlich der in .den ;Mitt~eilungen besonders er. 
wä~nten M!luer~trecke, die, beIläufig gesagt, sich im Westen 
befindet, n~cht Im No~den, verhält sich die Sache so, dass 
~an v.or la~gerer Zelt, hauptsächlich wegen der Anla e 
emes öffe.nthchen Gartens, innerhalb des grössten Theil~s 
der westhchen Mauer, d. h. der Seemauer , bedeutende 
Aufschüt.tungen von Erde. gemacht hatte, so dass der ~oden hier an der Innenseite der Mauer bedeutend höher I~t a~ ::sserhalb derselben, wodurch selbstverständlich hMt . r ruck entstanden ist. Diesen ungünstigen Ver-
Th ':It1en zLm Trotz ha~ doch die Mauer auf den grössten sen~r:ch~: Stä?lge a~f ~me ausserorden~liche Weise ihre 
Strecke hat ~ dung eibehalten. Au~ emer sehr kurzen 
recht sta k JeN o~h der Erddruck die Entstehung einer 
Mauer istr bn h«:lgung nach aussen herbeigeführt. Die 
k · d h
a er ler von sehr ~eringer Höhe und es hat 
eme ro ende Gef h . E' . legen N' ht dar. eIDes lllsturzes bisher vorge· 
tpmb . ~c s es.towemger wurde im vergangenen Sep. S-treb~Pf:t~~erhelts~alrer .gegen. die s~hiefe SteIle ein 
seine Tra fä . v~n. a ksteln ernchtet, In welchem, u!U 
Zement .g hJgkelt zu vermehren, Eisenbahnschienen 1ll 
eIDgesetzt waren. Die erwähnten eisernen Stützen 
No. 99· 
si,nd mithin nicht provisorisch, sondern im GeO'entheil auf 
die Dauer be~echn~t, natürli~h in den Strebepfeiler ein-
ge?aut und Dl~ht sichtbar. Die bis jetzt auggeführten Ar-
beuen hab~n eJl~.e S.umm~ von ungefähr 20000 M. betragen, 
die noch .. rückstal!dlgen smd auf etwa IS 000 M. berechnet. 
Ich d~chtt?, die stammverwandten Freunde jener Bau-
werk.e, vlell~lcht. der bed~u.tendsten im Norden, könnten 
an diesen Mltlhellungen emlges Interesse finden." _ 
Fussbodenhelzung im kgl. Nationalmuseum in München. 
V?n dem Gedanken ausgehend, "dass in richtig geheizten Rau~en die SaT?mlungen sich besser erhalten als in un-
gehelzt.en, . d~ die. Aenderung der Temperatur sowie die 
Feuchtlgke.lt In viel engeren Grenzen erhalten werden" ~at ~an dIe Sammlungsräume des kgl. National-Museum~ 
In Munchen durc~w<:g geheizt und zwar die Räume mit 
Holzfussboden mit Niederdruck-Dampfheizung d ' R-
mit SteiI?pflaster .aber in der Form der römi~ch~n F~~s: ~odenhe~.zung. Diese Art ?er Heizung hatte der Architekt 
es Gebaud~s, "!'rof: Gabnel von Seidl in München, mit 
Erfolg bereits In elOem Sammlungssaale der Riedinger'-
schen Fabrik .in Augs~urg zur Anwendung gebracht. Die 
Anordnung dIeser HeIZungsart zeigen die beistehenden 
1 T t fm 
Skizzen, die wir dem kürzlich erschienenen Prachtwerk: 
"Der Neubau des bayerischen National MUiöeums in Mün-
chen" (F. Bruckmann, A.-G.) entnommen haben. Die An-
B'dnung best7ht darin, dass sich die Heizröhren unt~r dem 
. odenbelag Im Sande oder in offenen Kanälen In Ab-bt~ndenl ':0h 0,.55 m rostartig hinziehen und so den Boden-
e ~f g el~ emem Thonofen erwärmen und ihn zur Heiz-
que e ma en. In dieser Art sind drei Räume die Em-pf~ngshalle,. der ro.manische Saal und die Waffe~halle er-
warmt. "Dlese.Helzu~g hat sich", wie in dem genannten 
vy erke ausgeführt wird,." trefflich bewährt· sie bietet 
eme ang~ne~~e, staubfrel~ Wärme, die nicht nach der De~ke fli~gt. Ohne ~welfel smd die Kosten für diese 
H:'Izart. mcht unerhebhc.h höhere, als für die bisher ge-~rauchhchen Arten; gleichwohl wird man bei Räumen, 
!n welchen kostbare Sammlungen untergebracht sind 
ihrer grossen Vorzüge wegen unbedenklich zu ' ihrer An~ 
wendung schreiten. - .... 
Ueber Staukurven-Berechnung. In der bezgl.rMittheilung i~ No. 80 der Dtschn. Bztg. S. S14 ist angenommen dass 
em. VYasserlauf in einen See münde, dessen Spiegel so 
~elt In den Wasserlauf zuröckstaut, dass im ganzen Ge-
biete der Betrachtung das Profil konstant ist. Auch sei die ~!lfrschnittSfläche des Wassers. eine. lineare F~nktion der 
V1e e. Das Problem der Stau weite wird durch die einfache 
?raussetzung erledigt, dass der Stau über dem Punkte 
seIDen Anfang nehme, an welchem der Seespiegel die 
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Sohle des Wasserlaufes anschneidet. Diese Voraussetzun~ 
ist natürlich ganz willkürlich und durch nichts begründet. 
In der folgenden rechnerischen ~ehandlung d~r ~a,ch~ 
soll man sich unter VI denjemgen Thetl der GeschwLDdlgk~lt 
vorstellen welcher sich aufgrund des Umstandes, dass em 
Widersta~d ano-etroffen wird in Stau umsetzt. Aber die Vor-
aussetzungen lür die rechn~rische Aufst~llu~g sind falsch. 
Es ist kein Wunder wenn man mit diesen Voraus-
setzungen zu einem Kni'ck im Wasserspiegel kommt. 
Dieser Knick kehrt die Spitze nach oben. ~obald. 2V2 > g h. 
Für den Fall v2 = g 11 wird der Wasserspiegel 1D A nach 
aufwärts wagrecht und nach abwärts bekommt er das 
Gefälle Cf. Die durch die Gleichung y = (vxt~:)2 darge· 
2g I • 
stellte Parabel hat eine wagrechte Tangente im Abstande 
h2 g ct~ rp 
Xo von B, wobei Xo = v2 
Wird nun v2 > .qh, so fällt diese ~agrech~e Tangente 
in die Strecke IlA und der WasserspIegel steigt von dort 
an bis A hin. Für v2 > 2g!t wird so~ar .der Wasserspiegel 
in A höher als in B. DIese Verhaltmsse von V und h 
sind prakti;ch nicht etwa unmög~ich. Beispielsweise kann 
für h = 2 mund ctg rp = 200, wie am a. O. angenommen 
ist, die GeschwindiD'keit v noch recht wohl 5 m/Sek. wer-
den. Die Stauweit~ wörde sich gleich bleiben wie dort 
(4<?O m); aber schon bei 314 m von B aus hat der Wasser-
spiegel seinen Tiefpunkt erreicht und s te igt in den fol-
genden 86m. 
~s dürfte damit erwiesen sein, dass die a. a. O. ab-
geleiteten Formeln nicht nur auf unhaltbaren Voraus-
setzungen aufge?aut, sondern auch unrichtig sind. Wenn 
man bedenkt, WIe schwierig es ist, für einen sonst nicht 
beobachteten Wasserlauf das grösste Hochwasser festzu-
stellen. und mi~ welch' geringem Grade von Genauigkeit 
man Sich dabei gewöhnlich begnügen muss, so kann man 
wohl sagen: im angenommenen Fall wäre ein Anlass zu 
irgend einer Rechnung überhaupt nicht gegeben. _ 
Augsburg. K. Li. 
:l ... tEggert.Decke. Zu den Ausführungen in No. 95 S.6n 
thellt uns das Betonbaugeschäft H. Schach t & Co. in 
Hannover mit, dass die nach diesem System dort im Rath-
hausneubau . hergestellten Decken von genannter Firma 
selbst ausgeführt sind, nicht von Dyckerhoff & Wid-
man n in Biebrich a. Rh., welche ihrerseits die Probe-
decke in Düsseldorf vorgeführt hatten. -
Zur Versendung der "Deutschen BauzeItung". Aus dem 
Abnehmerkreise der "Deutschen Bauzeitung" gehen uns 
zahlreiche Beschwerden über Beschädigungen zu, mit 
weIchen die Kreuzbandsendungen der Zeitung in die 
Hände der Abonnenten gelangen. So sehr wir die Be-
rechtigung dieser Beschwerden anerkennen müssen, so 
sind wir doch leider ausser Stande, auf eine Verhinderung 
derselben hinzuwirken, wenn der Bezugsweg der Kreuz-
bandsendung der Versendung durch das Postzeitungsamt 
vorgezogen wird. Es ist bei der üblichen Ar.t der Be-
förderung der postalischen Kreuzbandsendungen im Brief-
beutel nicht zu vermeiden, da~s die Zeitung m etwas zer-
knittertem Zustande den Abnehmern überreicht wird. Auch 
pflegen die Briefträger bisweilen um die sortirten Post-
sendungen Bindfaden zu schnüren, was häufig ein Ein-
reissen der grösseren Formate der Postsendungen zurfolge 
hat. Alle diese Uebelstände können umgangen werden 
durch Bestellung der .Deutschen Bauzeitung" 
nach der Postzeitungsliste unmittelbar bei dem 
zuständigen Postamte des Wohnortes des Em-
pfängers. Die Zeitung wird dann im ZeitungsbaUen be-
fördert, leidet hierdurch weniger, kommt zur gleich.en 
Zeit an und es tritt für den Empfänger noch eine kIeme 
Ersparniss durch den Fortfall des Betrages für die Post-
anweisung ein. Um eine Unterbrechung in der Znsendung 
zu vermeiden, empfiehlt es sich, die Bestellung 
spätestens 1..j. Tage vor Schluss des Kalender-
Vierteljahres zu veranlassen. 
Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein neues KUDsthaus in Zürich erlässt die Zürich~r ~unst­
gesellschaft für schweizerische oder in der Sch~elz meder-
gelassene auswärtige Architekten zu?1 1. Mal 1903. Zur 
Vertheilung von nicht weniger als 3Prel~en stehen 8sooFrcs. 
zur Verfügung; der erste Preis soll mmdestens !2Soo Frcs. 
betraO'en. Dem Preisgerichte gehören als Architekten an 
die Hrn. Prof. Theod. Fischer in Stuttgart, Karl M<?ser 
in Karlsruhe, H .. Pestalozzi in Zürich und .Prof. F:lehdr. 
von Thiersch m München. Es besteht die Absl~ t, 
dem Verfasser des an erster Stelle ausgezeich-
neten En t wurfes die Ausführung zu übertragen. -
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Einen Wettbewerb zur Erlangung VOn Entwtlrfen filr 
einen Stadtpark in Plauen i. V. erlässt der dortige Stadt-
rath zum 28. Febr. 1903· Es gelangen 3 Preise von 700, 
500 und 300 M. zur Vertheilung; ein Ankauf nicht preis-
gekrönter Entwürfe für je 100 M. ist vorbehalten. Im 
Preisgericht befindet sich neben einer Reihe von Garten-
künstlern als Techniker Hr. St.adtbrth. Fleck in Plauen. 
Unterlagen ~egen 2 M. durch die Stadtbauverwaltung; der 
Betrag wird an die Verfasser der nicht preisgekrönten 
oder angekauften Entwürfe zurückgezahlt". -
Wettbewerb Skatb!unnen A1te~burg: Unter 37 ~nt­
wllrfen erhielten 3 ghlelchB~lodhhe POrelpse, dhle. dMerüHrn
h
· Btldh
d
· 
E Pfeifer in Münc en, I . • ec m nc en un 
Blldh. O. Rassau & Arch. F. R. Voretzsch in Dresden.-
Bücherschau. 
Das Adressbuch der Zementfabriken Deutschlands 
nebst ihre; Fabrikmarken", IBo S., ~ 0, Pr •. in ~einenband 
3 M. ist soeben im Verlag der Thomn.dustne-~elt~ng, Ber-
lin N.W. 5, erschienen. Es enthäl~ em vo~lstlndlge~ Ver-
zeichniss der deutschen ~emc:ntfabdnken'f Hflerhan sC~~lessen 
sich al habetische Verzelchmsse .er au ge ü roten lrmen, 
Besitzfr und Direktoren der Orte, m. welchen sich. Zement-
fabriken bezw. deren Bareaus. befmden und em al~ha­
betisches Bezugsquellen-Verzelchmss •. Als An~ang tolgt 
eine Darstellung der Zementprafung mit Beschreibung und 
Abbildung der zu diesem Zwecke erforderlichen Apparate 
und Geräthe. Diese Zusammenstellung ist von besonderem 
Werthe, da in ihr der Versuch gemacht ist, alle in der 
Fachlitteratur bekannt gewordenen Geräthe und Apparate 
einheitlich zusammenzustellen. -
Architektonische Rundschau. Monatlich I Heft. Verlag von 
j. Engelhorn in Stuttgart. Preis des jahrganges 20 M. 
Seit einem jahre erscheint diese bewährte Monats-
schrift in neuer Gestalt und erweitertem Inhalte und hat 
sich hierdurch eine Reihe neuer Freund erworben. Nun-
mehr gehen auch die bisher im Verlage von Friedr. 
Wolfrum & Co. in Wien erschienenen Architektonischen 
Monatshefte" nach Abschluss des VIIi. Jahrganges .der-
selben in die Architektonische Rundschau" auf. Um emen 
Uebergang z~ schaffen, werden die .Architektonischen 
lrfonatsbefte" zwar noch für Jahrgang IX. diesen Titel 
fOhren, sie werden jedoch zum grOssten TheUe mit dem 
Inhalt der .Architektonischen Rundschau" erscheinen. -
Bel der Redaktion d. BI. eingegangene Iltterar. Neuheiten: 
Ehrhardt, W. Z e i t g e mll s s e Gas t h llu s e r. Frankfurt a. M. 
Reinhold Mahlau. Pr. 30 Pf. . 
Fes t sc h r i f t des Rheinischen VereIDs zur .FOrderung des Ar-
beiter-Wohnung_swesens aus Anlass des IDternat. Wohnungs-
Kongresses in DOsseldorf 19'Y."- Pr. 1.,50 M. 
.,. Grove, 0., Dr_-Ing., Prof. K0!1stru~honslehre der ein-
f ach e n M ase hin e n t h e 11 e, mIt Atlas. Bd. I. Leipzig 
19oca. S. Hirzel. Pr. 10 M. 
Dr_ Grlmshaw Robert,lng. Leitfaden fOr das isometri-
s ehe 5 k i z z ire n, mit besonderem Bezug auf die isometri_ 
schen SkizzenblOcke, mit 145 Text-Abbildungen. Hannover 
19'Y.'" Gebr. Jllnecke. Pr_ 1 M. 
Gros, Jacq., Architekt. Ski z zen f 0 r W 0 h n - und L a n d _ 
h llu s er, Viii e n usw., hauptsIchlich Holzarchitekturen. 
IL Serie, Lfrg. 5, 6 und 7 (vol1st. in 10 Lfrgn.). Ravensburg 
19O11. Olto Maier. Pr. der Lfrg. 2 M_ 
Haase F. H., Ingenieur. Der 0 fe n bau. Einrichtung und Aus-
IObrung der ZimmerOfen, der Kaloriferen, der K~chenöfen u'!d 
der BadeOfen. I. Abth.: Die Kachelöfen. Berlin 1902. ZeIt-
schrift für LOftung und Heizung. Pr. 3 M. 
Hauck, Karl k. k. Gewerbe-Inspektor_ Sc hut z, der S tau b-
ar b e i't e r_ Wien 19'Y.'" Zeitschr. f. Gew.-Hyglene_ Pr. 1,50 M. 
Hundt, Robert, kgl. Berginspektor. B erg a r bei t e r - W 0 h _ 
nun gen im Ruh r g e bi e t. Berlin 19'Y.". Ju!. Springer. Pr. 5 M. 
wel, Hans, !tgl. Baugewerk-Schullehrer. I II u s tri r t e s H a n d -
I e x i k 0 n der ge b r I u c h li ehe n Bau s toff e. Liefrg. 
2, 3 u. 4. Leipzig 19O11. Theod. Thomas. Pr. der Lfrg. 1 M. 
- Hans, Architekt. Are hit e k ton i s ehe Hoc h bau-
Mus t e r h e f t e. XI. Sammlung, 1. Theil: Moderne Ein-
familienhäuser und Villen. 16 Tafeln mit Text. Leipzig 1902. 
Carl SchoItze. Pr. 3,50 M. 
Hübner's Ge 0 g rap his c h - s tat ist i sc h eTa bell e n aller 
Lllnder der Erde. Herausgegeben von Hofrath, Prof. Fr. 
von Juraschek. Frankfurt a. M. 1902. Heinrich Keller. 
Kalender fOr Heizungs- LOftungs- und Bade-Tech-
ni k e r. Herausgegebe~ von Ob.-Ing. J. H. Klinger. 8. Jahrg. 
Halle a. S. 1903. Carl Marhold. Pr. 3 M., in Leder geb. 4 M. 
Kaleuder f 0 r M a ach i n e n - I n gen i e ure. Herausgegeben 
VOn Ziv.-Ing. W. H. Uhland, in 2 Theilen. 29. Jahrg. 1903. 
Stuttgart. Arnold BergstrAsser. Pr. 3 M. 
Kalender f 0 r S t ras sen - & Was s erb a u - und Ku I t ur-
In gen i e ure. Neubearbeitet von Reg.- u. Brth. R. Scheck. 
30. Jahrg. 1903· Wiesbaden. J. F. Bergmann. Pr. 4 M. 
P. Stühlen's Ingenieur-Kalender fOr Maschinen- und 
Hüttentechniker. Herausgegeben von Ziv.-Ing. C. Franzen 
und Ing. K. Mathee, in 2 Theilen. 38. Jahrg. 1903. Essen. 
G. D_ Baedeker. Pr. 2,80 M., Lederband 3.50 M., als Brief-
tasche 4,50 M. 
Kürschner" Ja h r b u c h. Herausgegeben von Herm. Hillger, 
Jahrgang 1903· Be~1in. H. Hillger. ~r. 1 M. . 
KOnig, Friedr., Ing. D,e Pu m p e n. Eme Darstellung Ihrer 
Konstruktion und Wirkungsweise, fOr Ingenieure, Techniker) 
Mascbinenfabrikanten, Brunnenbauer und Landwirthe, mit 190 
Illustrationen. Berlin 1902. Herm. Custenoble. Pr. 10 M. 
Konow, W., Ing_ Fiernelsen af Stov og usund Luft 
fra Fa b riks-, V ae rkst e da- 0 g A rb eidsloka I e r. 
Kopenhagen 1902. Vilhelm Priors Hof-Boghandel. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Eisenb.-Betr.-Dir. Ben n e g ger in 
Strass burg i. E. ist gestorben. I 
Bayern. Der Reg.-Rath L e h ne r bei der Eisenb.-Betr.-Dir. 
Ingolstadt ist s. Ans. entspr. in den Ruhestand getreten_ 
Preussen. Dem Eisenb.-Dir. GI a n Z in Braunschweig ist der 
kgl. Kronen-Orden IV. KI. verliehen. 
Die Erlaubniss zur Annahme und zum Tragen der ihnen ver-
liehenen fremdillod. Orden ist ertheilt und zw.: dem Ob.- und Geh. 
Brth. G 0 e p e I in Berlin des Kommandeurkreuzes des Ordens der 
italien. Krone; den Reg.- u. Brthn. 5 ehe II e n b erg in Erfurt und 
M at t h e s in Magdeburg des Offizierkreuzes des kgl. italien. St. 
Ma~~itius- und Lazarus-9rdens; den Eisenb.-Dir. M art i n y in 
Melmngen und M e y e r 10 Magdeburg 2 des Offizierkreuzes dea 
Ordens der italien. Krone. 
Dem Eisenb.-Bauinsp. B r 0 s i u s in Saarbrücken ist die Stelle 
des Vorst. einer Werkst.-Insp. bei der Eisenb.-Hauptwerkst. das. 
verliehen. 
Der Reg.-Bmstr. H u s ha m in Düsseldorf ist z. Eisenb.-Bau-
insp. ernannt. 
Die Reg.-Bfhr. Herm. B 0 c k aus Brake, Ernst Neu man n 
aus Erxleben und Karl B 0 k e man n aus St. Petersburg (Wasser-
u. Strassenbf~h.), - raul Kr 11: u s e ~us Strassburg i. E. (Hoch-
bfeh.), - Chnst. E w I gaus Hlldeshelm, Arth. BI a u aus Berlin 
und Erwin S 0 n n e aus Harburg (Eisenbfch.), - Ernst S t u den t 
aus Albrechtshof und Kurt S t 0 I zen bur gaus SimOtzel (Masch.-
Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. . 
Sachsen. Der Prof. Sc h u mac her an der Techn. Hoch-
schule in Dresden ist zum ord. Prof. ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Architekt R. in R. Eiserne Rohre sind geg~n saure Wasser 
nicht haltbar. Da nun die DruckhOhe, welche ~Ie ~ohre ~uszu­
halten haben, nicht voll 6 m betrllgt, so kOnnen Su: ml~ gl a s Ir t e n 
T h 0 n roh ren von b e s 0 n der erG ü t e, WIe sIe Z. B. von 
der Deutschen Thonröhren- und Chamotlefabrik in MOnster berg und 
von der Deutschen Steinzeug röhren-Fabrik Fried-
r ich. f eid e in Baden geliefert werden, noch recht gut auskommen. 
Die Rohre beider Fabriken sind gegen Silure bestllndig, ebenso die 
Muffendichtungen mit Asphaltkitt. Rohre und Dichtungen sind auch 
~em Druck von 0.6 Atmosphären mehr als gewachsen. Sie können 
SIch d~rüberin BOsing: .Die Städtereinigung", S.393 u.670, genau 
~nternchten. Ummantelung mit Monierrohr verspricht keinen Nutzen, 
I~t auch unnöthig_ An der tiefsten Stelle der Leitung kann eine Ein-
nchtung zum Entfernen von Ablagerungen nicht entbehrt werden. _ 
ArChitekt Fr. In Stassfuft. Die ausschreibende Stelle ist nicht 
verpflichtet, GrOnde fOr die Ablehnung Ihres Gesuches anzugeben. _ ~rn. J. B. in Nürnberg. Wenden Sie sich an die Kolonial-
Abtheiluog des Auswärtigen Amtes in BerHn, Wilhelmstr. 75 U. 76. _ 
Anfragen an den Leserkreis. 
r. Sind hohe Monumentalbauten auf aufgeschOttetem Boden in 
frOheren Festungsgrllben, woselbst der gute Bangrund nur mit ganz 
ungeheuren Kosten zu erreichen ist, schon ausgefOhrt worden ohne 
dass man auf den gu~en ~augrund mit Pfeilern usw. herunter 'ging? 
:Welcher Art war hIer dIe GrOndung? Die fragliche AufschOttuog 
Ist etwa 5 ) ahre al~. A. M. in Berlin. 
2. W,e ~at sl~h der feuerfeste Mörtel .Proklidio" bewahrt. 
und welches _,st Bell~e Bezugsq.uelle? - Giebt es für gereinigte 
bezw. abttebelzte Tnttstufen emer stark begangenen Eichenholz-
Treppe emen dauerhaften Anstrich, der die Naturfarbe des Holzes 
erhält? . H. Br. in D. 
3; Ist eIDem un!'erer Le~er H Ü n ne k e s Verfahren zur Herstellung künstb~her Bauste.me, SOWIe etwas Ober Verarbeitung und Bewah-
rung dIeses Matenals bekannt? H. in St. 
Fragebeantwortung aus dem Leserkreise. 
. Zur.Anfr~ge 2 in No. 80 betr. Geillute der Sacre-Coeur_ 
KIrche mP~ns: ~llher~Auskunft dOrf te beiA.GueneeetCie. Bociete 
de . construcllons electnques e.t mec~niques Paris-Belleville, Rue dea 
BOIS 14 et 16, zu erhalten sem. Diese Gesellschaft hat ein Patent 
auf Elektromagnete (Solenoide) mit konstanter Kraft (electro-aimanta 
a efforts constants ~yste~e Guenee et Cie.)_ Die Ele!ttromagnete 
stellen. an und für SIC~ el!1en llusserst einfaChen, gegen alle stören_ 
den EI~f1üsse un~mpfmdhche!, Bew~gungs-Apparat dar, besitzen 
aber WIeder gew.lsse Nachthelle. D,ese letzteren nun hat die Ge-sel~sch~ft durch eme bes~)Odere Anordnung des Kernes des Solenoids 
thellwelse behob~n. Die Elektromagnete von Guenee lassen als 
B.ewegungs ~ VorrIchtungen alle möglichen Anwendungen zu (z. B. 
dIe . französlsch~ West bahn verwendet sie zum Umstellen von 
Welchen und SIgnalen) und dürften auch bei dem mir im Obrigen 
unbekannten GelAut.e ~er Sacre - Coeur -Kirche verwendet sein. _ 
HeInrIch Salier, k. Direkt.-Ass. in Kempten. 
IDhalt: St~omerzellguog. rar elelr.trische Hausbeleuchtung. _ Mitthei-
luogen aus VerelO~n. - VermIschtes. - Preisbewrrbuogen. _ Bacherschau. 
- Personal-Nachnchten. - Brief- und Fragelr.asten. 
~:~!~ D1'j,tsc~W ~anzeitnng, G .. m. b. H~ Berlin. Far die Red.lr.tion 
er 0 mann, Berlin. Druclr. von Wilh. Greve, Berlio. 
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Ansicht der Augustus-Brücke vom Neustädter Ufer aus. 
Zur Frage des Um- oder Neubaues der Augustus-Brücke in Dresden. 
eit mehr als einem Jahrzehnt beschäftigt die 
Frage des Umbaues der alten Augustus-
Brücke in Dresden nicht nur die dortige 
Stadtverwaltung, sondern auch weitere 
Kreise, welche sich der Befürchtung nicht 
entschlagen können, dass einc Umgestaltung oder gar 
ein vollständiger Neubau des ehrwürdigen Bauwerkes, 
das mit seiner wuchtigen Erscheinung sich so glück-
lich seiner Umgebung anpasst, einen Misston in die 
Harmonie des unvergleichlich schönen, charakteristi-
schen Städtebildes bringen könnte. 
Ein Prachtwerk über das Bayerische National-
Museum in München. (Hierzu eine Bildbeilage u. die Abb. S. 641.) 
or kurzem ist über das neue Bayerische National-
Museum in München eine gross angelegte Ver-
öffentlichung erschienen, .welche zu den vornehm-
sten Erscheinungen der modernen Buchkunst gehört. *) Es 
ist ein Prachtwerk mit 82 Tafeln herrlichster Lichtdrucke 
und Lithographien, und mit 88 Seiten reich illustrirten 
Textes; die trefflichen pbotographischen Aufnahmen stam-
men von Hrn. Arch Otto Aufleger, die Lichtdrucke aus 
der Kunstanstalt F. Bruckmann, der Buchdruck und die 
Klischees von ~lphons B.:uck~ an.n und die Lithographien 
von Hubert Köhler, sammtlich m München. Der Her-
ausgeber des Werkes, Prof. Gabriel von Seidl hatte 
ursprünglich die Absic.ht, seine Gedanken über de~ Neu-
bau in seiner persönhchen Sprache auszusprechen ein 
Vorhaben von welchem wir eine höchst interessante'Dar-
stellung Über die Kunstweise des seltenen Münchener 
Meisters hätten erwarten können. Indessen, dringende 
Berufsgeschäfte haben diese Ab icht zunächst verzögert 
und dann ganz vereitelt, sodass Seidl gezwungen war, die 
Hilfe des Hrn. Reicbsarchivsekretärs Dr. jvo Striedinger 
in München in Anspruch zu nehmen. 
Das Bayerische National-Museum ist eine Schöpfung 
Maximilians H. meinem Volk zu Ehr' und Vorbild". Nach 
dem Willen d~s" Gründers sollte es neben einer reichen 
Sammlung von Alterthümern alles dem bayerischen 
Volke Eigenthümliche umfassen und alles :"ammeln, was 
,,) Der Neubau des Bayeriscben Nationa.l- Muse.um~ in 
München. Her.us~egeben mit Genenml~ung de.s Itgl. ~taatsmlolStenums 
des Inneren {1Ir Kirchen- und SchulaDgele~enhe'ten. MQnchen, Verlags-
anstalt F. B:uckmanu A.-G. ~90"- Preis 70 M. 
Dass das jetzige Bauwerk den Ansprüchen des 
Strassenverkehres nicht mehr in ausreichendem Maasse 
entspricht, dass seine engen Durchfahrtsöffnungen und 
unverhältnissmässig massigen Pfeiler die Schiffahrt in 
unzulässigem Maasse behindern und durch Aufstau 
bei Hochwasser die oberhalb gelegenen tieferen Stadt-
theile und Geländeflächen SChädigen, dass demzufolge 
eine Veränderung des jetzigen Zustandes eine Noth-
wendigkeit geworden ist und dass bei einer solchen 
Umgestaltung den Anforderungen des modernen Ver-
kehres Konzessionen gemacht werden müssen, ist eine 
zur Charakterisirung der vergangenen jahrhunderte, des 
l1:eistigen und materiellen Volkslebens, der herrschenden 
Zeitrichtungen, insbesondere in Bezug auf Kunst und 
Gewerbe dient. I~,'i5 wurde es unter Aretins Leitung in 
den Räumen der Herzog Max-Burg eröffnet. Hier blieb 
es nicht lange, denn die Sammlungen wuchsen so schnell 
an, dass am 12. Okt. 1867 ein neues Haus an der Maxi-
miliansstrasse eröffnet werden musste, welches indessen 
trotz seines Umfanges für die nun von Hefner-Alteneck ge-
leiteten Sammlungen gleichfalls bald wieder zu klein wurde. 
Zu den mehr und mehr sich wiederholenden Klagen über 
Raummangel traten Bedenken wegen der Feuergefährlich-
keit und baulicher Mängel des Hauses, sodass die baye-
rische Kammer sich der Nothwendigkeit eines Neubaues 
fernerhin nicht mehr verschli~ssen konnte. Eine Summe 
von 1 JOO 000 M. land Aufnahme in das Finanzgesetz des jahres 1892 und zwei weitere Summen von 2500000 M. 
und 1 000 000 M. wurden von den Landtagen 1893 '94 und 
1895/96 bewilligt. Als Bauplatz war zunächst der nörd-
liche Theil eines im Staats besitz befindlichen Geländes 
in der Prinzregenten-Strasse bestimmt, ein unregelmässiges, 
von der BOC7enhauser-, der Himbsel- und der Alexander-
strasse be~r~nztes Viereck, welches indessen namentlich 
mit RückSicht auf eine spätere Erweiterungsfähigkeit des 
Hauses für zu klein befunden und bis zur Lerchenfeld-
strasse, d. h. bis zum Englischen Garten vergrössert wurde. 
Zur ErIangung geeigneter Entwürfe wurde ein engerer 
Wettbewerb unter den Architekten Prof. Georg v. Ha u b er-
risser, Prof. Romeis und Prof. Gabriel Seidl veran-
staltet, oder vielmehr, es wurden diese Herren" veranlasst, 
ihre Ideen konkurrirend zum Ausdruck zu bringen", wie 
der Bericht sagt. Im September J8g3 wurden die fertigen 
Entwürfe zur Vorlage gebracht. - (Schluss folgt.) 
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Thatsache, welche Niemand, der die örtlichen Verhllt-
nisse einigermaassen kennt, wird ableugnen können. 
Um so nachdrücklicher wird man aber auch anderer-
seits die Forderung stellen dürfen, dass man bei dieser 
Umgestaltung der äusseren Erscheinung des Bau-
werkes die weitgehendste Rücksicht zutheil werden 
lässt dass man pietätvoll erhAlt, was 2;U retten ist, 
dass' man, falls sich ein vollständiger Neubau als noth-
wendig erweist, diesen in eine Form kleidet, welche 
der Bedeutung der historischen Stätte entspricht und 
sich in die Umgebung würdig einfügt. 
Nach einer Mittheilung des "Dresdner Anzeigers" 
vom 4. Dez. d. J., die man nach der Stellung dieses 
Blattes zur Stadtverwaltung im wesentlichen wohl als zu-
treffend ansehen darf, hat zwischen dem Finanz-Mini-
sterium und dem Rathe bereits eine Einigung über einen 
zur Ausführung bestimmten Plan eines Neubaue.s der 
Brücke stattgefunden, der nur noch der GenehmI~ung 
der Stadtverordneten -Versammlung bedarf. DIeser 
vom städtischen Tiefbauamte aufgestellte Entwurf 
sieht einen vollständigen Neubau an der alten Stelle 
vor da die 'vorhandene Brücke in allen Theilen 
baufällig und auf längere Zeit nicht mehr zu erhalten 
sei. Da man als selbstverständlich voraussetzen darf, 
dass dieses Urtheil auf eingehenden Untersuchungen 
des alten Bauwerkes beruht, so wird man sich hier-
mit also wohl abfinden müssen. 
Nach der genannten Quelle soll die neue Brücke 
zwischen den festgesetzten Normaluferlinien statt der 
vorhandenen 14 Oeffnungen mit 13 mächtigen Zwischen-
pfeilern nur 10 Oeffnungen mit 9 schlanken Pfeilern 
erhalten. Der Mittelöffnung soll eine Weite von 40m 
gegeben werden, daran schliessen sich beiderseits zwei 
Oeffnungen von je 36 m an und die übrigen Wölbungen 
gehen in entsprechender Abstufung bis auf 18 m in 
der lichten Weite herab. Der Schiffahrtsweg, der 
jetzt für die Thal- und Bergfahrt getrennt durch die 
beiden 17,'2. bezw. 21 m weiten Oeffnungen neben dem 
3. Pfeiler, vom Altstädter Ufer gerechnet, hindurch gin" 
worde dann nach der Mitte verlegt werden. Da dIe 
alten Wölbungen eine sehr erhebliche Konstruktions-
höhe besitzen, wird der neue Brückenscheitel trotz 
der vergrösserten Spannweiten nur rd. 0,90 m höher 
liegen, als der bisherige, dabei aber gleichzeitig um 20 m 
seitwärts nach der Neustadt hinüberrücken. 
Das ldlnstlerische Ergebniss des Darmstädter 
"Dokllmentes". Von Albert Ho fm an n. 
ISchlus .. ) Hierzu die Abbildungen auf Seite 640 und 64J. 
die Bedeutung der Darmstädter Künstler-Kolonie 
als einer Erscheinung der künstlerischen Kultur unse-
rer Tage in ihrer Gesammtheit würdigen will, darf 
sie nicht von dem ihr vorangegangenen Jahrzehnt willkür-
lich abtrennen und sie als eme isolirte Erscheinung be-
~ra~hten, sondern muss sie, wie alles, was unter uns wird, 
In !hrem Zusammenhan~ mit dem Leben und Weben der 
Zelt wtlrdigen. Und Wiederum ist sie auch, wie jedes 
Kunstwerk, nicht zu lOsen von den Individuen, von wel-
chen die treibenden KrAfte bei den GestaItungen kamen. 
Schon das Jahrzehnt, in welches das zu Ende gehende 
Jahrhundert in Frankreich ausklang, in dem westlichen 
~achbarlande, welches in der geistigen Bewegung unserer 
Zeit der deutschen Kultur stets um zwei Lustren voraus 
war, reifte einen ausgesprochenen Gegensatz der neuen 
Anschauungen gegen den Naturalismus, wie er von der 
Litteratur aus durch Balzac, Zola, Tolstoi, Ibsen und andere 
auch auf das Kunstleben übertragen wurde. Es vollzog 
sich auch hier der alte ewige Kreislauf. Von Jean Jacques 
Rousseau bis zu Leo Tolstoi hat in anp;emessenen Zwischen-
rlumen immer wieder eine Rückkehr zur allein selig 
machenden Natur, zur natürlichen Lebensweise und Lebens-
a!1ffassung stattgefunden. Und immer wieder hat man 
sl<;h auch in der Kunst gefragt, was deren oberstes Gesetz 
sei, und hat. gefunden, dass es darin bestehen müsse, den 
Menschen die Wahrheit zu geben ihnen ohne Ornament z~ sagen, was ~an denke und fühle. In der That, immer 
Wieder, wenn die Kunst anfing, sich mit einer mystischen 
Atmosphäre. zu umgeben, sich in überfeine Unterscheidun-
gen zu yerheren, aus dem natürlichen Zustande in den ~atholo~lsc~en überzugeh~n, immer wieder setzte dann r~voll die Naturfaust em l um den bOsen Geist auszu-trei en. Immer wieder fana sich die angeblich verflUschte 
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Sehr erheblich wOrden die Veränderungen sein, 
welche infolge Vorschiebung der Ufer entstehen. Auf 
der Neustädter Seite würde der Brückenanfang 45" 
gegen den Strom vorgezogen, a\lf der Altstädter Seite 
um 8 m. Dort rückt aber das Ufer noch um weitere 
24 m vor, sodass eine Verlängerung des Terrassen-
Ufers in 17 m Breite unter der Brücke hinweg bis vor 
das Hötel Bellevue nach dem Theaterplatze hinauf ge-
führt werden kann mit einer Rampe von I: 40 Stei-
gung. Dieser Uferstrasse würde das bekannte Hel big'-
sehe Restaurant (italienisches Dörfchen) zum Opfer 
fallen, für welches jedoch ein Ersatz hinter der Ufer-
strasse geschaffen werden soll. Auch die Altstädter 
Hauptwache, di~ jetzt dem Zwinger vorgelagert ist, 
soll nach dorthm verlegt werden. Ausserdem sind 
weitere Umgestaltungen der Uferanschlüsse geplant. 
Die Breite der Brücke, die jetzt nur etwas über 
II m zwischen den Geländern beträgt, wird gleich 
derjenigen der AIbertbrücke auf 18 m erhoht werden 
(Carolabrücke 16 m , Marienbrücke 17 m). Den An-
sprüchen des Strassen- und Schiffahrtsverkehres, also 
den Anforderungen der Zweckmässigkeit, würde durch 
dieses neue Bauwerk wohl in vollem Maasse genügt 
werden. 
Was die architektonische Ausgestaltung betrifft, 
so sagt darüber unsere Quelle, es habe das Tiefbau-
amt "nach Möglichkeit sein Streben darauf gerichtet, 
dass dem Neubau thunlichst Charakter und Ansehen 
der alten Brücke erhalten bleiben". Zu dem Zwecke 
ist für die neue Brücke selbstverständlich wieder Werk-
stein als Baumaterial vorgesehen; sie soll sich ferner 
in den Pfeilerformen, soweit möglich, dem Vorhan-
denen anpassen, die Gewölbe werden Korbbogenform 
erhalten, die Bürgersteige, wie bisher stark vor den 
Stirnen vorgekragt und mit einfachen, massigen Kon-
solen gestützt werden. Es soll ferner der aus den 5 
grOsseren Wölbungen bestehende Mitteltheil der Brücke 
durch kräftigere Endpfeiler mit kleinen Aufbauten be-
sonders hervorgehoben werden. 
Wie weit man mit diesen Mitteln dem erstrebten 
Ziele nahe kommen kann, lässt sich ohne Kenntniss der 
Entwürfe nicht beurtheilen. Das Ziel wird aber unseres 
Erachtens nur erreicht werden können wenn man dem 
Architekten nicht nur bei der Formengebung im Einzel-
nen, sondern auch bei der Gesammtplanung einen weit-
Kultur in einer unbegrenzlichen Sehnsucht zur unver-
fälschten Natur. Und wenn Dun der unverfälschte Natur-
zustand wieder eine Weile bestanden hatte und in das 
ausgeartet war, was man Armeleutekunst Elendsmalerei 
rohe K<?nstruktion und Pessimismus n~nte, dann hob 
der K.relslauf von ~euem .an ~nd es e~tstand, wie in den 
Il:e.u~zlger J!lhre!l' ein Neulde9:hsmus tmt gesteigerter Sen-
s!tlVl~lt, mit ~lD~en nach einem Ausdruck des Ueber-
s!Dnhc~en, mit emem Hang zum Mystischen. Zahlreich 
Sind die ErOrterungen z. B. tlber les id~es moraIes du 
t«;mps pr~sent" (ISgI ~urch Eduard Rod), und es fehlt 
mcht an Klagen tlber die Tugend der Bewunderung und 
d~r Anerkennung, . w.elche zu verschwinden drohe und 
eIDern. gra!len Pessimismus und Skeptizismus Platz mache. 
Um dl~ Mitte des genannten Jahrzehntes findet Brunetj~re 
der Leiter der nR~vue des deux mondes· den Muth e er: 
Marcel ~r~vost die Behaul?tun~ aufzustellen, le' r~~an 
de demaln sera sans doute Idealiste" . Damit ist die Bahn 
dC?s nNeu·Idealismus· zunächst in der Litteratur, in der 
I?lchtkunst, .welche die beweglichste der Kanste ist weil 
SIe am unmlttelb~rsten am Leben und an der Seele hingt 
betreten. Von hier a~s geht sie auf die bildende Kunst 
über und s<:hafft hier Jenen merkwürdi~en Zustand einer 
Seelengemeinschaft zwischen zwei techmsch verschiedenen 
Kunstgebieten, welche man fraher nicht oder doch nicht in 
diesem Umfang kannte, welche aber ein Hauptmerkmal der 
modernen Kunstbewegung aberhaupt ist. Die häufig geübte 
Trennung und Zertheilung der Knnst in eine Kunst der Dich-
tung, eine Kunst der Malerei, eine Kunst der Bildnerei eine 
Kunst der Musik und in eine Kunst der Architektur w~lche 
seit. Gotthold Ephraim Lessing üblich war, die dadurch 
bedmgte Umgrenzung der Kunstzweige ihre Einsehaeh-
!eIung in Systeme ~nd .vor allem ihre LoslÖsung vom Leben, 
Ihre Vertrocknung m emen starren Zustand der Abstraktion, 
alles das. hat der moderne Neu-Idealismus zu beseitigen 
und an die Stelle der früheren Reflexion, der theoretischen 
(Fortsetzung auf S. ~.) 
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Ansicht eines Theiles der jetzigeu Augustus-Brücke vom Oberwasser (rechten Ufer) her. 
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Abbildg.3· Ansicht eines Theiles der Brücke. 
gehenden Einfluss gewährt, wenn man von vornherein 
darauf verzichtet, einen Ingenieurbau nach der Rich-
tung des kleinsten Materialverbrauches zu schaffen. 
An den Uberschlanken Pfeilern unserer modemen Stein-
brücken, an den auf ein Mindestmaass beschränkten 
Konstruktionshöhen im Scheitel scheitert nur zu oft 
die Kunst des Architekten. Die übermässige Strom-
breite, die ja nach dem Plane eine erhebliche Ein-
13. Dezember 1902. 
Abbildg.1. 
Querschnitt. 
__ .1.._ 
Abbildg.2. 
Ungsschnitt. 
s.chränkung erfahren soll die beträcht-
lIche Längen-Entwicklung der Brücke 
gestatten gerade hier nach den beiden 
genannten Richtungen wohl eine freiere 
Entwicklung, als das sonst der Fall zu 
sein pflegt. 
Ist nun das Schicksal der Augustus-
Brücke bereits entschieden? Bei aller 
Werthschätzung der Tüchtigkeit der 
Fachgenossen des Dresdener Tiefbau-
amtes möchten wir hoffen dass das 
nicht der Fall ist, dass die' bisherigen 
Entwürfe. nur als Unterlagen, nur als 
Vorentwürfe betrachtet werden möchten 
dass man sich entschliessen könnte zu; 
qewinnung der endgiltigen Plän~ an 
die gesammte deutsche Fachgenossen-
scJ:aft zu appelliren. Vielleicht auf 
kemem anderen Gebiete hat sich die 
Veranstaltung öffentlicher Wettbewerbe 
in den letzten Jahrzehnten so frucht-
bringend gezeigt, wie gerade auf dem 
Gebiete des Brückenbaues ; selten wird 
einem solchen Wettbewerbe eine so 
dankbare und zugleich künstlerisch 
schwierige Aufgabe gestellt werden 
können, wie gerade hier bei der 
Augustus-Brücke, einem Bauwerk, das 
so eng mit der Geschichte und der 
Entwicklung Dresdens verknüpft ist. 
Es liegt uns eine Broschüre vor: 
"Die Geschichte der Dresdner 
Augustus-Brücke"*), der Abdruck 
eines vor kurzem in der Aula der 
Technischen Hochschule zu Dresden 
von dem dortigen Professor Max F ö r s te r 
gehaltenen Vortrages, welche uns in 
Wort und Bild die wechselreichen 
Geschicke des interessanten Bauwerkes, die ver-
schiedenen Entwicklungsphasen desselben bis zu 
seiner heutigen Gestalt, die nun nach Jahrhunderte 
langem Bestehen vielleicht wiederum verschwinden soll, 
in anschaulicher Weise vorführt. 
.) Die Geschichte der Dresdner Augustus-BrOcke von Prof. 
Max Förster, mit r6 Abbildungen im Text und einer Tafel. Dresden 
1902. Akademische Buchhandlung A. Dressel. 
Schon in der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts ist den. ~is in d~s dritte J.ahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
hier eine feste Holzbrücke errichtet worden, die im hat dIese Brucke so 1m wesentlichen unverändert 
nächsten Jahrhundert ,in. Ja~rzehnte langc;r, mehrfach bestand~~. D,,;nn folgten mancherlei Veränderungen 
unterbrochener Bauzelt m eme solche mIt hölzernem aus fortIfikatonschen Gründen, grössere Reparaturen 
Ueberbau auf Steinpfeilern umgestaltet wurde. Im Herstellung von später wieder beseitigten Aufbaute~ 
13. Jahrh. wird dann ein besonderes" Brücken am t" usw.; der Kern der mittelalterlichen Anlage bestand 
geschaffen das in eigenthümlicher wirthschaftlicher aber noch, als Au g u s t der Starke die jetzt seinen 
Gemeinschaft mit der Verwaltung des Besitzes der N~me?- tragende Brücke in den Jahren 1727-1731 
Kreuzkirche steht, aus welchem ihm, z. Th. infolge mit eIDern Ko~tenaufwande von 57000 Thalern, die 
besonderer päpstlicher Ablassbriefe, zeitweilig reiche er selbst zu diesem Zwecke hergab, durch den Ober-
Mittel zur Erhaltung der Brücke als eines Theiles der Landbmstr. Pöppelmann, den Schöpfer des Zwin-
Chrlstlansen (Villa in Rosen). Architekt: Professor Jos M Olb ' . 
Aus Alexander Koch : .Die Ausstellung der Künstler-Kolo' nl' ' . D Tl c h 10 Darrnstadt. 
. e In armstadl" . 
W~!Iahrtstrasse zu genannter Kirche zufliessen. Zeit-
we?lig vom Landesherrn beeinflusst, später in seiner Le~.tung ganz der Stadt zufallend, bestand dieses 
Bruckenamt als selbständige Behörde bis zur Ein-
führung der Städteordnung. 
. Mehrfach durch Hochflutben beschädigt erfährt 
dIe Brücke nach dem in dieser Hinsicht b~sonders 
~chweren .Jahre 1343 einen durchgreifenden Umbau 
I~dem ZWIschen den alten Pfeilern, soweit diese nicht 
eIDer Erneuerung bedurften, Gewölbe eingespannt wur-
640 
~!r:; ~:~stellen liess. Das. alte Bauwerk wurde dabei 
durch Höhtz~, aber wesentlIch umgestaltet namentlich 
~~ egung. der Brückenbahn Vorkra b 
sonderer Burgersteige auf k .. ff k gung e-
führung derPfeilervorkö f ;a 1gen on solen, Hoch-
breite Flächen zur AUfstefru~~~~~r :r~c~~.n\ahn, sodass 
selben gewonnen wurden d hEu e an en auf den-
Brücke stehenden Baulichk~'~c nt~linun.g aller auf der 
wölbung der bisher aus V en, s.c. esslich durch Ein-
eingeschalteten beweglich ert~elfdflgungS-Rücksichten 
en e nungen usw. Die 
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~~~ka~e bSepsaass bei 402 m Länge 17 Gewölbe, deren 
nnung etwa 162 m b t·· t "h d d' Pfeiler 82m Sr' k b' , e rag, wa ren le 
nebst einem Theile ihres Zwischen pfeilers mussten 
neu hergestellt werden. Seitdem hat das Bauwerk 
den Angriffen der Hochfluthen und des Eisganges 
getrotzt. 
Spannw~ite dar G e~lbtzen, also reichlich der halben 
B . 't . her ewö e entsprechen Bei nur 821 m lei e ZWISC en den St" . , 
d . B" . Irnen war durch Auskragung el urgerstelge ein B 't 
G 1·· d . e rel e von II 04 m zwischen den 
In den i\bbildungen 1-3, die wir der Broschüre 
entnehmen, 1st der Querschnitt der Brücke ausserdem 
ein Längsschnitt und ein Theil der Ansicht derselben 
wiedergegeben. Abbildg.4 aus derselben Quelle zeigt 
die einfache, aber durch ihre Wucht so wirkunO"svolle 
Architektur, die mächtigen Pfeiler, die fast ~/7 der 
ganzen Länge zwischen den Ufern in Anspruch neh-
e an ern erreicht. ' 
CF Hochflut~l und Eisgang machten mehrfache Er-
oänzungen dieser zurzeit ihrer Erbau l' h 
vorrag d I . ung a seme er-
en e ~elstung betrachteten Brü k ötl . E' besonders schwere S h"d' c eI? 11g. lI~e 
c a Igung brachte Ihr aber dIe 
Saal mit Bildwerken aus der Zeit Kaiser Ludwigs des Bayern. 
Aus : "Der Neubau des Bayerischen National-Museums in München". (Vrt"lngsanstalt F. Bruckmann. A .• G .. Mllnchell.) 
Kriegsnoth, als I8I3 die Franzosen den 4. Pfeiler vom 
Neustädter Ufer aus sprengten. Erst 1815 wurde der 
PIeiler nebst den bei den zum Einsturz gebrachten 
Gewölben vollständig wieder hergestellt. Inzwischen 
behalf man sich mit hölzernen Provisorien. Am 
Schlimmsten spielte das Hochwasser am 31. März 1845 
der Brücke mit. Zwischen Ober- und Unterwasser 
an der Brücke bildet sich ein Höhenunterschied von 
0,85 m. Die Kraft des Staues führte zu Senkungen 
und Zum Einsturz eines Pfeilerkopfes, zwei Gewölbe 
) 3· Dezember 1902. 
men, während unser Kopfbild die ganze Brücke im 
Stadtbilde zeigt. 
Dass der jetzige Zustand den Verkehrs-Ansprüchen 
nicht genügen kann, lassen diese Abbildungen allein 
schon erkennen. Das giebt auch der Verfasser am 
Schlusse seiner interessanten Broschüre rückbaltlos 
zu. Seinem Wunsche, "wenigstens einen Theil 
der alten Brücke als baugeschichtlicbes Denk -
mal der Nachwelt zu erhalten", steht nach den 
früheren Ausführungen vielleicht der allgemeine bau-
6.1,I 
liche Zustand der BrOcke entgegen. Gern stimmen ~r 
aber dem Schlussworte des V ~rfassers zu, welches w~r 
nachstehend zum Abdruck bnngen und von dem Wlr 
WQnschen dass es nicht ungehört verhallen möge. 
Einen' Neubau anstelle der alten Brücke aufzu-
fQtu-:n, welcher allen Anfo~deru~gen des Lan?- und 
Wasserverkehres gerecht Wird, die Stromr~gulirun~s­
Interessen sowie die statisc~en Erfordernisse befne-
digt, ist nicht allzuschwer; em Ba~we~k aber anstelle 
des alten erstehen zu lassen, das In semem Aeusseren 
dessen vielhundertjährige Geschichte zu verkör~ern 
versteht das sich harmonisch einfügt in das herrliche 
Stadtbild Dresdens, das ist eine schwere, aber auch 
dankbare Aufgabe an der mitzuarbeiten die ersten 
Kräfte deutscher B~ukunst, Ingenieure und Arc.hitekten, 
berufen sind. Sie heranzuziehen zu fruchtbnngen~er 
Arbeit wird die vornehmste Pflicht der Männer sem, 
denen' dereinst die Aufgabe zufällt,. einen Neubau zu 
verwirklichen. Weit hinaus über die Grenzen unserer 
Residenzstadt und über die weissgrOnen Grenzpfähle 
des Sachsenlandes geht das Interesse an diesem Bau-
werk, und nicht ungehört wird der Aufruf zu einem 
allgemeinen deutschen Wettbewerbe verhaUen, wenn 
es gilt, der altehrwürdigen Augustusbrücke eine eben-
bürtige Nachfolgerin zu geben. 
Mag alsdann ein Neubau sich erheben, der aus 
bestem und dauerhaftestem sächsischen Steine fest 
g~fügt, ge~iert mit r~gendem Wartthurm, geschmückt 
mit an seme Geschichte mahnendem Bildwerk den 
Ruhm der alten Brücke hinüberzutragen vermÖge in 
kommende Jahrhunderte". -
Der UDtercanc der Zecca (Münzgeblude) In Venedig 
war bei dem weitverbreiteten Pessimismus, welcher sich 
Dach dem Einsturz des Kampanile der Kunstwelt be-
mlchtigte, neben dem Untergang zahlreicher anderer Ge-
b~ude des alte~ Venedig vorhergesagt worden. Dieser Pessi-
mismus aber. Ist durchaus ungerechtfertigt und doppelt 
ungerechtfertigt der Zecca gegenüber. Diese erfährt zur-
~eit unter der Leitung des Architekten Boni wohl bau-
lIche Umgestaltungen, aber nicht, weil der Einsturz droht, 
sODdern weil der Münzpalast die Biblioteca Marciana auf-
nehmeD soU, die bisher im Dogenpalast uDtergebracht war, 
aber bei der Ueberlastung desselbeD anderweitig aufge-
stellt werdeD muss. Um das Gewicht der mehr als 500000 
}sAnde zu tragen, bedarf es bei dem immerhin alteD Ge-
blude besoDderer konstruktiver MaassnahmeD, die Dun-
mehr durchgefftbrt werdeD uDd zu welchen der Staat eine 
Summe VOD 175 000 Frcs., und die Stadt VeDedig gleich-
falls eiDe hohe Summe hat. Das sind Nach-
welche wohl sind, eine gewisse Beruhi-
gung zu -
an Techniker. Hr. Geh. Reg.-Rath 
Prof. A. Rie er an der Technischen Hochschule zu 
Berlin wurde VOD der deutschen Technischen Hochschule 
zu Prag zum EhreDdoktor der techDischeD Wissen-
schaften ernannt. Prag besitzt Di~ht nur die älteste 
deutsche Universität, sODdern auch die älteste technische 
Die Stadtgemeinde beabsichtigt dem Vernehmen 
nach, die Pläne für die Umgestaltung des Ufers am 
Schlossplatze nebst den daselbst zu errichtenden Bau-
te.n auf dem yv ege de~ Wettbewerbes zu gewinnen. 
~Ie d~hne. diese AbSicht auf die Gesammtanlage 
emschhesshch der Brücke aus und sie wird sich da-
durch den Dank weitester Kreise erwerben! Fr. E. 
Hochschule, die schon im 18. Jahrhundert als Ingenieur- und 
Kriegsschule gegründet wurde und ursprüuglich den vor-
herigen Besuch der Universität zur Voraussetzung machte.-
Preisbewerbungen. 
In einem Wettbewerb des Arch.- und lug.-Verelns in 
München betr. Entwürfe für elD ProgymJlaslum In Forch-
helm liefen 37 Arbeiten ein. Es erhielteD den I. Preis 
Hr. Fr. Walter in Fürth; den 11. Preis Hr. Otto S ch n arz 
iD München; deD 1II. Preis Hr. Otto SchachDer in MÜD-
cheD. Zum ADkauf empfohlen wurde der EDtwurf des 
Hrn. Ouo Schub in München. Durch eiDe lobeDde Er-
wähDun~ ausgezeichDet wurdeD die Entwl1rfe der HrD. C. 
.lIger , J. X. -KDöpfle, LaDgenberger & Ri~g, ~ebr. 
RaDk slmmtlich in Mdnchen, des Hrn. R. Senf ID LIDdau 
und d~r Entwurf mit dem KennzeicheD .A. D. 1902 ." -
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe zu einem Bismarck-
brunnen fUr Breslau errang der gemeinschaftliche Entwurf 
der Hrn. Bildhauer Ernst Seger in Charlottenburg uDd 
Architekt Bernhard SehriDg daselbst deD I. Preis VOD 
3000 M. und voraussichtlich auch die Ausführung. -
Brief- und Fragekasten. 
Hm: L. V. in Mannhelm. Mit dem I. Jan. 1900 8ind nicht 
?hne Welteres Forderungen der Handwerker aus älterer Zeit ver-
Jährt. Vielmehr ist zu unterscheiden, ob die aus älterer Zeit her-
stammenden Forderungen bis zu dem Ablaufe der Verjährungsfrist 
Scheidung, der wissenschaftlicheD" Behandlung der Kunst 
das reiD MeDscLIiche zu setzen versucht, welches freilich 
in vieleu jugendlit;heD Herzen zu einem bisy,·eilen zu höch-
ster Extase gesteigerteD Glücksgefühl zum Eudllmonismus 
wurde. Dieser Eu~ämonismu~, das Emporheben des Lebens 
des Alltages zu elDem der Idealen !::ichönheit geweihten 
Leben der Feierstunde, das ist das hervorstecheDdste Merk-
mal. der Veranstaltung von Darmstadt. Sie war in dieser 
BezlehuDg, so se~r der Becher auch Überschäumte, ein be-
redter. u~d begel~tert~r ~rotest gegen den Philister in der ~UDst, sie war elD mUrelsseDder Hymnus auf jene EiDheit 
Im KunstlebeD, welche das Haus Tizians erfüllte und 
welche A~brecht DtUer so sehr nach der SonDe des Sddens ~ecbzen.lies.. Da" die ideale Begeisterun~1 welche die Jugendli~eJl ~mtlther zu ihren Tbaten aDtrIeb, zur Ueber-
schWl"'!nllchkeJt und vereinzelt auch zum Zerrbilde wurde, 
wer WI es KtlnstleTl?- verdeDken, welche das zweite Jahr-
zehnt kaum überschritteD und das dritte noch Dicht vollen-tet oder doch D.och Dicht lange vollendet hatteD? Kdnst-
.ern,. welcheD die Gunst des Hofes leuchtete uDd welche 
ID dieser erwirmendeD uDd fördernden SonDe und in 
dem wODnigeD Gefühle arbeiten durfteD VOD allen ein-engendeD.B~dingungen des realen Lebens'befreit zu seÜ!? 
Hans C~nsuansen wurde im Jahre 1866 zu Fle~sburg In 
SchlesWJg-Holstein geboreD· In Paris fand er die reiche 
Quelle fOr seine berauschen'de Kunst. Zwei Jahre sl>~er, 
1868, erblickte Peter Behrens in Hamburg das l:leht 
der .Welt; in MtlncheD reift er jener !D~rkwürdlgen 
Vertiefung eDtgegen die bei ihm in MystiZismus umzu-
schlll2en drohte. Ifhl folgt auf mATkischem Sande, ~n 
Perleherg, RudoU Bosselt, 1&]3 in Darmstadt Ludwlg 
Habich. Das Jahr 1&]8 gebiert die beiden Benjamine 
der Darmstldter Gruppe, am 19. MATz den verstorbenen 
Patriz Huber in Stuttgart uDd am 3. September Paul 
Wilhelm Bllrck in Strassburg. Und auch der architek-
tolliache Leiter der Kolonie, Jos. M. Olbrich, hat die 
Dreiaig bum erheblich dberschritten. Kann es da 
Wun~er nehmen, wenn bei so viel Jugend der Becher 
überlIef, wenn das Gelübde an die Göttin Schönheit 
ii.bermenschlich wurde, wenn die Phantasie in Sphären 
Sich verlor, welche den Künstler zugleich mit Untergang 
bedrohten? Die wächsernen Flügel der jugendlichen 
Begeisterun~ haben Viele schon zu dem sehnenden 
lkarusfluge ID das romaDtische Land idealer Kunstübung 
getrageD und maDch einer ist mit zerschmetterten Glied-
maassen auf dem festen BodeD der Wirklichkeit wieder 
angelangt. Auch die kleine KdDstlerschaar in DarllJstadt 
hat bereits ihre Opfer gefunden. Mochte mim aber des-
halb wünschen dass der romantische Flug dberhaupt 
unterblieben seI? . 
Mit der Romantik in der Kunst ISt es eine so eigene 
Sache. Die Romant!k von heute ist Dicht mehr die Ro-
mantik VOD ehedem, In welcher der Künstler einem Sänger 
gleich seine Strasse dur<;h das Land zog, die Feder am 
fiut, .deD Degen zur Seite, am blaueD Bande die Laute 
um die Schulter gesc.hlungen, das Gold der Lieder hinaus-
schmett~rnd. dber du: Berge, durch die Thäler. Diese 
Rom~tlk, ~e Roman~ik des Selbstvertrauens und der Ein-
sam~elt, d!e R?manuk ~er rostkutsche und des Mond-
schems,. du~se ISt vor~~I, leider, leider! Denn so sehr 
auc.h VIelleicht. der Philister und der nüchterne Rechen-
meister über sie lächeln mögen der Kunst·n II ·h 
Z · b h ..' I a en I ren 'Yelgen ~ac t~ sie eIDen grossen Gewinn S· be-
reicherte sie mit Herz und Gemüth. .. le . 
meDschliche Seele, eine natürliche' ESle ~ab Ihr el~e 
Kunst wurde unter ihrer Herrschaft me~Pflndung·h Die 
Lebensinhalte wie heute der Kü I r zum sc. öDe n 
anspruchsloser und leb~Dsfrohe:st n: wN" ~rmoDJscher, 
stürmte noch nicht so hartnäcki· I~ o~ de~ ~ages 
er fand noch Zeit, sein Wirklichf . :yf bhn em, ~Ie Jetzt; 
leben in grösseren Einkl bl. seen und sem Kunst-
Darmstadt ein K ang zu nngen. Und als sich iD 
welcher durch fg~s~echrschGaar zusa!DmengefundeD hatte, 
s e unst die Noth des LebeDs 
(FortaetziUlr auf S. 644.) 
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des lIteren Rechtes . 
kUrzere Zeit zu la f wemgstens noch 1I Jahre oder nur noch eine 
3 c. Dez. 1901 let ut en hatten. ErsterenfalJs verjllhrten sie mit dem Ablaufes. Ward z ~renfalls bei Eintrilt des früberen Verjährungs-
eine Forderung e a so nac~ dem badischen Landrechte (code civil) 
jlihrung unter d am :aS' Juli '901 verjährt sein, so trat diese Ver-
15. Juli 1901 ein er errschaf~ des neuen Rechtes gleichfalls am 
mit Geltendm b Der GläubIger hatte also kein Recht erworben, 
zu warten. F~~I ,:ng des Anspr~ches Ober den 15. Juli 1901 hinaus 
z. B. auf d Jed<;>ch der Fnstenablauf nach badischem Rechte 
am I. Jan. 1:'2'5. Jlhd~902, so endete gleichwohl die Verjährung 
und innerhalb ~ jel le Forderung vor dem 31. Dez. 1899 bestand 
ist die angeregte F~~eg~ 1~ltS~d gemb acht w,:rden musste. Uebrigens r le ne ensächhch, da das heutige Recht 
besucht und dort eine Schlussprllfung bestanden haben. 1:8 ist 
auch nicht zu erwarten, dass es zu einem solchen Urtheile kommen 
wird. Ein solches könnte nur von eiDem Strafsenat gefällt wer-
den, da nicht recht ersichtlich ist wie ein Zivilsenat in die Lage 
versetzt sein könnte, sich mit dieser Frage zu befassen. Weit 
leichter könnte sie der Hechtsprechung des Ober-Verwaltungs-
gerichtes dadurch unterbreitet werden, dass jemanden durch orts-
polizeiliche Verfügungen die Führung dieser Bezeichnung untersagt 
wird und der Betroffene Klage auf Kraftloserklärung dieser Ver-
fügung e~hebt. Indess enthalten die Sammlungen dieses Gerichts-
hofes glelc~falls no~h kein,: Entscheidung der be regten Streitfrage. 
Ist Ihnen Jedoch dIe BezeIchnung Baugewerksmeister so werth-
voll und wollen Sie Weiterungen vermeiden, so können Sie :sich 
Zimmer der Tochter im Hause GlÜckert. Architekt: Patriz Huber t· 
Aus: Alexander Koch, "Die Ausstellung der Darmstädter Künstler-Kolonie". 
b~reits länger als ::I Jahre gilt, die zweijährige Verjährungsfrist so-
nllt für alle aus der Vorzeit des B. G.·B. entstandenen Forderungen ~bgelaufen ist. Sollten Ihre Leistungen jedoch dem Empfil.nger für 
Ves~en Gewerbebetrieb gewährt sein, so würde die zweij1ihrige 
erJ~hrung des B. G .. B. § 196 nicht zutreffen, sondern die regel· ~lJ.hslge 30jllhrige Verjährungsfrist noch jetzt gelten, die dann jedoch 
[IIC t Vom I. JaD. 1900 sondern von dem Tage ab zu laufen beginnt, 
a.n welchem der Anspruch fällig war. - K. H·e. 
der Hrn. ~rch. N. R. In Gloga~. In ~en a~tIichen ~amml~ngen 
W I Entscheidungen des Reichsgenchtes 1st kelO Urthell zu fanden, 
13 e ches Personen das Recht zur Führung des Titels .öffentücher 
augewerksmeister" zuspricht, nachdem sie eine Baugewerkschule 
13. Dezember 1902. 
ja einer Prüfung vor der von der Handwerkerkammer eingesetzten 
Prüfungskommission unterziehen. - K. H·e. 
Inhalt: Z'" F'rag-e dos Um· oder Neubaues der Augustus. RrQ<ke io 
Dresden. - Ein Prachtwerk Qber das Bayerische National.Museum in 
MOnchen. - Das kanstlerische Ergebnis. des DarmstAdler .Dokumentes·. 
(Schluss.) - Vermischtes. - Preisbew.rbungen. - Brier- nnd Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Aus dem Bayeri ehen National-
Museum in München. 
Verlag der Deutschen Banzeitnng, G. m. b. H., Berlin. Fdr die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlln. 
genommen nnd die Grnndlage fdr ein sorgenloses Schaffen 
gegeben war darf man die Kdnstler da schelten, wenn 
Clie Sorglosj;.keit die Phantasie beflügelte, wenn die Sonne 
fürstlicher llUJd in den jungen Herzen ein Hochgefühl 
kdnstlerischer Thatkraft auslOste? Nicht auf alle, aber 
auf die meisten dieser Künstlergruppe lAsst sich das 
SchiUersche Wort anwenden: 
"Und in eigner Fülle schwellend, 
Und ans Herzens Tiefe quellend, 
Spottet er der Regeln Zwang!" 
die ihren eigene!l Weg verfolgt haben nnd noch verfolgen 
und diesen Weg m der Auffindun~ einer vornehmen Schön-
heit suchen. Sie kommen zu dieser Seh6nheit - die sie 
nach ihrer Meinung gefunden haben - weniger durch die 
ernste Geschlossenheit einer gereiften Weltanschauung' 
dazu feh!t ihnen die viel~eitige Lebenserf.ahrung, daz~ 
s.tecken s!e noch ~u sehr In .de~ jugend mit ihrem gött-
hchen leIchten Smn uud mit Ihrem lustigen Hinüber-
schwingen über die Unebenheiten des Lebens. Bei ihnen 
Vor mir liegt eine dichterische Eingebung mit der 
stolzen Anfschrift: "Wiedergeburt", Sie ist der Künstler-
kolonie gewidmet Ihr Verfasser fühlt sich, das geht aus 
seinen Worten hervor, eins mit dem Goethe'schenHarfner, 
l.'~em die Museu den Psalter wohlgestimmt gereicht," 
was er singt, ist ein glühender Hymnus auf die Kolonie, 
Als der Dichter da lag, zu sterben, rührte eine Hand an 
seiner Schulter, "Und da ich mich umwandte zu schauen, 
stand ein jüngling zu meinen HAupten von gewaltigem 
Wuchs, Mild gllDzte sein Antlitz und Flügel trug er· an-
geheftet, die waren wie Saphir des Abendhimmels, mit 
flammenden Rlndem gleich der Gluth der sinkenden 
Sonne." Der Jdngling trug ihn durch die Lüfte; er wurde 
nicht gew~r, wohin er ,getragen wurde, "Nun ich aber 
CI wachte, 81ehe, da lag Ich auf den Stufen einer Treppe 
Und nun, ich mich umschaute, siehe, da standen Woh~ 
nun gen m der Runde, menschliche Wohnun~en in 
Maassen und ,über die Maassen . , , , Und es Ist 'viel 
Schmuck an Ihnen und Zierrat~, und sind doch keine 
Wohnungen für Götter; und es smd Stätten in ihnen und St~llen, wo der Mensch kniee und anbete, und sind doch 
keIDe, Wohnungen für Götter. Und ich ward gewahr, d~ Ich auf ,dem Hü~~1 lag, auf der Treppe, die war er-
richtet vo~ elDem Hedigthume, Und in dem Heiligthume 
wo~te die Schönheit_ Auf dass sie ihre Stätte habe 
z~en den Wohnungen der Menschen .... , Und 
am ElDgang_. des Heiligthums stand der Jüngling von 
llewaltigem Wuchs hoch oben auf der obersten Stufe der 
Treppe. Ansgebreitet schwankten die saphimen Flügel 
mit den flammenden RAndern ; eine Posaune wuchs 
ihm am Munde, er hielt aie mit der nervigen Rechten. 
Und es jauchzte die Stimme in meinem Herzen: ,Kommet 
herbei, die ihr and beladen seid; zn aen Woh-
nangen, zn dem der Schönheit ... Denn: .. 
jetzt ist die Stun e, da der Tag erfüllet ward/l, 
Wer diese und ähnliche Hymnen als den Ausfluss einer 
pathologisch gesteigerten Fieberthätigkeit auf sich ein-
wirken lAsst, begreift wohl, dass man in der Künstler-
Kolonie den Grundgedanken einer Werbung um das 
praktische Wohlgefallen der Allgemeinheit" vermisste; be-
greift ferner wohl. dass man den Hinweis nicht gelten 
lassen wollte die Kolonie sei eine WohnstAtte für Künst-
ler und Dicht' ftir Alltagsmenschen ; begreift endlich wohl, 
dass man im Sinne der neuen Kunst- die Forderun~ 
stellte ein -Ranm mOsse sowohl für die Bequemlichkeit 
der Gliedmaassen wie dardber hinaus für das Auge die 
Stimmung des behaglichen, des • wohl!>ek~mm~ch fre~nd­
lichen- Aufenthaltes erzeugen, und d.les Im Smne. semes 
besonderen Zweckes inbezug anf du; Leb~nswelse der 
Bewohner Die meisten Menschen smd keine Künstler 
also könn~n ~ie Wohnungen ?icht ~rauchen, die auf di~ 
Kdnstler~ewöhnuDg zugeschDltten smd., Man ging aber 
noch weiter und machte aus dem Begnff wKOnstler" et-
was auf eine Partei, auf eine Sekte der KOnstler$chaft 
nist das Wohlbehagen erblich 
Die Wange heitert wie der Mund' ' 
Ein jeder ist an seinem Platz unsterblich 
Sie sind zufrieden und gesund". ' 
Sie kommen zu ihr, indem sie sich ihrer noch schma-
len Lebenssphäre mit der breiten Behaglichkeit des un-
bekümmerten jugen~idealismus ergeben. Es hat nicht an 
Versuchen gefehlt, sie deshalb zusammenzuwerfen mit den 
Gruppen müder Dekadenten, die in den dunstigen At-
mosphilren der K!lffehäuser den Besuch ihrer histerischen 
Mu.se erwarten, mIt den "Trägern unserer modernen kllnst-lerlsc~en Kultur", über die ein Dichter einmal in die Worte 
ausbncht: . 
lI~ch, was giebts in deutschen Landen 
weiche Kerle, schlaffe Träumer 
Die nicht wissen, dass sie leben' 
Die nicht wissen, dass ihr Herzblut 
Heiss und treu am Volke hängt!" 
Man darf sich wohl mit Recht ~egen eiue solche 
Aechtung berechtigten Selbstgefühles m der Kunst wen-
den. Auch der Künstlergruppe in Darmstadt ist die Er-
fahrung nicht erspart geblieben, dass ihre ~oethische. Offen-
heit eines frischen Muthes· verspottet und yerhöhnt wurde; 
auch sie ist der Drohung des krummen Fmgers des Dach-
stubengelehrten verfallen, der vermeint über den Dingen 
zu thronen und den kleinen Ausschnitt blauer Luft, den 
er nur sieht, als die von ihm beherrschte Welt betrachtet. 
Man hat auch dieser Bewegung gegenüber das Wort des 
alten SpOtters Georg Christoph .uch~enberg angeführt: 
Seht, von dem Rhein zur Spree 1St mchts als Sturm und 
f)rang, Gedanken Zolle gross, in Wörtern Ruthen lang" 
Und was ~at die Darmstä~ter Künstlergruppe gethan? Si~ 
bat den biS zu . geWll!sen Grade geglückten Versuch 
das Eplgonenthum sklavischer und 
'/I • Nach!lhmung zu einer neuen, vom 
"Irdischen m~ghchst befreiten Auffassung d K 
lebens vorzudrmgen. Aber freilich es hl'ess h es, ~nst-
St 11 d' Eck '. , sc on m emer e e, le er!Banl}InsemenGesprllchenmitGoeth d' 
vortrugt wenn Ihr eme neue Wahrheit b k ehesem 
werdet Ihr von einer Unzahl von Le e annt !Bac t, .so 
entgegengesetzten Irrthum leben . u~en ve!folgt, ~Ie von dem 
eben dieser Irrthum die W h l/~ em ste verSichern, dass 
geht -&: z~ her~tören, der g~Ö~s~~\~.~gu:I~~lb,::ss~:hin 
jahrzeh~t:!C nodlh d,eutsCh~ Kunstentwicklung des letzten 
muss sich der That:~~hal I!lS Gedächtniss. zurückruft, der 
den Inzucht die m't ~ ermnern, dass bel der fortwähren-
wendung d;s historisch~r E~persö~lichen Wiederver-
eine reine Hun er A ~ r eshgetneben wurde, zuletzt 
A d ge .. gome nac etwas Besserem etwas Bd ~r~r' etwa~ VertIefterem ausgebrochen war, fü~ deren 
. ne 19ung .dle Darmstädter Unternehmung eine von 
Vielen Ers<;hemungsformen war. Und wer sich auf der 
dndere? Seite kl,,:r darüber geworden ist, welchen IAhmen-
en EInfluss bel rühmlichen Ausnahmen die deutsche 
funstschule sowohl ftlr Malerei und Bildnerei wie für Bau ~nd gestaltet~ die Ausst~llung zum Pro-
gramm einer welt dber das emfachere Ziel eIDer Stil· Er-
ne~ernng hinausgehen~en kunstphilosoph!s~hen Lebens-
weise, man predigte eme neue KunstrehglOn. Die be-
sondere Empfindung besonders gestimmter Persönlich-
keiten, die selbst in der bildenden Kunst nur einen be-
dingten Anspruch anf Anerkennung hat, wollte man einer 
Nutzkunst für die AlI~emeinheit aufzwingen Die noch 
lange nicht ganz entschiedene Streitfrage des Verhältnisses 
des Kdnstlers zum Kunstgeniessenden und hier noch be-
sonders zum Kunstgebrauchenden entschied man ganz ein-
seitig aus dem Gesichtllpunkte des Künstlers und liess sich 
dabei von Leuten aufstacheln, die mit der Kunst nur Spott 
treiben oder sie alsMittel ihrer persönlichen Aufdringlichkeit 
~etrachten. - Es kann nicht überraschen, dass überschwäng-
liche Verhimmelun~en, wie wir sie oben anfOhrten, auf 
der anderen Seite eIDe kritische Gegnerschaft heraufführen 
mussten, die anch ihrerseits wieder die Grenze objektiver 
Gerechtigkeit etwas zu dberschreiten droht. 
KUnst auf das Vorwlrtsschreiten und die Vertiefun d -unstObung gehabt ~at, der kann sich nicht d gÜber 
wundern, wenn er m den Arb . ar er 
Ktlnstlerkolonie gleichfall~ eines de~~en der D.armstädter 
menden Protestes jugendlichen K ymptome Jenes flam-
die Engherzigkeit des deutschen p:,~.stlerfhreimuthes gegen 
lehnung der jungen Künstlerkr f I Istert um~s, der Auf-
vertrauens gegen das been a t und des unbeirrten Selbst-liefertenKunststudiumserblic~~~~e .Ghängelband des über-
haben. Nach allen Seite h' , leSIC an~nthalbenerhoben 
wohlthiltige Einwirkung dn I~her~en wir schon heute die 
auch hier vor zwei Jah es g, rdl} en Fermentes, welches 
gemischt Wurde und wir ren 10 le de~tsche Kunstübung 
unter Nachsicht für all 'Allen :e~ kIemen Künstlersehaar 
sein, dass sie es mit d~m ussc belt~ngen dafür dankbar jugend unternommen h unge roc. enen Wagemuth der 
zu laufen. n Was falle at, ~llgen die Verflachung Sturm 
stossen" sagte einmal F ~ Wl. , d~s soll man auch noch 
lich nicht ohne heftige rG:r~~~~~tzsche. Das,geht natür-
gegenüber aber wappnet ~ch d r unt Angriffe. Ihnen 
dem Wahrspruche des Wallensteerl' ~oh ern Re ~üDstler mit 
. Betr~chtet m~n aber dall, was in Darmstadt geschehen 
JBt, von elDem .frele.ren Standpunkte, so erscheint die Darm-
stl~ter That In emem ~nderen .Llchte. Fast Alle dieser 
klemen Küntlerschaar slDd abseits Gehende die sich ' 
stillem Schaffen um ihre Selbstentwicklung g~müht hab In en, 
6.t4 
N' n sc en elters' nU~randf dberaGuben und Niemand beerben' 
11 • au as ehudel unter mir ' 
nLelcht wegschauen von meinem Thier." _ 
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Webranlage (Gruodablass) in Schweinfurt a. M. 
Der Grundablass der W ehranlage in Schweinfurt a. M. 
~f dem !n diesem Jahre in Diisseldorf abgehaltenen ri~ger ist, als bei einem Kreiszylinder. (Die auf den ge-
mternatlOnalen Schlffabrts-Kongress erregte eine von n!7lgten Ebenen rollenden Enden sind natiirlich kreisrund.) 
der Briickenbau-Anstalt Gustavsburg (Zweig- Die vOf<;lere Begre~zungsfläche ist ausserdem so gestaltet, 
anstalt der vereinigten Mascbinenfabrik Augsburg und dass. bel der Aufwartsbewegung des Staukörpers sicb alle 
Maschinenbau-Gesellschaft Nürnberg A.-G.) in Modell und TheIle nach dem Unterwasser zu verschieben und nicht 
Zeichnungen ausgestellte neue Wehrkonstruklion wegl';n ins Oberwasser eindringen, so dass also keine Wasser-
ihrer Einfachheit und Zweckmässigkeit besondere Auf- verdrängung stattfindet und keine Bebinderung der Be-
merksamkeit. Diese Konstruktion, ein "Walzenwehr", wegung, vielmehr eher eine Unterstützung durch das nach-
ist von genannter Firma erstmalig beim Bau des Grund- dringende Wasser eintritt. 
ablasses des Mainwehres in Schweinfurt ausgeführt wor- Die Walze enthält im Inneren ein an den Kopfenden 
den und derselben auch patentirt. offenes Rohr, das sich also beim Eintauchen derselben 
An der Hand der von dem stellvertretenden Direktor mit Wasser füllt und die Absenkung erleichtert. Mit dem 
der Gesellschaft, Hrn. Carstanjen, dem Schiffahrts-Kon- sinkenden Unterwasser entleert sich das Rohr. Die Fest-
gress vorgelegten Mitlheilung, der wir auch die beige- stellung des Staukörpers , der sich mit einer mit einem 
gebenen Skizzen entnehmen, sei kurz das Wesen dieser Eisenbalken armirten Schneide gegen den Wehrboden 
neuen Ausführungsweise zur Darstellung gebracht. stemmt und so die Dichtung bewirkt, erfolgt durch Spe:r-
Der. Staukörp~r ist eine nach Art eines Dampfkessels klinken, welche an beiden Ufern in die Zahnkränze elD-
wasserdicht aus Eisenblechen zusammengenietete Walze greifen. Die Seitendichtun/! des Wehres wird durch Leder-
die in Schweinfurt eine Oeffnung von 18 m Lichtweite ver~ streifen bewirkt , die d urch den Wasserüberdruck an die 
schliesst. Diese Walze wird durch umgeschlungene Draht- Seitenwände gepresst werden. 
seile, welche die Enden um~assen, auf geneigten Ebenen, Die Auf- und Abwärtsbewegung des Staukörpers er-
die sich in Nischen der die .Oeffnung abschliessenden folgt durch ein gewöhnliche~ Windewerk .mit selbstsperren-
Seitenmauern des Wehr~s b.efmden, emporgerollt, wenn der Schnecke. Die Drahtseile, welche die Bewegung ver-
das Wehr ausser TbäugkeJt treten soll. Zur Gerad- mitteln, greifen a.n einem P""?kte der .Walze fest an .. und 
führung der Walze . is~ diese an den Enden mit ~ahn- sind mit ihren belden Enden über 2 Se.ll.trommeln g~fuhrt, 
kränzen versehen, die m Zahnstangen auf den geneigten die durch eine Einrichtung zur gegenseitigen Verschiebung 
Ebenen eingreifen. in einfacher Weise ein Nachspannen der Seile zulassen. 
In Schwein furt verschliesst das Walzenwehr einen Im allgemeinen tritt nur ein Seilende in Thätigkeit, das 
Seitenarm des Mains, der bei Hochwasser zur En~lastung andere dient lediglich zum festen Anpressen des Stau-
des Hauptarmes völlig geöffnet werden muss. Die Stau- körpers an die Wehrsohle. . 
höhe beträgt bis zu 3,6 m, die Wassertiefe des ~berwassers Der gesammte Betriebsmechanismus Hegt geschiitzt 1D 
im Augenblick der Wehröffnu~g 4,14~. Dles~ grosse den Mauerwerksnischen und taucht auch hier nur zum-
Wassertl'efe machte es nothwendlg, auf eme yerI~lJnderu .. ng theil in das Unterwasser ein. In Schwein furt liegt da~selbe 
d h d th durchweg über dem höchsten Unterwasserstande, ~el wel-des Auftriebes hinzuwirken, was .urc .. le eigen um· chem noch Eisbildung zu befiirchten ist. Die Schwel?furter 
liehe birnenförmige Gestalt der fr.elen Lange de! Walze Anlage hat sich bisher durchaus bewährt, namentlIch hat 
erreicht ist deren in das Wasser emtauchende Flache ge-, 
der Bewegungs-Mechanismus bei dem höchsten Ober-
wasser durchaus sicher und rasch gearbeitet und zwar 
trotz des ansehnlichen Gewichtes des Staukörpers von 72 t. In dieser höhe-
ren Beweglichkeit 
und in der ein-
fachenAnordnung 
des Getriebes und 
dessen geschütz-
ter Lage liegt der 
Hauptvorzug der 
neuen Konstruk-
tion, die es ge-
stattet, grosseOeff-
nungeneinesWeh-
res rasch und i-
eher trotz hohen 
Ueberdruckes des 
Oberwassers in 
voller Ausdeh· 
nung frei zu legen 
und ebenso rasch 
auch wieder zu 
schliessen. Weder 
Ei gang noch Ge-
schiebe bewegung 
bieten dabei ein 
Hinderniss. 
Die neue Kon-
struktion wird da-
her überall da von 
Vortheil sein, wo 
Aufgaben dieser 
Art zu erfüllen 
sind. Es lassen 
sich damit übri-
gens ebensowohl 
UeberfaU -Wehre 
mit beweglicher 
K:one ausbilden, 
wIeGrundablässe. 
Bei dieser Ge-
legenheit sei er-
wähnt, dass bei 
einem Entwurfe 
für die Nutzbar-
machung der 
Wasserkraft 
des Rheines 
zwischen NiIIer 
und Ottmarsheim 
bei Mnlhausen 
das gemeinsa~ 
aufgestellt ist von 
den Hrn. Brthn. 
Havestadt & 
ContaginBerlin, 
Zivil-Ingenieur R. 
Koechlin in Pa-
ris und Ziviling. 
L. Potterat in 
Bem, ein Wehr 
vorgesehen ist 
dessen 6 je 267": 
weite OefInnngen 
über dem festen 
Wehr - Rücken 
durchje eine eiser-
ne Walze von 3 m 
Durchmesser ge-
scblossen werden 
sollen, die in senk-
rechten Scblitzen 
der Pleiler ge-
fnhn und durch 
Drahtseile geho-
ben und gesenkt 
werden. Die aus 
15 mm ~tarkem 
Eisenblech herzu_ 
stellenden Walzen 
mit einem Ge-
wichte von etwa 
45 t, sind an bei-
den Seiten offen 
sodass sie sich 
mit Wasser füllen k~nnen. Näbere 
Emzelheiten über 
646 
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die Konstruktio~, Dichtung usw. sind nicht bekannt ge-
worden, auch mcht, ob dieser Plan Aussicht auf Verwirk-
lichung hat. 
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B Vermischtes. eton . Land elsen-Plahlrost bel Gründung des Neubaues des 
- und At · M' theilun' m sgerlchtes Berlln-Wedding. Zu dieser H-
g In No. 91 S. S82 geht uns von dem Unternehmer 
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Haube Für Vierkantpl:.h/. 
8 . 70 mm starke S<"'~9pli11t8 
O. 10"'''' " Eis/N1plältt! 
c. 50 ".", .. Hlrnholz,.;nI«l9' 
a. Z6...... H 814ip/~fllt 
MUR$$tah 1··ZO. 
Gedenkfeier für James Hobrecht und Wilhelm 
Böckmann im Architekten-Verein zu Berlin. 
u einer ernsten Feier versammelten sich am 8. Dez. 
d. J. die Mitglieder des Vereins in dem würdig ge-
schmückten grossen Saale des Architektenhauses, 
zu einer Feier, an welcher auch der kgl. preuss. Hr. Minister 
der öffentl. Arbeiten B u d d e, Vertreter der Stadt Berlin und 
befreundeter Vereine, sowie die Familien der Gefeierten 
theilnahmen. Galt es doch, das Andenken zweier erst 
kürzlich verstorbener, um die Entwicklung des Vereins 
wohlverdienter Mitglieder zu ehren, Persönlichkeiten von 
hervorragender Bedeutung auf fachlichem Gebiete, des 
Geh. Brth. Stadtbrth. a. D. Dr. James Hobrech t, des 
Schöpfers der Berliner Kanalisation, und des Geh. Brth. 
Wilhell11 Böckmann, der in Gemeinschaft mit Hermann 
Ende Jahrzehnte lang einen wesentlichen Antheil an der 
baulichen Entwicklung Berlins und seiner Vororte ge-
nommen und sich in seinem letzten Werke der Umcre-
staltung des Berliner Zoologischen Gartens, ein dauerndes 
Denkmal gesetzt hat. . 
Der Bedeutung der belden Männer für den Verein 
der ihnen seine höchste Auszeichnung, die Ehrenmitgtied~ 
schaft verlieh, galt zunächst die A,? prache des Vereins-
Vorsitzenden, Hrn. Brth: Beer. . Seit Ihrem Eintritt haben 
ich beide mit unermüdlic~em Elfer dem Verein gewidmet, 
ihre Kräfte in dessen Dienst gestellt. 19 mal hat Böck-
mann dem Vorstande angehört, 2 mal den Vorsitz geführt, 
während Hobrecht 17 Jahre lang zu d~n Mitgliedern des 
Vorstandes zählte und 13 mal den Vorsitz geführt hat. In 
jener Zeit hat der Verein viellei~ht se~ne höchste Blüthe 
gesehen. Dem Unternehmungsgeiste Bö~kmanns und dem 
Einflusse Hobrechts des damaligen Vor~ltzenden, verdankt 
der Verein auch de~ Besitz seines statthchen Hauses. Der 
Verein verdankt ihnen aber noch ID:ehr, denn gera~e 
solche Männer deren Verdienste mcht nur auf relD 
technischem Gebiete liegen, d~e sich ~elmehr auch ander-
Wärts im Leben als tfichug bewährten , haben selD 
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der Gründung, Hrn. kgl. Hofzimmermstr. Th. Möbus in 
Berlin, nachstehende KlarsteIlung und Ergänzung zu; wir 
geben gleichzeitig in den beistehenden Abbildungen die Ein-
zelheiten der bei obigem Bau verwendeten, als Gebrauchs-
muster geschützten PIahIrorm nebst Rammhaube wieder. 
"Die in NO.9( der .Dtschn. Bauztl!;." gebrachten Mit-
theilungen enthalten die Bemerkung, dass sich der Beton-
eisen· Pfahlrost doppelt so theuer stelle, wie ein Holzpfahl-
rost. Diese Bemerkung trUft etwa zu, soweit die rein en 
Kosten des Pfahlrostes inbetracht kommen, da die 
Betoneisenpfähle natürlich entsprechend theurer sind al 
Holzpfähle; sie könnte aber zu der irrthümlichen Annaltme 
Veranlassung geben, dass sich die Gründungsk o sten 
doppelt ~o theuer g~stel1.t hätten, als bei Holzpfah~rost. 
Thatsächltch stellen Sich die Gründungskosten aber kelDes-
wegs höher, als wenn ein .Holzpfah}rost angewen?et 
worden wäre, da letzterer mit RückSicht aul den tief-
liegenden und vermuthlich noch weiterer Senkung aus-
gesetzten Grundwasserstand . entsprec~end ti~f hätt,: ~elegt 
werden müssen während die Betonelsenpfahle mit Ihren 
Köpfen unmittel'tar bis unter Kell~rsohle reichen können. 
Es wird also in letzterem Falle die ganze Ausschachtung 
zwischen Kellersohle und Grundwasserspiegel und die 
Herstellung des Fundamentkörpers vom Grundwasser-
spiegel bis Kellersohle gespart. Der Betoneisen-Pfahlrost liJrd also mit dem Holzpfahlrost überall da auch hinsicht-
eh der Koste~ in Wettbewerb treten können, wo da ~run)dwasser bel normaler Kellerhöhe (Berliner Verhält-
FlsUe etwa 3 m ~nter Kellersohle liegt. Er wird in diesem 
a e ausserdem Jedenfalls billiger, als Gründung auf Senk-
kasten bezw. auf Belon zwischen Spundwänden. 
Der .Betonelsen~Pfah1ro.st bietet den letzteren Grün-
dungswelsen gegenüber bel Gründungen an der Nachbar-
grenze noch den Vorzug grösserer Sicherheit gegen Beschä-
dlgl:lng ?er Nachbar-Fundamente, da die Pfähle ohne vor-
herige tiefe Abgrabung unter Umständen mit Zuhilfenahme 
von Spülung eingerammt we:den können, sodass Nach-
s~ckungen des Bodens vermieden werden. Die Beton-
elsenpfähle haben ferner den Vorzug, da s sie sich unschwer 
a!lfpfropfen lasse~, falls si~h während des Ba~es nach~räglich 
eme g~'össere GrundungstJefe als nothwendlg erweist. 
Die Ausführungen am Amtsgericht Berlin -WeddinO' 
haben. s.chliesslich erwiesen, dass auch starker Frost bei 
den elDlgermaassen abgelagerten Pfählen keinerlei schäd-
liche. Wirkung beim Einrammen gehabt hat. Die Ramm-
arbeiten wurden. noch ~ortgeführt, nachdem 100 Kälte 
schon .längere Zelt auf dIe Pfähle eingewirkt hatte, ohne 
dass d~e Pfahlköp~e unter dem Ra~mschlage gelitten hätten_ 
DI,:se ve.:schled~nen g-uten Eigenschaften dClI'ften den 
Betonelsenpfahlen elD weites Anwendungsgebiet auch im 
An~ehen, seine geachtete Stellung begründet. Ihr Andenken 
bleibt unvergessen. 
Die .eigentliche ~edenkrede auf Hobrecht hatte Hr. 
St~dlbaumsp. K. Meier üIJernommen, der unter seiner 
Leitung an dem Lebenswerke Hobrecht der Durchfüh-run~ der städtischen Kanalisation in Berlln fast von An-
begmn mitgearbeitet hat, die Rede auf Böckmann dessen 
langjähriger Freund Brth. Kyllmann. Beiden Rednern 
war die Aufgabe nicbt leicht gemacht, gegenüber den 
ehrenvollen Nachrufen, die den Hingegangenen in den 
Fach- und Tagesblättern seiner Zeit gewidmet worden 
sind und noch in frischer Erinnerung standen, ihrem Lebens-
bilde neue Züge abzugewinnen. Es gilt dies besonders 
von Böckmann, der erst im Frfihjalu dieses Jahres aus An-
lass seines 70. Geburtstages der Mittelpunkt besonderer 
Ehrungen gewesen ist. Wir können in dieser Beziehung 
aul die eingehenden Darstellungen verweisen, die wir an 
anderer Stelle bereits gebracht haben, und müssen es u~s 
versagen, auf die bei den eindrucksvollen Reden, dIe 
dem Wesen und den Leistungen der beiden Männer in 
vollem Maasse gerech t wurden, näher einzugehen. 
Nur aus dem Hobrecht'schen Leben möchten wir noch 
einige charakteristische Züge nac~trag~n , die geeignet sind, 
das von uns früher entworfene Bild dieser kraftvollen Per-
sönlichkeit in einigen Punkten zu ergänzen und zu ver-
tiefen. Interessant ist, dass der später hervorragende In-
genieur ursprünglich sich einem anderen Lebensberufe 
widmen wollte. Die Liebe zur Natur und z~m La~dleben, 
die ihm bis in sein späte~_ A~ter treu g~b!teben I~t! ve.r-
anlass te nicht nur den I6)ahngen Jünglmg, vorzeitig die 
Schule zu verlassen, um Land wirt.b zu werden, son?ern ~ührte 
den 27 jährigen Mann zum zWC;ltenmale dazu, Sich diesem 
Berufe zu widmen, nachdem er IDzwlschen nach Vollendung 
seiner Schulbildung, sowie nach Ablegung des FeJd~esser­
und Bauführer-Examens bereits mebrere Jahre .m .der 
Praxis tbätig gewesen war. Die Ungunst der Verhältnisse 
zwang ibn aber, _das ?bernommen~ Gut aufzugeben. Als 
28 jähriger und mzwlschen verhelratheter Mann kehrte 
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I~enieurwesen eröffnen, z. B. z~ Brüc~engründ~ngen, 
zur Herstellung von Bohlwerken m Verbtndung mJt .Be-
tonplatten zu kleinen Brückenbauten anstelle maSSiver 
DurcbJäss~ zu Brückenjochen, zur Herstellung dauerhafter 
und billig~r Gleisunterstützung in .M(;lOrstrecke.n anstelle 
der theuren während langer Zelt Immer Wieder ver· 
sackenden DAmme usw." 
und 100 M., sowie eine weitere Summe von 300 M. für 
den Entwurf, welcher zur Ausführung gelangt. _ 
Berlin im Dezember 1902. Th. Möbus. 
Techn:ker als Bürgermeister. Wiederum hat ~ine 
hessische Stadt dem Beispiele von Giessen folgend, eIDen 
Techniker zu' ihrem Bürgermeister erwählt u?d zwar 
Friedberg. Der Gewählte ist Hr. Brth. Stahl aus Glessen.-
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen zu 
Plaka~en e~lässt auch die Bleistiftfabrik vorm. Johann Faber, 
A.·G. 10 Nürnberg, zum 31. Jan. 1903. Es gelangen 3 Preise 
von. 1200, Boo und 500 M. zur Venheilung; ein Ankauf nicht 
preisgekrönter Entwürfe für je 100 M. ist vorbehalten. 
Unter den 5. Preisrichtern bel inden sich folgende 3 Ver-
treter der b~denden Kunst: Prof. L. Herterich, Prof. 
Emanuel Seldl und Kunstmaler Julius Diez sämmtlich 
in München. - ' 
Todtenschau. 
Geheimer Ober-Baurath Max Spltta t. In. den Früh-
stunden des 13. Dezember entschlief in ~erlin der Ge-
heime Ober-Baurath und vortragende Rath 1m kgl. pr~uks. 
Kultusministerium Max Spitta ein feinsinniger ~rchJte t, 
welchem das architektonisch~ Gepräge der. Relchs~aupt­
stadt manchen tieferen Zug verdankt. SpJtta wur e I~ 
Jahre 1842 zu Lissa in der Provinz Posen gebor~n un 
absolvirte das Gymnasium in Bra~denburg a. J:I. Wahrend 
des Elevenjabres arbeitete er bel ~em dam.ahgen Holbau-
rath Lobse in Berlin und bestand I~ Frühjahr 1866. nac:h 
zweijll.hrigem Studium auf der Berlmer Bauakademie die 
Bauföhrerprüfung. Seine praktische fachliche Thätigkeit, 
auf deren Höhepunkt die Gnadenkirche im Invalidenpark 
in Berlin steht, begann der Verstorbene bei den Erwei!e-
rungsbauten des Kriegsministerial- Gebäudes in Berlin. 
Zunächst nur diese kurze Nachricht; es wird sich noch 
Gelegenheit finden, auf das Lebenswerk Spitta's etwas 
eingehender zurückzukommen. 
Preis bewerbungen. 
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau einer 
Realschule mit Progymnasium In Meissen wird vom dortJgen 
Stadtrath unter den im Königreich Sachsen wohn haften 
Arch~tekten zum 28. Febr. 1903 erlassen. Es gelangen 
3 Preise von 2000, JOOO und 500 M. zur Ve~theilung, ~in 
Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für Je 300 M. Ist 
vorbehalten. Dem sgliedrigen Preisgerichte gehören als 
Architekten an die Hrn. Brth_ Krüger und Stadtbmstr. 
Kaiser in Meissen, sowie Stadtbrth. Scharenberg in 
Leipzig. Unterlagen gegen 2 ,50 M. durch den Stadtrath 
in Meissen. -
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Plakat 
erlässt der Verlag der "Modernen Reklame" in Berlin für 
unabhängige Künstler und vertheilt 3 Preise von 400, 200 
er zur Bauakademie zurück, um sich nun nach Vollendung 
seiner Studien und Ablegung des Examens als Land-
baumeister im Jahre 1856 endgiltig dem Berufe zuzuwen-
den, auf dem er so Bedeutendes leisten sollte. Der Um-
weg zum Ziele hat seiner thatkräftigen Natur aber nicht 
geschadet, während ihm die dabei erworbene Kenntniss 
der Landwirthschaft später von grossem Nutzen gewesen ist. 
Wenige Jahre nach Ablegung des damals erforder-
lichen zweiten Examens als Baumeister für den Wasser-, 
Wege- und Eisenbahn-Bau sehen wir ihn als Stadtbaurath in 
Stettin, wo er beim Bau des Wasserwerkes und bei Auf-
stellung des Kanalisations-Entwurfes ausreifte, um 1868 als 
erfahrener Meister in einer Broschüre .Ueber öffentliche 
Gesundheitspflege und die Bildung eines Centralamtes für 
öffentliche Gesundheitspflege im Staat", sein technisches 
und wissenschaftliches Glaubensbekenntnis abzulegen. 
Wie sich dann die Aufmerksamkeit der Stadt Berlin 
auf ihn lenkte, wie er berufen wurde, das grosse Werk 
der Kanalisation durchzuführen, wie er mit klarem Blick 
die Schwächen der hierzu vorhandenen Pläne erkannte 
und zum Segen Berlins auf ganz neuer Grundlage auf-
baute, wie er trotz aller Widersprüche mit der ihm eigenen 
eisernen Energie und ge~chäftlichen Gewandtheit alle 
Schwierigkeiten besiegte, die sich der von ihm für die 
Berliner Verhältnisse als allein richtig erkannten Reinigung 
der Abwässer durch Bodenberieselung entgegenstellten, 
ist allgemein bekannt, aber vielleicht nicht genügend 
gew~rdigt. Wir sind nur zu leicht geneigt, über dem 
Erreichten zu ver~essen, wie und nnter welchen Voraus-
etzungen es erreicht wurde. In welche Zustände wäre 
B.erlin g.erathen, wenn die Durchführung seiner Kanali alio~ 
DIcht ~mem Manne anvertraut gewesen wäre der bel 
gründ.hchem Wissen und Beherrschung des St~ffes auch 
da eIserne Rückgrat besass sich um keines Zolles Breite 
von ~em ~inmal als richtig 'erkannten Wege durch Kom-
promisse Iq~eDd welcher Art abdrängen zu lassen." 
Als 60-Jähriger übernahm er dann als Stadtbaurath 
das gesammte Tielbauwesen der Stadt Berlin, die ihm 
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~ Wettbewerb Progymnasium Forchhelm. Bei diesem 
auf s.äm m t li c h e bayerische Architekten- und Ingenieur-
V.ereme erstreckten Wettbewerbe erhielt den IU. Preis 
mcht Hr. Ouo ~chachner-München, sondern Hr. kgl. Bau-
amtsasse~sor Richard Schachner in Freising. _ 
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 
Provlnzlalmuseu.m In Münster zwischen den Hrn. Arch. 
H. Schädtler rn Hannover und Reg.-Bmstr. K. Teichen 
in Berlin wurde der Grundrissgedanke des letzteren als 
der bessere erklärt. -
Wettbewerb Töchterschule Essen." Ein Preis von 
1500 M. wurde dem Entwurf "Südwestklasse" Preise von 
je 1000 M. den Entwürfen "Herbstzeitlose" Concav" und 
"Den kleinen süssen Mädeln~ zuerkannt.' ~Zum Ankauf 
empfohlen wurden .die Entwürfe: "Pallas", "Morgen-
sonne" (2), "Ehret die Frauen", "Sonnenlicht" Jugend" 
und "Nordwestlicht". Leider nennt die Bekan'nt~achung 
nicht auch die Verfasser der vorgenannten Entwürfe. _ 
Personal-Nachnchten. 
Preussen. Den Reg.- u. Brthn. S i g 1 e und S 0 m m er f eid t 
in Essen, dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Iosp. He n t zen in Halle a. S. 
ist der Rothe Adler-Orden IV. KI. und dem. Reg.-Bmstr. Ha m m 
in Essen der kgl. Kronen-Orden IV. Kl. verliehen. 
Die Erlaubniss zur Annahme und zum Tragen der ihnen verlieh. 
fremd!. Orden ist ertbeilt und zw.: den Stadtbrlhn. L. Hoffmann 
und J{ rau sein Berlin des Offizierkreuzes des italien. St. Mauritius_ 
und Lazarus-Ordens; den Stadtbauinsp. M atz ~ 0 : f fund S z all a 
in Berlin des Offizierkreuzes des Ordens der ltaben. Krone. 
Der Mel-Bauinsp. Quirll in Osnabrück ist z. etatm. Prof. an 
der Techn. Hochschule in Aachen ernannt. 
Dem Ob.-Lehrer Be h r an der kgl. Baugewerkschule in Görlitz 
ist das Prädikat Prof. verliehen. 
Inhalt: Der Grundablass der Wehranla~e in Schweinfurt 8 . M. -
Vermischt ... - Gedenkfeier fUr James Hobrecht und Wilhelm BOcltmann 
im Archltekten-Ver.in zu Berlin. - Todtenschau. - Preisbewerbungen. 
- Personal-Nachrichten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin .. FOr die Redaktl?n 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von wüh. Greve, Berlin. 
viel verdankt nicht nur dem schaffenden Ingenieur, der 
in der Umge~taltung der Strassen, Plätze ~nd Brücken 
Bedeutendes leistete sondern auch dem bel aller Grad-
heit des Charakters g~wandten Diplomaten, de~ es gelang, 
die oft scheinbar entgegengesetzten staatlichen und 
städtischen Interessen zu einem gemeinsamen Ziele zu 
führen. So ist das Zustandekommen der für Berlin so 
segensreichen Durc~füh~ng der Spree- Regulirung zum 
nicht geringen The~le sem Werk. Dass andererseits bei 
einem Charakter wie Hobrecht das Festhalten an einer 
von ihm als ricbtig angesehenen Anschauung aucb zur 
Hartnäckigkeit führen konnte, beweist seine Stellung-
nahme zum Ausbau des Berliner Schnell-Verkehrs durch 
Anlage von Hoch- und Untergrundbahnen. "Hier lag bei 
dem sonst so Gewaltigen die Achillesferse". 
Hatte Redner so ein treffendes Bild von der Bedeu-
tung Hobrecht's in seiner amtlichen und ausseramtlichen 
Berufsthätigkeit g~geben, so gilt das nicht minder von 
der Würdigung selDer Persönlichkeit: Seine universelle 
Bildung, verbunden mit einer seltenen ~Gabe seinen Ge-
dank~n und E~pfi~dungen durch das Wort Ausdruck zu 
verleihen, sowie seme kraftvolle hohe Gestalt machten ihn 
zu_rn Mitt~lpunkt jed~r Gesellschaft, in die er trat und er-
klaren seIDe Erfolge 1m öffentlichen Leben. - Er war eine 
vornehme Natur, abhold jeder Lüge und jedem Schein 
offel!- und ohneFalscbheit gegenJedermann.-Wie er selbst 
gewlsse,nhaft und pflichttreu im Amt und von schonungs-
loser Hmgabe an die Arbeit im Beruf war so forderte er 
dieselben Eigenschaften auch von seinen Beamten". 
Eine tückische, schleichende Krankheit zehrte den star-
ken Ma~n langsam auf. "Wir aber, die wir ihn in der Voll-
kraft seIDe Schaffens kennen, lieben und bewundern ge-
lernt haben, werden ihm über das Grab hinaus ein treues 
Andenken bewahren, ihm, dem Pfadsucher und Pfadfinder 
auf ~em Gebiete der Städtereinigung, dem Kanalisator von 
Berlm, dem Verschönerer seiner Strassen Brücken und 
Plätze, der Leuchte unseres Faches und ~icht zum ge-
ringsten ihm, dem Menschen!" - FI-. E. 
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und Thiergartenstrasse 9. 
Architekt: Professor Otto Rieth in Berlin. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildung S. 652.) 
eit langem schon hat in Berlin ein 
Bauwerk nicht mehr das Aufsehen 
:>1u,VL..tt.a erregt, wie das Gebäude, welches in 
den Jahren 1897-1899 an der Ecke 
der Thiergarten- und der Regenten-
str~sse im Auftrage des Hrn. Konsul 
Wllhelm Staudt durch den Archi-
tekten Prof. Otto Rietb in Berlio er-
richtet wurde. Die lebhaften Erwartungen mit welchen 
sowohl die Fach- wie die Laienwelt zunächst die Kunde 
von dem Bauauftrag überhaupt und sodann den Be-
ginn der Arbeiten des Gebäudes und ihre Fortschritte 
begleiteten, hatten einen doppelten Grund. Man wusste, 
dass der Bauherr, welcher das Glück hatte, bei kauf-
männischen Unternehmungen inS~damerika ein grosses 
Vermögen zu erwerben, dem ArchItekten unbeschränkte 
Mittel zur Verfügung stellen konnte, und man wusste 
auch dass er diese Mittel in der bewussten künstle-
risch~n Absicht medicäischer Freigebigkeit, in dem 
stolzen Gefühle des durch rastlose eigene Thätigkeit 
erworbenen Besitzes zu verwenden U?J dass er der 
Mitwelt zu zeigen gedachte, dass er WIsse, was er als 
Besitzer der reichen Mitt~l der Kunst schu~de. E~ 
handelte sich also um emen sogenannten "Idealen 
Auftrag, dessen künstlerische Bedeutung durch die 
nicht ganz günstigen örtlichen Verbältnisse der Bau-
stelle kaum beeinträchtigt werden konnte. 
Auf der anderen Seite fiel der Bauauftrag einem 
Architekten zu, dessen Name schon ein Jahrzehnt in 
der deutschen Baukunst der Gegenwart einen guten 
Klang und eine hervorragende Bedeutung hatte. Die 
Skizzen und Studien, die Otto Rieth in Zwischen-
räumen herausgab, hatten ihn als eine künstlerische 
Individualität von besonderer Eigenart erkennen lassen. 
Der überquellende Reichthum der Gedanken, die 
Leichtigk~it in der zeichnerischen Wiedergabe der-
selben, dIe grosse Gewandtheit in der Verschmelzung 
der .schönen Formen des menschlichen Körpers mit 
arclutektonisch B'ld . 
d . eo I uogen dIe Grösse der Auffassung a wo es SIch . , I 'd lt k. um rem baukünstlerische Gestaltungen 
lan ke e, I u~z, der Charakter einer in sich geschlosse-
!1en ünst ens~hen Erscheinung, die in sicherer Weise 
Ihren Weg gtng, musste die Erwartungen auf das 
Höchste spannen ~nd. den. berechtigten Wunsch aus-
lösen, .z,! sehen, wIe sIch em Künstler, der, abgesehen 
von. eIDlg:en Auftr~gen, die mehr in das dekorative 
GebIet glDgen, bIsher eigentlich nur zeichnerische 
Grossthaten aufweisen konnte, einer ernsten, grossen 
Bauaufgabe gegenüber verhalten würde. Denn was 
der Bauberr von dem von ihm erwählten Künstler 
erwartete, :-var wohl ein 'Yohnhaus für den eigenen 
Bedarf,. glelc~woh] a~er kem Wohnhaus gewöhnlicher 
Art, wIe es irgend em vermögender Bauherr der all-
gemeinen Sitte folgend, sich wohl errichten lässt son-
dern der Bauh~rr wollte ein Wohnhaus welche's das Err,!ng~ne,. semen ,grossen Besitz in 'entschiedener 
':Nelse m dIe E;schemung treten liess. Er gefiel sich 
m dem behaglIchen Gefühle, der Mitwelt zu zeigen 
was er mit d.en durch .seinen Unternehmungsgeist 
gewo~nenen MItteln zu leIsten vermöge und wenn er 
um dIeses Gefühl zum Ausdruck zu bringen die Kunst 
wählte, so wird dieser Umstand Manchen ver~öhnen der 
über die ~rscheinungsformen eines solchen mode;nen 
kauImänDlschen Reichthums anderer Meinung ist. 
Aus dem stolzen Ichgefühle heraus wurde zunächst 
die Baust~lle in der vornehmsten Lage der vornehm-
sten BerllDer Wohngegend gewählt. Der Bauherr er-
warb die bei den Grundstücke Thiergartenstrasse 9 und 
Regentenstrasse I und vereinigte sie zu einem lang-
gestreckten Grundstücke, welches der Grundrissent-
faltung des Hauses auf der einen Seite nicht geringe 
Schwierigkeiten, auf der 'anderen Seite aber auch 
einige Vortheile bot. Es handelte sich um ein palast-
artiges Wohnhaus reichsten Stiles und angelegt für 
grossen gesellschaftlichen Verkehr. Den Forderungen 
des Raumprogrammes versuchte der Architekt durch 
Anlage von 3 Geschossen zu entsprechen. Der Haupt-
eingang zum Hause ist an der Thiergartenst"!asse ange-
ordnet. Der Besucher betritt hier zunächst eIDen ovalen 
Vorraum und von ihm aus eine geräumige Diele mit 
Kleiderablage an welche die zweiarmige stattliche Treppenanlag~ angeschlossen ist, die vom Sockel-. zum 
hoben Erdgeschoss emporführt. . lx?- .ersterem lIeg.en 
noch eine Pförtnerwohnung, sowIe eiOlge der Geselhg-
keit gewidmete Räume, wie Kegelbahn mit K~gelstu~e, 
Billardzimmer usw. In der Regentenstrasse fmdet SIch 
ein zweiter Eingang mit geräumiger Eintrittsballe, 
welcher im Anschluss an die von einem hier gelegenen 
zweiten Vorraum aus zugängliche Stockwerk treppe 
dem alltäglichen Wohnverkehr gewidmet ist. Hier 
liegt auch der Stallhof mit Kutscherwohnung, Pferde-
ställen und Wagenremise. Das hohe .Erdgeschoss 
enthält um eine geräumige und reiche Diele gelage~t, 
eine s~ltene Flucht vornehmer Gesellschaftsräume, wIe 
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sie nicht leicht ein pri-
vates Wohnhaus wieder 
aufweisen wird. An der 
Thiergartenstras~e liegt, 
mit segmentförmlger Aus-
bauchung, der Ta-.:zsa~; 
an ihn reihen slch In 
der Regentenstrasse ein 
Empfangs - Zimmer, der 
Mu;;iksaal ein Herren-
zimmer u~d der Speise-
saal mit vVintergarten an, 
lauter stolze Räume. Am 
Hofe liegen im gleichen 
Geschoss die Küchen-
räume mit ihren Neben-
gelassen und ein Diener-
zimmer. Das Oberge-
schoss ist ausschliesslich 
Wohngeschoss ; es ent-
hält die W ohn- und 
Schlafzimmer der Eltern 
und Kinder, ein Früh-
stückszimmer, sowie ge-
gen d e n lIof die Haus-
haltungsräume. So sind 
die Raumgruppen ihrer 
Benutzung nach streng 
getrennt und doch zu ein-
ander, wie auch in sich. 
zweckmässig angelegt. 
Es ist unzweifelhaft eine 
grosse Wirkung, die mit 
der glänzenden Flucht 
stattlicher Gesellschafts-
räume im hohen Erd-
geschoss des seltenen 
Hauses erreicht worden 
ist. - (SchlllSS fo)gl.) 
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Zur Vollendung des Nil-Staudammes bei Assuan. 
. _. se in Unter-Aegypten haben durch 
-.wm Il. Dez. d . .J. ist der ~ross.e S.taudamm. von Assuan Auch die Verhaltm~eachtenswerthe Verbesserung er-fiiJ a1"!1 ersten NIlkatarakt 1n feierltcher Welse seiner Be- diese S~auanla~e et~ielte grössere Wasserführung des Nils 
sttmmung übergeben und damit ein Kulturwerk ersten fahren, lOdern. le er 15 m höheres Aufstauen des Sommer-Ran~es zum Abschluss gebracht worden mit dem sich die im Sommer em d~: al;e Barra~e gestattet, als bisher. Es engh~che Verwaltung in Aegypten ein d~uerndes Denkmal wassers f durch de~ alten Ibrahlmieh-Kanal, der unmittelbar 
gesetzt hat. Weite Landst.riche, die bisher wegen mangeln- werdehnlberd~; Stauanlage von Assiut abzweigt, grössere 
der Bewässerung brach hegen mussten können nunmehr uwnter aassen zugeführt, sodass er als Schiffahrtskanal 
der Kultur erschlossen, in fruchtbares Ackerland verwan- asserm . h . . . A f b I B 
d I d d d b hbarer wird und glelc zeitig seme u ga e a s e-e t wer en; an ere, enen nunmehr Wasser in reicherem r:u~rung~kanal in höherem Maasse erfüllt. NOlhwendig war 
Maasse Il:nd. vor allem geregelter als früher zugeffihrt wird, w "Jiesem -Zwecke der Umbau seiner Einlass- und Schiff-
werden m I~rer Ertragfll.hlgkeit erheblich gesteigert. zfaUhrtschleuse, während der höhere Aufstau an der Barrage 
In Verbmdung mit der im vorigen Frfihjahr fertig ge- d V k d · A I f d t 
stellten Slauanlage bei Assiut, 400ltm oberhalb Kairo und eine entsprechen e erstär. ung leser nage er or er. 
etwa halbwegs zwischen dem Staudamm von Assuan und Die Harrage sperrt mll 2 getrennten Wehranlagen 
den alten in der er~ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die beiden bei Rosette bezw. J?amiette si<:h in das Meer 
durch französische Ingenieure dicht unterhalb Kairo er- ergiesSf:nden Hauptarme des Ntls ab. Es .slOd Schülz~n­
richleten Stauwehren, der Barrage, wird durch den ~tau- wehre mit 61 be.zw. 7 1 O~ffnungen v~)O Je 4.88 m Wette 
damm von As,uan die Bewä."serun~ von Ober- und Mlliel- zwischen 1,98 m dicken Pfetlern. I?er I?- Höhe der Fluss-
Aegypten und im ~-ajum geregelt, Indem diese Slauanlage sohle abschliessende Wehrboden 1st eIDe 45,70 m breite, 
zwar die eigentliche Nilschwelle mit ihrem befruchtenden 3,~5 m dicke Mauerwerkplatte, an welche sich noch bei der-
Schlamme ungehindert durchlässt, die darauf folgenden, seits SohlensIcherungen anschliessen. Die Schützlafeln 
von StnkSloften freien W~sermassen aber in den Monaten (3 in jeder Oeffnung) werden von starken Laufkatzen ge-
Dezember bis März zurückhält und in einem Sammelbecken hoben. Die Anlage, deren Sohle sich trotz des verhält-
aufstaut, dessen höcbster Wasserstand, + 106 m über mittle- nissmä sig geringen Aufstaues als unsicher erwies, ist 
rem Meeressp iegel bei Alexandria, noch erhebltch über 188+-1886 von englischen Ingenieuren in Stand geset~t 
de m höchst en NII·Hocbwasser liegt. Die"es aufgestaute ~orden. Da man es aber doch nicht wagen durfte, Sl~ 
Was er w ird in den Monalen des grössten Wasser- emem höheren Wasserdrucke auszusetzen so ~ind mll 
mangels, im Mai bis Juli, nac~ und nach den ~ewäs~e- einem Ko~tenaufwande von etwa 10 MII\. 'M. hinter der 
rungs _ Kanälen zuge führt. DIe Stauanlage bel Asstut Barrage neue Staudämme zu ihrer Entla~tung ausgeführt 
dient dabei hauptSäcbltch als Regler für die Wasserab- worden, sodass nunmehr ein Anstauen des Sommerwasser-
führun~ standes um 5,5 mimganzen möglich ist. . der 
\Vährend also früher das Wohl und Wehe des Landes Nach den schlecbten Erfahrungen, die man mit b . 
von der Höhe der NiI .. chwelle abhing, eine besond~rs Gründ mg der alten Anlage gemacht hatte, gmg man. cl 
kräftige An!:ichwelluncr Fruchtbarkeit und Ueberfluss, eme d~m Bau der neuen Wehre sehr ~orsichtig vor:. Sie
e 
sl~it 
geringe Mtsswachs u~d Hune-,t'rsnoth bedeutete, wird die mit HIlfe schwimmender Holz-Kalssons, als .nam~. 3 m 
Bewa.;serung durch den Staudamm von As~uan, von den einem massiven Mauerwerkskern von 7 ~ Tiefe m Breite 
Hochwasserständen unabhäne:i!!er, und wahrend Breiteausgeführt,anwelchensichbei<;lersell~lD ~o rch ein~ 
früher nllr eine einmalIge. elwa 45 Ta<Te dauernde, Ueber- 1,80 m DIcke ein Thonschlag ansC:hheJ;;t, . ~ obuerhalb in 
stauung der Ländereien bei Hochwa,,~er im Juli - Augu~t 2,45 m dicke Steindecke geschillzt Ist, le ~~c Jeder Damm 
mÖ<Thch war, der Ueberschu"s an Wasser aber nUlllos 15 m, unterhalb in rd. So m. BreIte erstrec . 
verloren ging. ge"taltet dieAufsammlung mächtiger Wasser- enthält natürlich eine Scblffss<:hleus~·t zur weite~en Ver-
mass;!n im Staubecken von As,uan nunmehr eine dauernde In dem Nilarm _ von Da~~~tu~~erägypten eIne neue 
Bewlbserung während einer längeren Periode. besserung der Bewasserung No. 102. 
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Staudamm bei Assuan. Lageplan nt:bst Anordnung der Baustelle. 
Sommer-Wasser + ;"'1.0 
-::.... :-:-======-----
;.. Stromrichl-un.9 
Abbildg. 4. Stauanlage bei Assiut. 
Dieses Wehr hat nur' den Zweck das 
Sommerwasser um 7,5-3 m a~fzu. 
stauen, während bei H .W. nur eine 
Hebung von 15 cm stattfindet. 
Abbildg. 2. 
Abbildg·3· 
Höhenplan } Staudamm Assuan. 
Querschnitt 
Der eigentliche Wehrkörper ist 
daher verhältnisEmässig leicht kon. 
struirt, während dem mit Flussohle 
abschliessenden Boden wieder be. 
sondere Aufmerksamkeit zugewen-
det werden musste, um so mehr als 
die Flussohle aus von vielen Qu~llen 
durchsetztem Sandboden bestebt, der 
aucb der Ausführung erhebliche 
Schwierigkeiten bereitete. Der Ober-
b~u best~ht aus Steinpfeilern von 2 m 
Dicke, dIe durch Gewölbe oben ver. 
bunden sind und eine 4,5 m breite 
Strasse tragen. Jeder 9. Pfeiler ist 
auf 4 mverstärkt. Zwischen denselben 
). 
We~ranlage bei Zifta gebaut, die in ä~nliche.r Weise l~~~~ 
gebildet ist wie die Stauanlage von ASSIUt. SIe ermog I 
einen Auf~tau von 3 m bei Hochwasser und von 4,75 m 
bei niedrigen Sommerwasserständen, .' . Wehr-
Eine !>ehr bernel kenswenhe Konstruktlon 1st dIe . 
anlage bei Assiut, die das Nilbett in voU!'r Br~lte, d: h. l~ 
emer Länge von 833 In durchquert. 'Y1r geben m Abbll~g .. t 
S. 653 die Gesammt AnSIcht, In Abblldg. 4 den Quers.c dOlt 
(beide nach The Builder" vom 20. Sept. 1902) wie er. 
" 
20. Dezember 1902. 
liegen III Oeffnungen von je 5 m 
Licbtweite, die je durch 2 Schützen geschlossen sind. 
D~e Höhe von Sohle bi.s Obe~kante stellt sich auf 12,5 m, 
Die Sohle besteht aus emem die ganze Strombreite durch. 
querenden Mauerwerk·Fundament von 26.5 m Breite bei 
3 m Dicke, das durch gusseiserne, 14 m unter SOhle berab-
reichende Spund wände ober- und unterhalb gegen Unter-
spülung geschützt ist. Die Fugen dieser Spundwand sind 
noch durch Zement gedichtet. Gegen Auskolkung ist das 
Flussbett in 20 m Breite ober- und unterhalb durch Stein-
packung geschützt, unter welche im Oberwasser gegen 
Durchdrängen des Wassers ein starker TbonschJa~ unter· 
gebracht ist, während umgekehrt im Unterwasser eIn Kies-
bett ein Mitreissen des Sandes durch Quellen verhindern 
soll. Zahlreiche Quellen, die sich in der Sohle bei der 
Herstellung zeigten, wurden durch Zementeinpressung 
gedichtet. 
Die Ausführung dieses Dammes vollzog sich, wie 
schon hervorgehoben wurde, nicht ohne Schwierigkeit. Sie 
wurde stückweise zwischen Fangedämmen unter Trocken-
legung der Ba~stelle vorgenommen. Diese D.ämJ?le wurden 
nach Verlauf emer Hochfluth gebautund vor Emtnttder näch-
sten Hochfluth wieder beseitigt. Die Sohle nebst den Pfeilern 
musste also in einer Bauperiode zwischen November und 
Juli bis über Niedrigwasser fertiggestellt sein. Mit der 
Arbeit wurde am I. Dez. 1898 begonnen. Sie wurde dann 
nach Fertig~tellung des ersten Theiles durch B~wegungen 
in der Flus~ohle, durch Bruch der Fan!l'edämm~ Im S0!Umer 
1900 und durch die schon erwähnte Quellenbildung In der 
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Sohle zeitweilig erschwert. Unbequem für die Ausführung 
war ferner der Umstand, dass der Schiffahrtsweg vor 
Fertiastellung der Schiffsschleu.se. mehrfach verlegt wer-
den ~usste. Trotz dieser Schwlengkeiten war die Arbeit, 
bei welcher zeitweilig bis 13000 Arbeiter beschäftigt waren, 
. A t W'll' G . der den rla-Sekretärs !TI e/!:yp en, I lam ars tt n, \\'ill-
maligen General-D~rektor der BewäS~erUng~-Anlage~nla<1e 
cocks mit dem Studlun: derFrage betraute, wIe durch d i~e 
ein~s Staudammes eme weiter,e Was erzuf?hr U? ae die 
weitere Ausdehnung der Bewässerung möglich sei, d 
vorhandenen Wassermengen bereits bis zum Aeusser~e~ 
ausgenutzt waren. Willcocks schlug eine Stauung des 15 
bei As s u an vor, die dicht oberhalb des t. Kataraktes 
durch einzelne, die verschiedenen Rinnen abschneidende 
im Frühjahr 1902 beendc:t. . 
Den wichtigsten Theü der N,,:uanlagen nun bIldet der 
Staudamm bei Assuan, auf den .wlr etwas näher eingehen 
wollen, wobei wir, wie auch bel den vorhergehenden Aus-
lühr~ngen und bei den Abbildungen, die schon erwähnte 
enghs~he Zeitschrift , The Builder" hauptsächlich benutzen. 
yerwlesen sei bei dieser Gelegenheit a uch auf die sehr 
IOt~resSanten .Mittheilungen des Ingenieurs dieser Anlage, 
Wlllcoc.ks, Im Engineering" vom 6. Sept. 1901, die sich, 
an ser mJt ~en S~ananlagen, ganz allgemein mit der Be-
wässerung Im Nllthale und ihrer Zukunft beschäftigen. 
Auch .bieraus sin~ einige Angaben benutzt. 
Die gr~ssen, Jetzt zur Durchführung gelangten Pläne 
verdanken Ihre Entstehung der Initiative des Unterstaats-
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gekrüm~te Dämme bewirkt werden sollte. Diese Dämme so~!ten emen Aufstau bis + H4 m über mittlerem Meere~­
spIegel herstellen und 3700 Mil!. cbm Wasser aufstauen. 
Der Plan wurde einem internationalen Ausschu~s, be-
stehe~d au~ den Ingenieuren Benjamin Bak~r •. G~ad~hl~ 
TorncellI und Auguste Boule vorgelegt, dle(sic I den 
entschieden. anstelle der getrennten Däl?me ei~~f:e'n ge-
urspr. Plan Dt;;rhe. Bztg. Jhrg. 1895 S. 70 ) e~~nzu errichten. 
raden Damm dicht oberhalb der Ka~aha It bezuglich der 
Sie macbten gleichzeitig einen Vor e a No. 102. 
Abbildg. 5. Staudamm von Assuan. Gesamml-Ansicht von unterhalb. 
Abb,ldg. 7. Staudamm zu Assuan mit Scbiffahrlskanal. 
Abbildg. 8. Stauanlage bei Assiut. (Abbildgn. 6 - 8 nach "The Builder.") 
20. Dezember 1902, 
Insel Phil a e, die bei der zuerst geplanten Stauhöhe ~auernd 
unter dem Wasserspiegel des Sammelbeckens mit allen 
ihren werthvollen Baudenkmalen würde begraben wor· 
den sein. 
Dem sich von allen Seiten erhebenden Entrüstungs· 
sturm, (verg\. die schon angezogene Stelle Jahrg. 1895 
S. 70) gab die Regierung n.ach und die Sta~höl]e wurde 
8m tiefer auf + 106 m über mIttleren Meeresspiegel verlegt, 
sodass nur ein Theil der Insel bei den höchsten Wasiierstän-
den überfluthet wird. Das Wasser erreicht dann den Fuss-
boden des Isi tempels und bedeckt den Tempel der Halhor 
und den Bogen Diokletians vollständig. Um die ~emp~l 
gegen Unterspülung zu sichern, war es nothw~ndlg, die 
meist schlecht gegründeten Bauten entweder biS zum ge-
wachsenen Granit hinabzuflihren oder eiserne Unter-
stützungsträger einzulegen, eine Arbeit .. die bei dem ~e~­
witterten Zustande des Gesteins nur rillt grös~ter VorsJ(' t 
durchgeführt werden konnte. Immerhin wird d~.r Be-
stand der werthvollsten Bauten hoffentlich noch auf langere 
Rahmen besäuml. - Der Damm hat eine doppelte 
Aufgabe. Einerseits soll er die gesammte eigentliche 
Hochflulh des Niles mit ihrem fruchtharen Sc-hlamme, 
d. s. rd. [3 40;0 c~m in 1 Sek. bei grös,te.m Il.\V., ohne 
wesentliche Vernngerung der GeschwindIgkeit glatt ab-
führen können, damit diese in alter Wei,e zur Ueber-
stauun~ des Kulturlandes Verwendung findet, ~nde:er­
seits dte nachfolgenden höheren 'Wasserstände, die diese 
Sinkstoffe nicht mehr enthalten in den Monaten Dezem-
ber bis März sow.eit auf,..peiche;n, dass dann die Stau höhe 
von + 106 In erreicht wird. 
Zeit gesichert sein. .. . d 
Wird die englischeVerwaltung aber auch spater~m e?=l 
Andr ängen der Ingenieure widerstehen, . wenn Sich die 
Bedlirfnissofrage wied,:r ge!tend mac~:? Die E~haltung der 
Tempelruinen von Phllae 1st vorn WH thschafthch~n St~nd­
punkt mit grossen Opfern erkauft. Der Damm ID semer 
Jelzigen Gestalt kann nur ro65 Mill chm Wasser aufstauen, 
also noch nicht 1/3 der ur~prünglich geplanten Fassung. 
Willcocks schälzt diesen Verlust auf etwa 700 Mill. M. 
Zum Durchlas"en der Nilschwelle und zum späteren 
Ablassen des aufgespeicherten Wassers ist der Damm von 
140 . unteren Auslässen zu je 14 qm Fläche bei 2 m Licht-
wette un~ 40 ~beren. von je 7 qm Fläche durchbrochen. 
Die Auslasse smd mit Schützen in Stablkonstruktion ge-
schlossen, von denen 130 als ausbalanzirte Rollschützen 
ausgebildet sind, die sich bei 14 t Gewicht trotz eines 
Wasserüberdruckes von 4:;0 t mit der Hand bewegen lassen 
(System SlOney). Der Rest der Schützen ist nur auf 
Gleitflächen getührt. 
\Vir geben in Abbildg. I S. 6S[ den Lageplan des nun-
mehr vollendeten Staudammes wieder, sowie in Abbildg. 2 
den Höhenplan, Abbildg. 3 den Querschnitt an der Stelle 
einer Ausla~. chleuse und 10 den Abbildgn. 5-7, S. 653 Ge-
sammt· bezw. Theilansichten des Dammes, 
Die Gesammtlänge des in einer Geraden das Nilthal 
von Ufer zu Ufer durchquerenden Dammes stellt sich auf 
etwa 2000 m. Die grö;;ste Stauhöhe bei einem niedrigsten 
Unterwasser von + 86 m beträgt 20 m, die grösste Damm-
höhe von Unterkante Fundament bis Oberkante Damm-
krone 40 m, die Kopfbreite im massiven Theile 5 m, an den 
Ablass-Schleusen 7 m, die grösste Soblenbreite 2~ m. Die 
Granitsohle des Flusses erwies sich bei näherer Unter-
suchung als stark verwittert, sodass man gegenüber dem ur-
sprünglichen Plane, der noch nicht auf genauen Bohrungen 
beruhte, erheblich tiefere Fundamente herstellen mus~te, 
wodurch bei dem starken Anlauf der llinterseite der 11auer 
natürlich eine erhebliche Vermehrung des Kubikinhaltes 
derselben und demgemäss der Kosten bewirkt wurde. 
Als Material ist an Ort und Stelle gewonnener Granit 
verwendet. Den Kern bildet Bruchstein in Zementmörtel 
~: 4 (~twa 400' 0 der Gesammtmasse), die Fundamentsohle 
I~t mit Mörtel I: 2 gemauert. In dem gleichen Mörtel 
SInd die Stirnverblendungen in 'behauenen Steinen und 
die Quader- Verblendungen der Ablass- Kanäle versetzt. 
Auch der Fugenmörtel besteht aus I Theil eng!. Portland-
zement auf 2 Tb. Sand. DIe Stirnen der Ablass-Schleusen 
sind theils mit GranitquadeJ'U, (heils mit gusseisernen 
Das deutsche Bauernhaus 'in Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 111s. wir das letzte Mal über die grosse Arbeit be-~ nchtelen, welche auf Anregung der "Vereinigung 
Berliner Architekten" der" Verband deut~cher Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereine" unternommen hat, über 
die Arbeit, durch eine Darstellung und Entwicklungs-
Geschichte des deutschen Bauernhauses in seinen typi-
schen Formen neue Grundlagen für die "Erkenntniss tiber 
das V\'e,.en und die Entwicklungs·Geschichte der Volks-
baukunst" zu gewinnen *), da lag ausser einem Berichte 
über die Absichten für die Verfolgnng des gross ange-
legten Unternehmens nur eine Lieferung des in 3 ge-
trennten und in sich geschlossenen Abtheilungen er-
scheinenden Werkes vor. Was in derselben geboten war, 
liess wohl ahnen, was das Unternehmen werden würde, 
und regte zu hohen Erwartungen für die Zukunft an; es 
darf aber, ohne der Gelahr eIDes Widerspruches zu be· 
gegnen, gesagt werden, dass das, was bis heute erschienen 
ist, jene hohen Erwartungen nicht nur erflillt, sondern 
noch weit übertroffen hat. Es sind erschienen von "Das 
Bauernhaus im Deutschen Reiche und seinen Grenzge-
bieten" 7 Lieferungen von LO von Das Bauernhaus in 
Oesterreich-Ungarn und sein~n Gre;zgebieten" 3 Liefe· 
rungen von 4, von "Das Bauernhaus in der Schweiz" 
sämmtliche 5 Lieferungen. Für alle drei Abtheilungen 
steht ausser den fehlenden Lieferungen noch der Text 
aus. Den Verlag für sämmthche Abtheilungen hat Ger-
hardKühtmann in Dresden übernommen und wir wollen 
") Deutsche Bauzeitung 190', S. J25 ff. 
Bei Fluth sin.d alle Schützen geöffnet. Sie bieten dann 
eine Gesammt-Durchflussfläche von 2240 qm. Die Ge-
schwindigkeit des durchströmenden Wassers wird bei höch-
ster Fluth rd. 6 ro, bei gewöhnl-icher Fluth immer noch 
etwa 5 m betragen. Nach VerlauI der Fluth werden die 
Schützen allmählich geschlossen und es wIrd dann dasBecken 
Ar:Ifangs März unter .gewöhnlichen Verhältnissen gefüllt 
sem. Dann werden die oberen Schützen so weit geöffnet, 
dass der Wasserstand könstant auf + 106 gehalten wird. 
Von neuem werden die Schützen wieder nach und nach 
geöffnet, sodass sie Ende Juli nach Entleerung des Beckens 
wieder sämmtlich offen stehen, sodass das Spiel von vorn 
beginnen kann. 
Im übrigen hat Willcocks die Staumauer derart aus-
gebildet, dass sie nach seiner Anschauung eine derartige 
spätere Aufhöhung gestaltet, dass sich eine Erhöhung des 
Staues auf + II'2 ermöglichen lässt. Der Inhalt des ,stau-
beckens würde dadurch verdoppelt werden, während sich 
die Aufhöhungskosten nach seiner Ansicht nicht viel über 
25 MU!. M. stellen würden. Der Inhalt des Staubeckens 
würde dann nur norh 1570 Mil!. chm hinter dem ursprüng-
lichen Plane zurückbleiben, das Schicksal von Philae aber 
besiegelt sein. 
In Verbindung mit dem Staudamm ist ein die 
Katarakte umgehender Schiffahrt5kanal gebaut worden, 
der eine Schleusemreppe von 4 je 70 m langen, 9,5 m 
breiten Schleusen be:,itzt. Die 5 Schleusenthore, die 
in Eisen in besonderer Weise ausgestaltet :,ind, erreichen 
bis zu 18 m Höhe. Sie sind mit Kücksicht auf den unge-
heuren Wasserdruck, der dahinter steht, besonders stark 
gebaut und mit besonderen Bewegungs-Einrichtungen aus-
gestattet. Jedes der beiden oberen Thore ist so stark ge-
macht, das es den ~anzen Was!Serdruck allein aufnehmen 
könnte. Die Schiffahrt auf dem Nil ist nunmehr bis 
Wadi Halfa möglich. 
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nicht verfehlen darauf hinzuweisen, dass die Mitglieder 
der drei bei der IIerausgabe betheiligten Vereine, die Mit-
glieder des "Verbandes deutscher Architekten- und Iu-
genieur-Vereine", des 110esterreichi~chen ingenieur- und 
Archilekten-Vereins" und des "Schweizeri::ichen Ingenieur-
und Architekten-Vereins", für welche Vereine das 
'VVerk ein hoher Ruhmestitel ist, bei seinem Bezuge 
eine wesentliche Prei5ermässigun~ haben, die bei dem 
"Bauernhaus im Deutschen Reiche" 30 statt 80 M. bei 
dem .. ~auernhaus in Oeste~'reich-Ungarn" 16,50 statt 45 M. 
und .bel dem. I1Bauer~haus In d~r Schw~iz·. 17 statt 5 t ,25 M. 
b:trä.gt. Bel so gen.ngen Beträgen, die 10 keinem Ver-
h~ltDlsse zu dem R~lchthum des Gebotenen stehen. sollte 
eIDe so unerschöpfhche Fundgrube der köstlichsten Motive 
,~ahrer ~olks~un,.t,. sollte eine Sammlung schönster Vor-bil~er,. die wie. keIDe andere zur Gesundung der Bau-
W~t emden kIemen Städten, in den Vororten der grossen 
Städte und auf dem Lande beitragen kö . d 
B ·· I . k' M' I' nnen, In er ~C1erel eIDes Hg led.es .der.genannten Vereine fehlen. 
VI. ~s der EmzGelne 10 langjähngen Studienreisen in den 
ent egensten egenden müh~am zusammensucht das i t 
iurc\l die zl1
F
sammenwirkende Thätlgkeit einer' grossen 
nza von achgenossen hier zum Studium und zur ~~~~ng, zurSErholung V(;lO dc:n Ausschreitungen der Gross-
s ade, zUVr . ammlung 10 emer stillen Stunde weltabge. 
wli ahn tcBnl .. ersenken~ .in die Zeit der Vorfahren in herr-c en. attern veretDlgt. 
d ~Iefe~ung I von "Da~ Bauernhaus im Deutschen Reiche 
~n l.mh seBlDen GrenzgebIeten" entbält auf 2 Bl1l.ttern das rau lC e auernhaus aus Gutach und Klrnbach im badi-hchen ~ch\dvarzwald, da~ liaus, welches gleich dem Bauern-
ause m er Schweiz und im bayerischen Hochlande in 
No. 102. 
Die Ausführung der Arbeiten am Staudamm in Assuan 
bot aussergewöh~liche Schwierigkeiten, galt es doch das 
Bauwerk durch die Stromschnellen mit ihren bedeutenden 
Tiefen und erheblichen Geschwindigkeiten zu führen. 
Man entschloss sich zur Ausführung von Fangedämmen und 
~rockenlegung der Baugruben, namentlich auch mit Rück-
sI~ht auf die Beseitigung des verwitterten FeIsbodens. D~ese Fangedämme, die auch dem Angriff der Nilfluth 
'Y'lderstehen mussten, waren in besonders starker Konstruk-
tIOn herzustell:n. Man e~tschie.d sich, die stromabgeIe~enen, 
z~.erst au.szufuhrefolden I~ SteIn auszuführen, die oberen 
~amm~ In Erde m ruhIgem Wasser zu schütten. Man 
gmg mlt_ Absper.rung von 3 Stromrin!le~ gleichzeitig vor, 
und ver-uchte. dies zUf.1ächst durch Hmemwerfen von ein-
z~lnen Felsblo.cken bis zu 4 t Gewicht, dann als sich 
dIese n?ch mcht. sc~wer genug erwiesen und von 
der Strö~un~ mitgenssen wurden, mit ganzen Stein-
~aufen, die In Drahtnetze . gepackt waren, schliesslich 
hess man ganze Waggon~, 10 dene.n die Steinladung mit 
prahtnetzen und DrahtseIlen. befestigt waren, 25 t schwer, 
10 den Strom laufen und bIldete so einen festen Fuss 
&egen den man !lur ~ie Steinschüttung bringen konnte: 
So gelang es sc.bhessllch, der Strömung Herr zu werden. 
Nach~em man 1m Sommer I~ mit den vorbereitenden 
Arbeuen, Leg~ng von Transporigleisen, Bau von Arbeiter-
b~racken, Bet.nebs-Werkstätten- und Krankenbaracken so-
YVle An!age elne~ Wass«:rleitung vorgegangen war, gelang 
I~ JUll! 1899 die ~chhessu~g der ersten 3 Fangedämme 
bIS 5 munter Fluthsplegel. DIe Stemdämme mit 7 m Kronen-
breite besassen Böschungen 1: I, die grösste Höhe war 
15 m•• In. derselb~n Zeit wurden die Ausschachtungs-
arbeIten m den höher gelegenen Thellen gefördert. Die 
oberen Erddämme, die aus Sandsäcken gebildet wurden, 
konnten nach Verlauf des Hochwassers, demgegenüber 
sich die Fangedämme als standfest erwiesen haben, herge-
stellt werden. Sie erhielten eine Kronenbreite von sm und 
Böschungen 1: 11/2' Die niedrige, rasch ablaufende Fluth 
vom Jahre 18g9 gestattete, gleichzeitig auch den Schluss 
der mittleren ~tromrinne durch Fangedämme vorzun'!hmen, 
sodass der Strom sich nun ganz auf den westlichen Kanal 
beschränkt sah. Die Dämme erwiesen sich dann als dicht 
und liessen si<;h unschwer auspumpen. Die Gründungs-
~nd M~uerarb~lte~ wurden dara!!f so .rasch gefördert, dass 
1m Juli vor Emtntt der Fluth die mIttleren Fangedämme 
durchstochen werden konnten, um die anderen zu ent-
lasten. Das schlimmste Stack der Arbeit war damit ge-
Preisbewerbungen_ 
EIn Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Rathhaus In Ober-Sehönewelde bel Berlln wird zum 7. April 
1903 unter Verheissung dreier Preise von 2500, 1500 und 
1000 M. ausgeschrieben. Ein Ankauf zweier nicht preis-
gekrönter Entwürfe für je 500 M. ist vorbehalten. Dem 
Preisgerichte ge~ören als in der Mehrzahl befindlic~e 
Architekten an dIe Hrn. kgl. Brthe. Fr. Schwechten m 
seiner äusseren Erscheinung die ausgesprochenste Eigen-
art zeigt. Es folgen Bauernhäuser aus dem Fürstenthum 
Ratzeburg , aus der Lüneburger Haide, aus dem Alten 
Lande, aus dem Oden- und dem Spreewald, aus dem 
Kreise Lippstadt, aus Schlesien und Oldenburg, aus Ost-
preussen und aus Bremen-Land. - Lieferung 2 beginnt 
wieder mit Baden und zeigt, wie die Eigenart der Häuser 
des Schwarzwaldes abflaut mit dem Vorschreiten nach 
Norden. Die Bauernhäuser aus dem Amte Sinsheim und 
aus dem Kreise Mosbach welche auf den beiden ersten 
Tafeln darg:estellt sind, e~freuen durch ihren natürlichen 
Fach werkstJl, müssen aber zurücktreten wenn sie neben 
die Bauernhäuser des bayerischen H~chJandes gestellt 
w.erden, w~1che ~uf. den folgenden bei den Blättern dieser 
LIeferung m BeispIelen aus Benediktbeuren Garmisch 
Oberau.dorf u~w. dargestellt sind. Eine Art fÜr sich sind 
dann Wieder die Häuser des ~pree.waldes, z. B. das Bauern-
ha~s ~us Burg; es folg~.n em ~e~spiel aus Klein Rappolt-
stem Im Ob. Elsa~s, schone Bel~plele aus den Vierlanden, 
darunter namentlich das prächuge Haus in Neuengamme 
No. 216, Bauernhäuser von der UntereIbe, aus Mecklen-
burg-Schwerin und aus Schlesw!g-Holst~in. - Wiederum 
in den Schwarzwald, nach Dauchlllgen, EInbach und Otten-
höfen führt uns Lieferung 3 und bringt uns einige recht 
charakteristische Häuser, die uns darauf in gleicher Cha-
rakteristtk aus Miesbach, Lenggries usw. in den b~yerischen 
Vorbergen vorgeführt werden. Auf 2 Tafeln mit schö~en 
Häusern aus dem Kreise Diepholz im Hannöverschen smd 
auch eine Anzahl Bauernmöbel mit ihren schmucken 
Formen und ihrer praktischen Gestaltung wiedergegeben. 
Eine Lichtdrucktafel dieser Lieferung bringt malerische 
Naturansichten von Bauernhöfen in Sachsen und Sachsen-
20. Dezember 1902. 
than und die übrigen Arbeiten vollzogen sich, zumtheil 
dank den schwachen Anschwellungen des Nils so rasch, 
dass das Werk wesentlich früher fertig gestellt worden 
ist, als kontraktlich ausbedungen war. 
Die gesammten Arbeite!) einsch!. des Assiutdammes 
und der Schleusen am Ibrahimieh.Kanal wurde imganzen 
an die schottische Unternehmer-Firma Aird & Co. über-
tragen, von welcher die Firma Ransomes & Rapier die 
sämmtlichen Eisenkonstruktionen der Thore und der Ab-
lasschleusen auch an den Schiffahrts-Kanälen übernahmen. 
Der Vertrag wurde im April 1898 von der ägyptischen 
Regierung abgeschlossen zum Gesammtbetrage von 4 T,5 
Mil!. M., die in 60 Jahresraten (einsch!. Zinsen) vom I. Juli 
190 3 an mit je 1 63l 217 M. bezahlt werden sollten. Diese 
Summe erhöhte sich infolge der schlechten Untergrund-
verhältnisse, die man vorher nicht genügend festgestellt 
hatte, auf 71,3 Mil!. M. Der Fehlbetrag von 27 Mil!. ~. 
wurde durch die vorgestreckten Mittel aus der ägypti-
schen Staatsschulden-Verwaltung gedeckt. 
Die Planung des Assuandammes sowie des Stau-
wehres von Assiut rührt wie schon hervorgehoben 
wurde von Willcocks her die Oberleitung der Aus-
führung haben seine Nachfolger im Amt, ~unächst der 
Generaldirektor der Bewässerungsanlae;en m Aegypten, 
Wilson, und nach dessen Tode Webb gehabt. Be-
ratbender Ingenieur war Sir tienjamin B ak e r. lng. John 
ßIQe~arder leitende Vertreter der Unternehmer in Assuan. 
m die Erhaltung der Baudenkmäler auf Philile durch 
V.erstärkung ~er Fandamente hat -.ich der deutsche FInan~maDn SIr Ernest Cassel in London dmch Hergabe 
der M~ttel ganz besonde~e Verdienste erworben. 
Mit d~r ~chaffung dIeser ge,!altigen Stauanlagen ist 
dem B~dürflllsse auf längere Zelt abgeholten und vor 
allem eIne geregelte Bewässerung gesichert aber schon 
denkt man daran, auch die oberhalb gelegenen Theile 
Aegyptens und den Sudan durch weitere Anlagen in 
fruchtbare Ländereien zu vt'rwandeln. In den oberen 
S~.engebie!en des Nils ist das Wa.sser un~ die Aufstauungs-
mogltchkeIt gegeben und so Sieht Wdlcocks in seinen 
Untersuchungen dieser Frage schon die Zeit vorau~ in 
welcher das Nielgebiet von Faschoda bis zum Mittellä~di­
schen Meer in eine fruchtbare Ebene verwandelt sein wird. 
Bis dahin wird noch mancher Tropfen den Nil hin-
unterfliessen, ein bedeutender Schritt hierzu ist aber durch 
die Schaffung des Assuan-Dammes gemacht. -
Fr. E. 
Charlottenburg und Ludw. Hoffmann in Berlin Geh Ob-
Postrth._Hake ~n Berlin, sowie Hr. Gem.-Brth. Reg.-B·mst;. 
a. D. ~vL~ye.r m Ober-Schöneweide. Unterlagen gegen 
3 M., dIe zurückerstattet werden, durch das Gemeindeamt.-
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Me. Klnley-
Denkmal wird von Philadelphia aus auch für deutsche 
Künstler erlassen. Für das Denkmal welches in einer 
architektonisch umrahmten Porträts~tue bestehen soll , 
Altenburg. Mit einem der schönsten Häuser des bayeri-
schen Vorlandes, dem des Bauern in der Au, ist Lief. 4 
eröffnet, die auch den herrlichen Bauernhof in Kauerndorf 
in Sacbsen-Altenburg sowie Naturansichten von Bauern-
häusern aus der Oberlausitz enthält. Die hervorstechend-
sten Beispiele der 5. Lieferung sind dann der Bläsi·Christele-
Hof im Zillken FIschbach bei Freiburg i. Br., werthvolle 
Fachwerkhäuser aus Herbolzheim und Allmannsweiler 
im badischen Oberlande, ein baYf'risches Haus aus dem 
Bezirke Miesbach, reiche maleri~che Fachwerkbäuser aus 
dem Odenwalde, aus Oberhessen, aus Sachsen-i~Jtenb.urg 
und eine HäusJerwohnung aus der südlichen LausItz. Nlc~t 
minder reichhaltig und namentlich werthvoll durch die 
beigegebenen Einzelheiten sind die Lieferunaen 6 und 7· 
Hier sind es in erster Linie die Bauernhöfe zum Obern-
zauner bei Eggstetten und zum Stalle.der in Reulh, beides 
in Niederbayern, welch!? w:ohl au.ch dIe grosse ~nJage der 
oberbayerischen Höfe, I~ Ihrer yesammt~rschem!1ng aber 
doch wesentliche Verschiedenheiten von Ihn~n zelge~. Aus 
diesen Lieferungen seien ferner genannt em male~lsches 
Haus aus dem Unterelsass, Häuser aus dem Hannöv~r schen, 
Naturansichten aus dem Erzgebirge und dem VOIg!.Jande, 
eine Tafel mit prächtigen Innenansichten aus Bauernhausern 
Schleswig.Holsteins Fachwerkbauten aus dem wlirttem-
bergischen Neckar- ~nd dem Schwarzwaldkreis, aus dem 
badischen Kraichgau und dem Rheinthai aus dem badischen 
Oberlande, aus Schwaben und Neub~rg in Bayern, aus 
dem Unterfränkischen, dem Oberelsass ans dem König-
reich Sachsen, aus der Ober-Lausitz,' sowie aus dem 
württembergischen Donau-, Jagst- und Neckarkreise. Eine 
Fülle des schönsten und des werthvollsten Materiales alleiD 
aus Deutschland. - (Schluss folgt.) 
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stehe.n 30000 Doll. zur Verf~gung. Es gelangen 5 Preise 
von Je <;00 Doll. zur Verthellung. Termin ist der 2. März 
1903. Näheres durch die amerikanischen Konsulate. -
Wettbewerb Realschule mit Progymnasium MeiBBen. 
Bei diese~ Wettbewc:rb, der, wie wir bereits erwähnten, 
auf sächSische Architekten beschränkt ist und dessen 
nähere Bedingungen von den für ähnliche Bauten üblichen 
keine wesentlichen Verschiedenheiten aufweisen sei doch 
anerkennend hervorgehoben, dass, wie es sc'heint in 
Aussicht genommen ist, einem Theilnehmer des Wett-
bewerbes die Anfertigung der Ausführungs.Zeichnungen 
zu übertragen. Durch den Umstand jedoch dass die 
Wahl unter den preisgekrönten und nicht' preisge-
kr ö nt e n Entwürfen vorbehalten ist, werden die Vortheile 
die das Konkurrenz-Verfahren bietet, nicht unwesentlich 
beeinträchtigt. Es wäre vielleicht erwünscht gewesen, 
die Grenzen für die Wahl des Ausführungs· Entwurfes etwas 
enger zu ziehen nnd sie nur auf die preisgekrönten und 
die zum Ankauf empfohlenen Entwürfe zu erstrecken. -
Wettbewerb Landeshaus Wiesbaden. Den I. Preis von 
JOOO M. errangen die Architekten Paul Hub e r & Friedrich 
Werz in Wiesbaden mit dem Entwurf "Central"; den 
IJ. Preis von 2500 M. die Architekten Cremer & 
Wolffenstein in Berlin mit dem Entwurf "Zeitgeist'" 
den IU. Pr~is von 1000. M. die Architekten Ernst Rang 
& Amold SIlbersdorf m Schöneberg bei Berlin mit dem 
Entwurf "Jedem dasSeine". Zum Ankauf empfohlen wurden 
die Entwürfe "Concav· der Hrn. Paul Bonatz & Friedr. 
Panlsen in Stuttgart und "Bach" der Hrn. Paul Huber & 
Friedr. yv. 'Y erz unter Mitwirkung des Hrn.Arch. Hin der-
rn_ann I.n Wiesbaden. E~ waren SI Entwürfe eingelaufen. 
Sarnrnthche Entwürfe smd vom 18. bis 24. und 27. bis 
30. Dez. d. J. täglich von 9-4 Uhr im Festsaale des 
Rathhauses in Wiesbaden öffentlich ausgestellt. -
Chronik. 
Zur Errichtung eines Monumental- Brunnens auf dem 
Kostthorplatze in München stellte der Rentier A. Wolf dorten 
I5 000 M. zur Verfllgung. Der Entwurf soll auf dem Wege eines Wett-
bewerbes unter den jüngeren Künstlern Münchens gewonnen werden. 
Der elektrische Betrieb der Wlener Stadtbahn erscheint 
nach neueren Nachrichten in weitere Ferne gerückt da bei einer 
Zugstärke von 7 War;en bei. de".l jetzigen Stande der Dinge eine 
unfehlbare Verkehrssicherheit Dicht gewährleistet werden kann 
Da die Stadtbahn züge jedoch 8-IO Wagen haben, so müssten di~ 
Motoren so vervoll~ommnet werden, dass Züge mit dieser höheren 
Anzahl Wagen mit voller Betriebssicherheit gefahren werden 
könnten. Von anderer Seite wird jedoch nicht dieser Umstand ~ondern .der hohe Preis der elektrischen Energie als verzögernd 
m der Emführung des elektrischen Betriebes angeführt. -
Das neue städt. Soolbad und Kurhaus In Bernburg 
(~halt), mit einem Kostenaufwande von rd. 600000 M. durch 
die Hrn. Arch. Börnstein & Kopp in Friedenau errichtet wurde 
a".l 8 .. Nov. feierlich eingeweiht, nachdem die Volksbadean~talt be· 
relts Im Frühjahr und das Soolbad einsch!. der medizinischen Bäder 
bereits im Sommer der öffentlichen Benutzung übergeben waren. -
Die Grundsteinlegung zum Neubau des Kreishauses zu 
Landeshut I. SchI., welches nach den Entwürfen und unter der 
Oberleitung der Arch. Ga z e & B ö tt c her in Breslau errichtet 
wird, hat am 12. Nov. stattgefunden. -
Ein neues Oberpostamts-Gebäude In Augsburg ist für ein 
Gelände an der grossen Grottenau in Aussicht genommen. -
. Die Errichtung eines Strauss-Lanner-Denkma~es I~ Wien, 
emes Walzerdenkmales, ist gesichert. Das Denkmal Wird Sich nach 
dem Entwurf des Bildhauers Seifert im Rathhausparke erheben.-
. Die V. Internationale Kunstausstellung In Venedig 190 3 
Wird vom 22. April bis 31. Oktober im Ausstellungs-Gebäude der 
Giardini Pnblici abjpibalten werden. -
Eine tlroUaetie LandesausBteIlung In Innsbruck für 190 4 
ist durch die stlidtische Verkehrskommission in Innsbruck einge-
leitet worden. -
Die Einweihung der neuen katho!. Kirche in Ebenried 
(.Mittelfranken) ist am 23. Novbr. vollzogen worden. Das neue 
Gotteshaus ist nach den Entwürfen des Hrn. Arch. Franz Ru e p p 
in Nürnberg im romanischen Stile aus Quadersandstein mit Putz· 
flächen errichtet. -
Elektrische Untergrundbahn in Charlottenburg. Am 
r3. Dez. I902 ist die Haltestelle .Am Knie" der elektrischen Hoch· und 
Untergrundbahn dem Betriebe übergeben und damit die weitere F ort-
setzung der Bahn auf Charlottenburger Gebiet eingeleitet worden. -
Der Neubau der Bayerischen Handelsbank in München, 
Architekt Emil Sc h m i d t, ist in seinem ersten, an der Winden· 
macher- und Schäfflerstrasse gelegenen Theile der Benutzung über-
geben worden. Der zweite Theil an der Maffeistrasse wird sofort 
in An~riff genommen, um im Frühjahr t904 fertig gestellt zu sein. 
t! m em~n glas überdeckten Kassenhof gruppiren sich die durch 
emen Emgang von der Ecke der Maffei- und der Winden macher-
strasse zugänglichen GeschAftsräume der kaufmännischen Abtheilung, 
während die Ges~häftsräume der Hypothe.ken.Abtheilung nach der 
Schäfflerstrasse hegen und durch einen Emgang von der Ecke der 
Schäffler- und der Windenmacherstrasse zugänglich sind. Das 
Untergeschoss enthält umfangreiche Tresoranlagen. -
Ein Roon-Denkmal in Berlin soll an der Nordseite des 
Königsplatzes errichtet werden. Mit seiner Ausführung ist der 
D;ldhauer H. Mag n u s sen betraut worden. -
Erforsch~n~ der Baukunst In der arabischen Wüste, 
Prof. Dr. Mus il l'.t Olmlltz, der Erforscher des Khalifenschlo6ses 
Amras, ist von c:mer zweimonatlichen Expedition nach Arabien 
zurückgekehrt, die er im Auftrage der Wiener Akademie der 
Wissenschaften unternommen und welche reiche Forschungsergeb-
nisse hatte. -
Zum Schutze der Kunstdenkmäler Tlrols ist bei der Statt· 
h~lterei in Inn.sbruck eine eige'.te Körpe~schaft errichtet worden, 
mit deren Leitung Statthalterelrath Frelh. von Gi 0 v a n e 11 i in 
Innsbruck betraut wurde.· -
Künstlerhelm Nürnberg. Für das in Nürnberg zu errichtende 
K~nstlerheim sind von 19 Personen bereits Ilber 400 000 M. ge· 
zeichnet worden. -
Brief- und Fragekasten. 
Hm: R. Th. In Fr. Ueber das schiedsrichterliche Verfahren 
enthält die de';1tsche Zivil·Prozess-Ordnung im ro. Buch die maass-
geben~en Best1~mungen. Insofern es dort nun heisst: .in Erman e-
lung emer Veremba!ung der Parteien über das Verfahren wird d~s­
~elbe von ~en Schiedsrichtern nach freiem Ermessen bestimmt" 
ISt dem freien Ermessen der Schiedsrichter ein weiter Spiel ' gela~se~. Gemeinüblich pflegen dieselben jedoch ihr Verf:::e,: 
dem~emge~ anzupassen, welches den ordentlichen Gerichten vorge-
sch,neben 1St. Sa~he ~es Obmannes ist es, auf Beobachtung des 
ZWIschen den Schledsnchtern verein barten Verfahrens zu wachen 
und eine solche Verein barung herbeizuführen falls unter den Schieds-
richt.ern. dieserhalb Meinungs -Verschiedenheit besteht. Letzteres 
schemt m Ihrem Falle vorzuliegen. Sie würden also zunächst einen 
Beschluss herbeizuführen haben, in welcher Form sie verfahren 
wollen. Ueber die Anträge der Parteien darf unbedingt nicht hin-
ausgegangen werden. Haben Sie sich durch Ausübung des Ihnen 
als .Obm!lnn zuste~enden Fragere.chtes übe,rzeugt, dass die beiden 
S~hle.dsnchter völhg unbefangen smd und 1?Icht etwa von der Seite, 
dIe sie vorgeschlagen haben, vorher beemflusst sind? Nach der 
Fragestellung und Ihrem Sachvertrage haben wir den Eindruck ge-
wonnen, als ob dies nicht der Fall sei. Auf die einzelnen Streit-
punkte einzugehen, müssen wir uns indess versagen, um nicht das 
Schlussergebniss unsererseits zu beeinflussen. - K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Zur Anfrage I an den Leserkreis in No. 93. Im vorigen Jahre 
habe ich mir eine Villa in einer Gegend gebaut, wo z. Zt. noc~ 
keine Wasserleitung ist. Im Keller habe ich eine Rammpumpe mit 
8 m Sauge- und Sammelrohr schlagen lassen. Das Rohr reicht 
etwa 4 m in das normale Grundwasser. Unmittelbar auf dem Rohr 
ist eine Saug- und Druckpumpe aufgestellt, mit welcher das Wasser 
bis ins Dachgeschoss in ein Reservoir (Fass von 500 I Inhalt) g~­
drückt wird. Das Reservoir liegt II,7 m über Kellersohle. ~Ie 
Pumpe saugt also bei jedem Hubl bei niedrifem Wasserstande Im Rohr, 6m und drllckt II,7m. Jea!'r 'Hub bongt etwa 3 1 Wasse~. 
Von dem Reservoir aus werden Im Erd- und 1. Obergeschoss Je 
r Wasserklosett mit Reservoirkasten, im Untergeschoss, in welchem 
Küche und Waschküche liegen, sowie im Erdgeschoss und 1. Ober-
geschoss 1 Zapfhahn gespeist. Der. Inhalt des. Res~rvoirs reicht 
in der Regel 2-3 Tage aus. Am elDfachsten fmde Ich es, wenn 
jeden Tag der tägliche Bedarf gepumpt wird, da fällt es nicht SI) 
schwer. Mir macht es Spass und bekommt mir sehr gut, wenn 
ich jeden Morgen 60-70 Schläge pumpe. An das Reservoir ist 
ausserdem ein Springbrunnen im Vorgarten angeschlossen Der-
selbe liegt etwa 1.7 m über Kellersohle und es geht der Strahl 
wenn der ganze Druck darauf ist, von dort rd. 5 m hoch, erreicht 
also etw!,- 'I. der Höhe des Reservoirs. Im Sommer wurde das 
'Yasser Im Dachgescho~s schne!l warm, daher zum Trinken unge-
eIgnet. Das Pu!"penstelgerohr !st 40 mm weit, desg!. das Ueber-
lau!- und .Spülstemabflussrohr. Die Vertheilungsleitungen sind 20 mm 
~elt.. Die Pumpe hat ein hiesiger Installateur gebaut. Im Keller 
ISt dle~elbe aus Kupfer polirt und wird blank gehalten. Hier ist 
auch el.n Auslauf für den Wassergebrauch in der Küche' dieses Wasser 
geht mcht erst in das Reservoir, sondern kommt ~nmittelbar aus 
d~m Pumpenrohr. Die Anlage ist so eingerichtet, da .. eie, wenn 
,die öffentliche Wasserleitung in den Bezirk kommt, nur vor dem 
Hause mit der Strassenleitung verbunden zu werden braucht. Die 
Pumpe liesse sich auch gut mit einem kleinen Motor antreiben. -
Rössler, Gemeinde-Bmstr. in Oberkassel b. Düsseldorf. 
.t:u Frage I. in No. 93. möchte ich mittheilen, dass wenn keine 
elektnsche Antnebk~aft emer Pumpe, welche das Wasser in ein 
Becken auf dem Speicher pumpt, vo.rhanden ist, und das alltägliche 
P.umpen dur~h Mens~henkraft an eIDer Druckpumpe mit Stei rohr 
mcht angä?gl~ ers~he\(~en sollte, noch immer die Anlage eines ~ind­
motors, 'Yle Ihn d.le Fuma Pieper in Moers am Niederrhein liefert 
am praktischsten ISt und am billigsten. ' 
_ . A. Hot es, Architekt in Krefeld . 
. Zu~ Frage 3 .Gashelzung fOr Kirchen" in No . Die 
Dreifaltigkeits-Kirche in Neusalz a d 0 I'St ml't Gash' . 93· E' . . . . elzung ausge· 
stattd. IDgenchtet ~urde die Anlage durch die Aktien·Gesellschaft 
Schaffer & Walker In Berlin. Brannaschk, Stadtbaurath. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Welc~e Materiali~n. kommen zum Bau von Kühlräumen in An-
wendu.ng, 1!1 denen bel emer Aussentemperatur von 15-20 0 Wärme 
15 0 Kälte Im Inneren der Räume erzielt werden sollen? Es är~ wünschenswe.rt~, anstelle von Torf, Korkabfällen und Korkpl~ten 
andere Matenahen zu verwenden. S. M. L. in St. Petersburg. 
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Berliner N eubauten. 
No. I07. Das Palais Staudt, Regentenstrasse t 
und Thiergartenstrasse 9. 
Architekt: Professor Qlto Rieth in Berlin. 
(Schluss.) Hi.n u eine Bildbeilage und die AbbUdung<D S. 660, 66r 11.665. g- m Aufbau des Gebäudes prägen sich mit gleicher Bestimmtheit wie im Grundriss die , Absicht des Bauherrn und der Charakter 
der ei~zelnen Raumgruppen aus . Ueber 
schlesische:G Dle~eren Soc~elgeschoss aus grauem 
h . d rantt erhebt sIch das stolze Hauptge-sc oss mIt er selbst f" d I . 
nicht gewöhn!' I IJ ulr as pa astartIge Wohnhaus 
'. ~c len .ClÖ le von 5.7 m. Es beherrscht 
111 seIner archltektollischen Gestaltun " . 
bildne:ischen Schmuck völljg den Char~k~~ed~~H:~~~~ 
~l~ss~~gel:t dens.elbe~ im w~itgehendsten Sinne übeJ~ 
M präsentatlVe hlOaus bIs zu dem Eindrucke eines 
on~ment~l·Gebäudes, etwa eines Museums. In der a.rchlt~ktomschenGliederungwjeim plastischen Schmuck 
sl.nd die stärksten Akkorde angeschlagen . Alles athmet 
dI.e unverkennbar~ Absicht, einen ungewöhnlichen Ein-
dl uck hervo,rzurufen ~nd die vorüberschreitende Menge 
zum Verw.eIlen zu zwmgen. Schön gegliederte Palast-
fe.nster mIt. starker Schattenwirkung gewähren dem 
LIchte Zutntt. Am Rundbau in der Thiergartenstrasse 
und am Risalit in der Regentenstrasse ist die Gliederung 
ü~er die einfache Fensterumrahmung hinaus zur Drei· 
vlertel·SäuJenstellung mit dem Versuche neuer Kapitäl-
bildungen und mit freien Gewandfiguren über dem 
reich profilirten Gebälk gesteiger~. Z~ische~ d.en 
Fenstern in der Regentenstrasse Zieht em Relieffnes 
hin, dessen überlebensgrosse Figuren Beziehungen. zum 
Reichsgedanken und zur Friedenskultur . des ~e~ches 
darstellen. - Dieser rauschenden Sympbome veremlgten 
architektonischen und plastischen Schmuckes geg~n­
über tritt die Haltung des W ohngeschosses w~sentl~ch 
zurück. Freilich wird dasselbe noch durch ~le frelen 
allegorischen Figuren von Handel, Indust~Ie, Land-
wirthschaft Europa Amerika usw. ausgezeIchnet und 
es treten ~m vorde~en Rundbau wie am hinteren Ri-
salit dazu noch auf die Handelsbeziehungen des Bau-
I~errn zwischen Europa und Amerika bezügliche Re-
lIef-Darstellungen, sowie an der Front an der Regenten-
strasse Schriftenfriese mit den südamerikanischen 
Staa.te~namen Brasilien, Paraguay, Uruguay und Ar-
gen tImen, den Ländern der kommerziellen Unterneh-
mungen des Bauherrn, aber die Haltung dieses Ge-
schosses ist trotz dieses Maasses an Schmuck wel-
ches für einen normalen Bau schon ein weitgehendes 
wäre, eine gegen das Hauptgeschoss völlig unterge-
ordnete. Ein schöner weisser Sandstein aus den 
Brüchen von Cudova lässt die architektonischen Glie-
derungen wie den bildnerischen Schmuck zu edelster 
Wirkung kommen. Die wiederum mit plastischem 
S~hmuck bedachte Attika entbält Licbtöffnungen für 
die Räume des Dacbgeschosses. Das Dach ist mit 
Schiefer gedeckt und sein Kamm durch schönen First-
schmuck aus getriebenem Kupfer ausgezeichnet. 
Die gleicheHochstim muog künstlerischen Schmuckes 
wie das Aeussere durchzieht das Innere und es ver-
dient dem Bauherrn als rühmende Anerkennung 
gesagt zu werden, dass er dem Architekten bis ins 
Kleinste, bis auf das Schlüsselblech der Thüre, den 
künstlerischen Einfluss gewahrt hat. So kommt es 
dass ein einheitlicher Adel das ganze Werk umgibt~ 
Ueber die Einzelausbildungen des Inneren geben 
unsere Abbildungen in viel vollkommenerer Weise 
Rechenschaft, als es die beredteste Feder vermöchte. 
Leider lassen sie nicht auch den eigenartigen Farben-
reiz der herrlichen Raumstimmungen erkennen. Wie 
an manchen Stellen des Aeusseren so zeigt aber auch 
das Innere an einigen Stellen, unter anderem im Speise-
saale, dass ein etwas zu lebhaftes Temperament den 
Architekten zu überreichen H:iufungen schmückenden 
Bildwerkes hingerissen hat. 
Obwohl der Architekt selbst Maler und Bild-
hauer ist, so liegt es auf der Hand, dass er bei der 
verhältnissmässig kurzen Bauzeit von nur zwei Jahren 
sich fremder künstlerischer Hülfe versichern musste. 
Er fand dleselbe in hervorragender Weise bei den Bild-
hauern Prof. Ludwig Manzel, Prof. Aug. Vogel und 
Prof. W. W i dem an n in Berlin für die figürliche Plas-
tik, und in den Bildhauern Hugo Schuchhardt und 
Sch midt für das Ornamentale. In den Malern Prof. 
Max Seliger, Carl Birkle und Ad. Thomer fand der 
Architekt die Mitarbeiter für den gemalten Schmuck. 
Die Leitung der technisch-konstruktiven Arbeiten war 
Hrn. Reg.-Baumstr. W . C. Sc h mi d t ü.bertragen. . 
In werkthätiger Weise waren bel dem Bau d!e 
folgenden Firmen betheiligt: H~ld & Fr.ancke m 
Berlin für die Maurer- und ZImmerarbeIten ; Hof-
Steinmetzmeister C. Schilling in Berlin für die 
tektonischen und dekorativen Steinarbeiten ; Sch ulz 
T Holdefleiss in Berlin für die Kunstschmiede-Ar-
beiten, sowie Klempnermeister Th.om f~I' die ~upfer­
treib- und Blechner·Arbeiten. DIe reIche Z))'~mer­
Ausstattung war an die Tischlermeist~r F . ~ I.~t hs 
Söhne in Stuttgart und an Carl Müller IO Berlm ub~r­
tragen. Die Stuckarbeiten lieferten Gebrüder Axeno, 
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die Glaserarbeiten dagegen Jessel. Die Allgemeine 
EI ek tri ci täts - Gese llsch aft in Berlin l.~gte die 
elektrische Beleuchtungsanlage an, für welche die 
Firma Spinn & Sohn in Berlin die Beleuchtungskörper 
lieferte. Die Erwärmung des Hauses erfolgt durch 
eine Warmwasserheizung der Firma E. Angrick in 
Berlin. In straffer Zusammenarbeit dieser Künstler 
und technischen Firmen entstand aus dem Selbst-
gefühl des erfolgreichen Kaufherrn heraus das vielbe-
sprochene Palais in. der Thie~gartenst~asse. -
Mit reichen, mit überreichen MItteln zog Otto 
Rieth in diesem Werke auf den von Richtungen und 
Strömungen durchfurchten Kampfplatz der modernen 
Baukunst- er betrat ihn mit dem ausgesprochenen 
Willen s~iner starken Individualkunst in dem Konzert 
der Knnste volle Geltung zu versch.affen.. Er machte 
sich auf zum künstlerischen TourOler mit der festen 
Absicht modern im vollen Kampfsinne des Wortes zu 
sein, m~dern, soweit es die Monumentalität der Aufgabe 
zuliess. Diese Monumentalität aber wies ihn doch auch 
auf die Ueberlieferung, ohne deren Einschlag bei ernsten 
und grossen Vorwürfen nicht auszukommen ist. Das 
unbeirrte Streben nach neuen Bildungen einerseits, 
das Aufsetzen aber dieser neuen Bildungen auf ein 
struktives Gerüst und Fundament, welches die Jahr-
hunderte geschaffen, darin beruht bei aller Freiheit 
in den Einzelbildungen der technische Werth seiner 
Kunst. Er setzte den reichen materiellen Mitteln seines 
Bauhe~rn den überquellenden Formenreichtum seiner 
lebendigen Phantasie entgegen und gab uns damit 
eine Schöpfung, welche mit ihrem Aufwande an 
archit:ktonisc~en .Ausdrucksmitteln wohl einzig da-
steht, Jedoch m Ihrer Ausnahmestellung auch die 
Frage auslöst, wie der Künstler wohl nach zehn 
Jahren über dieses Werk denken dürfte. Diese 
Frage veranlasst der ungewöhnliche Maasstab mit 
dem ein ungewöhnliches Werk gemessen w~rden 
muss. -
-H.-
Bergaufzug nach der Bastei in der Sächsischen Schweiz. 
Von Regierungs-Baumeister a. D. Feldmann in Elberfeld. 
(lach der Bastei in der Sächsischen Schweiz wird von einer kleinen Gruppe Industrieller und 
Bankiers als erste Ausführung ein Bergaufzug 
nach einem vom Verfa~ser im In- und Auslande zum Patent 
angemeldeten neuen Bergbahnsystem geplant, das, falls 
die darauf gesetzten Hoffnungen sich bestätigen, .weg~n 
seiner Bedeutung für Riesenaufzüge im Hochgebirge 10 
den weitesten Kreisen Beachtung finden dürft~. . . 
Bei dem geplanten Bergaufzug soll, ähnhch wie bel 
den be!>tehenrlen Berg-Seilbahnen, an jedem Ende der 
Zugseile ein Wagen hängen, sodass bei gleichzeitiger Be-
förderung eines Wagens zu Berg und zu ThaI die Massen 
zum grössten Theil ausgeglichen sind. Die Wagen s0.llen 
jedoch nkht auf einem starren Gleise laufen, sondern Ihre 
Führung dadurch erhalten, dass sie an straff gespannten, 
in ganzer Länge freischwebenden Seilen frei hängen. Ge-
spannt werden diese Führungsseile durch bewegliche 
Gewichte an den unteren Seilenden. Bei Belastung ver-
grö,sert sich das Durchhängen der Führungsseile je nach 
der Grösse der Last, wobei die Spanngewichte entspre-
chend gehoben werden. Die Seilspannung bleIbt also 
unabhängig von der Belastung durch Wagen und 
unabhängig von Wärmewechsel und Ausdehnung 
Das deutsche Bauernhaus in DeutSChland, 
Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
(Schluss.) 
lIinen nicht ge~ingeren Genuss wie das Betrachten der deuts~hen LIeferungen gewährt das Durchblättern Un der .Lleferungen ober das Bauernhaus in Oesterreich-
w r:rn. Em Geh~ft a.us Rossatz im Viertel ober dem Wiener-lII!ueer~röffnet dIe LIeferung 1 ':lnd zeigt den Typus des ge-
landes e~~uern~au'es des mederösterreichischen Flach-
16. Jahrhunede~~ :lch nac:h Aufhören des Holzbaues vom 
starke AnklAn e ~nentwlCke.lt hat .. Wir haben hier schon 
zeichnen wäh g d d·das klemstAdttsche WOhnhaus zu ver-
an der D~nau ~~h wi~~~rehOfle aus S-fltZ und Weissenkirchen 
nAhem. WIeder völlig d m~hr deh ypusdes Bauernhauses sitzen die beiden e;e"ch:;'~se~~~G ah~fharakter in Holz be-
Sc:hArding und Wels. Ein lieben~wüt~rau~ ~r B«:;zirken 
mit dem Wtrthshause in St A ath r l~es . alt bt das 
an einer sehr befahrenen P~stsfras'~ ~ell GOIsern, . einem 
Gasthofe aus der Zeit vor Anla . d e E~enen Emkehr-
Ober hau~ in Seekirchen im Sal b ge . er Ise~bahn. Das ar~ des Sal~burger Flachgau_Hau~e~r3~srct~n f zeIgt dIMn~. Ab-
mit der Et/Zemhümlichkeit dass d r er un arkte 
getrennten Eingängen vers~hene Wab. Haus mehrere mit 
akademIsches Bebpiel fOr die ~·tu~gen enthält. Ein 
des Holzhauses des kämtnerisch lIstIsche Aus,?ildung 
Haus aus Feistritz an der Donau' enB Berglan~es Ist das Bauernhaus bei Kirchbichl im Bm . kezlfKe VII.lach. Ein 
dann wieder den Typus des s m eZI.t e Kufs~eIn vertritt 
oberbayerischen Bauernhau,~s P~~I~cheren tJroler bezw. 
uns zunälhst mit einigen anzi~hen~~ erung :a beschenkt 
Holzbaukunst aus SChärding In Obe ~ ~el~Plelen alpiner 
dem Salzburgischen. Hier SInd auch ~i! erreIch und aus 
aus Steiermark wiedergegeben die sich schönH~ Sgraff~ti 
Adriach bei Frohnleiten, aus de; Gegend vo~nE' äusern I~ 
Admont, Steinach-Irdning, aus dem oberenlsEerz'h bel 
usw. fmden. Es ist eIDe gefällige Dekoratio~~!t .~le 
welche auch an den verputzten bürgerlichen Ste' belse, 
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stets die gleiche. Wird hierdurch schon ein sehr hoher 
G.ra~ von Sicherheit erzielt, so geben auch alle übrigen 
EIn.nchtungen eme so vollkommene Sicherheit wie sie in 
gleIcher Grösse schwerlich bei einem der' bisher be. 
kannten Systeme erreicht werden kann. 
_ Die Füh~ung. durch straff gespannte, freischwebend 
hangende Seile Sichert aus~erdem im Vergleich zu einem 
Fahren auf starren Schienen, welche infolge der Stoss-
lücken und der unvermeidlichen Unebenheiten in der 
Unterstützung stets nur eine unvollkommene Führung er-
möglichen, eine ungewöhnlich ruhige, angf'nehme und ge-
räus<-:hlose Fahrt. Ferner. können be~ sC!lchen Anlagen, 
da dIe Anlage- und Betn.eb~~osten Sich ~~ Vergleich zu 
anderen Systemen sehr ntedng stellen, bIllIge Fahrpreise 
gewährt werden, und es ist endlich, da die Bahnen sehr 
steil angelegt werden können, eine äusserst rasche Be· 
förderung möglich. 
Der Bastei-Aufzug soll unmittelbar an der Eibe, dicht 
ncben der Dampfer-Anlegest('lIe Nierlerrathen, heginnen 
und unmittelbar bis an das östhche Ende der Basteibrücke 
führen, also an eine Stelle, welche sowieso von allen Be-
suchern der Bastei ohne Ausnahme aufgesucht wird. Auch 
zu der Eisenbahnstation Oberrathen würde der Aufzug recht 
der Steiermark im ]6. und 17. Jahrhundert sehr häufig 
nachzuweisen ist. Der schöne Steinputzbau ist es auch, 
Iwelcher uns in den Häusern aus dem Vintschg;au, 
aus Klausen, sowie in den Erkerbildungen aus .Südllrol 
entgegentritt. Mit dem Wegerhaus aus dem Llese~thal 
betreten wir dann von Neuem das Gebiet der alpinen 
Holzarchitektur. Die Erscheinung der Häuser dieser 
Gegend hebt sich scharf von den oberbayerischen Bauern-
häusern schon durch das stär ker geneigte Dach ab, .dessen 
Holzschtndeln nun nicht mehr durch schwere Steme be· 
lastet zu werden brauchen. Verwandt ist das Winkler-~aus aus Seeboden am MllIstätter-See. Einzelheiten länd-
lIcher Holzbauten aus Kitzbichel und aus dem Valser-
thaI, sowie vom Fischerhaus in Pertisau geben uns Kunde 
von den m~assvollen, an~prechenden Schmuckbestrebungen 
der län~hchen Bauten in Tirol. Auch das reiche Fach-
Wb erk dtrnt . durch schöne Beispiele aus dem Egerlande, 
eson ers m dem reich H . E r 
auf. Die S h . e!l ause aus Matzlbach bel ge 
dürfte auf Cd mJG'e zu Pflschowitz bei Turnau in Böhmen Bauernhause~r st renze d~s deutschen und des slavh-ch~n 
Hliney bei L . eh~n, Während der schöne Bauernhof tn 
hauses in B ~~tment~ der Typus des alten MItteIgebirgs-
bietet uns L' f men I~t. Den steiermärkischen Holzbau 
bei Mixnitz Je eruIf 3 m ~rlesenen Beispielen aus Breitenau 
bei Schlad~·aus othleIten bei Frohnleiten, aus Ramsau 
lichen Holzb lOg! au~ Kernetberg bei Köflach; den Mnd-
zum Theil au m Tlrol yertreten 3 Blatt mit Einzelheiten 
Was di!US spät~othlscher Zeit mit Bemalung. -
hat ist des ~~hhwelz zu dem schönen Werke beigetragen W~tt bei R c sten l:obes würdig. Das Bauernhaus in 
gestalÜgke't e~ensdorf I.m Kanton Zürich besitzt die Viel-
Hauernha I !!Iner ~alensch gruppirten Anlage. Das schöne 
Dache de us InSumls~ald belebt mit seinem überhängenden 
das WOh~h:nft ansteIgenden Wiese~boden, auf dem es steht, 
würdi es us .aus .Emmen~hal bel Bern ist ein liebens-
die Ha··g BeIspiel einer klemeren Häuslichkeit· während USer au_ Erstfeld im K tU' , im Kanto S h . an on. n und aus Rothenthurm 
angelegte; H wyz welte~e BeIspIele grös~er und reicher 
auswesen smd. Völhg ver"chieden hiervon 
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günstig liegen, da ervon hier aus in wenigen Minuten erreicht 
werden kann, sodass also der Besuch der Bastei ausser-
ordentlich .bequem und pillig und in vel hältnissmässig 
kurzer Zelt ausgeführt werden kann. Wesentlich ist 
dass durch eine derartige Anlage die Naturschönheit 
der G~gend in keiner Weise gestört wird. 
.. Bel den. durch bewegliche Gewichte gespannten 
Fuhrungsse.I!!!n ändert sich durch eine Aenderung der 
)3elastung .ledlgllch das Durchhängen der Seile, wobei die 
Spanne;ewlchte entsI?rechend geboben oder gesenkt wer-
den. D~r V~rgan~ 1st n.ebst den zugehörigen andeuten-
den Krafteplanen m Abblld.g. 1 in einfachen Linien darge-~tell~. Im Ruhe.zustande lllmmt das Führungsseil , vergl. 
Abblldg. I! A dl.e Lage. abc und das Spanngewicht die 
Lage Ql em. Durch die Wagenlast G wird das Seil in 
die Lage a e c und das .Spann.gewicht in die Lage Q ge-
bracht. D~s WagengewIcht wird zum grössten Theile von 
den ~ug~elle~ g.etragep, auf die Führungsseile fällt nur ein verhaltnls~masSlg klemer Theil. Wenn in dem Kräfte-
p!an B d l ~ Linie It i das Wagen gewicht G darstellt so 
giebt h9 . die Grösse des Druckes P auf die Führungss~ile. D~r zwelle Kräfteplan C 
zeigt ohne Weitere!', in 
welch:mZusammenhange 
der WlDkel a mit der Seil-
spannung S und der Kraft 
P steht. Wenn bekannt ist, 
welche Spannung in den 
Führungsseilen durch das 
SIJanngewicht Q erzeugt 
wird, so lä~st sich für 
jede Last leicht das Durch-
hängen der Führungsseile 
feststellen, und umge-
kehrt, wenn das Durch· 
hängen bei grösster Wa· 
genlast ein bestimmtes 
Maass nicht überschreiten 
soll, lässt sich leicht be-
rechnen, wie gross die 
Seilspannung , also auch, 
wie gross das Spannge-
wicht sein muss. 
Der Weg, den der Wa-
gen zurückl gt, i t urch 
die Linie ade f c ange-
deutet. Wenn man nähe-
rungsweise annimmt, dass 
die straff ge ' pannten, un-
8. 
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belasteten Fl1hrungsseile nicht eine Ketten!inie, sondern 
eine gerade Linie bilden, und dass der Wmkel. a unv~r­
ändert bleibt, so wl1rde der Weg des Wagens eme KreIs-
bogenlinie sein. . _ . . 
Für die Führnngsseile smd ngrobdrahtlge prahtsell~ 
verschlossener Konstruktion" besonders gut geeIgnet, weil 
sie eine glatte Oberfläche haben ~nd deshalb besonde.rs 
ruhige Bewegungen der Räder slcherIl:' Nach den b~s­
herigen Erhebungen werden zweckmässlg 2 Führungsseile 
von 45 mm Durchm. angewendet. Die Bruchfestigkeit die~er 
bei den Führungsseile beträgt 326 t. Da nun das gemem-
same Spanngewicht mit 27 t ausreicht, ~m dem Wagen 
auch bei voller Besetzung genügend freien Durchfahrts-
raum zu sichern so dürfte eine grosse Sicherheit erzielt 
werden. Das Sp~nngewich~ soll fü~ beide St;ile gemeinsam 
sein und mit den Seilen, wie m der die allgememe Anordnung 
zeigenden AbbiLdg. 2 angedeutet.und in AbbiLdg.SS 66~ näher 
dargestellt ist, mittels eine~ Wmke.lhebels ver~unden wer-
den. Durch die Stellung dieses Wlnkelhebe~s IS~ es sofort 
erkennbar, wenn etwa emes der FührungsseIl,? Sich st~rker 
längen sollte wie das andere, oder. falls aus Irgend el~em 
nicht vorherzu. ehenden Grnnde die Spannung des emen 
Seiles eine andere werden sollte, wie in dt;m ~nderen, 
sodass abo eine gen aue Ueberwachung möglich I~t. 
Ist somit nach menschlichem Ermessen das Etntreten 
eines Bruches in einem der Führungsseile an sich so gut 
wie ausgeschlossen, so soll gleichwohl zur Hebung des Ver· 
trauens und zur Erzielung eines sicheren Geffihles selbst 
im Falle eines Seilbruches Doch volle Sicherheit gewährt 
sein. Aus diesem Grunde sind die beiden Ffihrungsseile 
senkrecht über dem Schwerpunkt des Wagens angeordnet 
und jedes der beiden Führungsseile wird einzeln sowohl 
von den Radgestellen wie auch von dem Wagenkasten 
selbst durch feste Konstrnklionstheile fest umschlossen. Ein 
Loslösen des Wagens von einem der Führungsseile erscheint 
ganz ausgeschlossen und es wird der Wagen unter allen 
Umständen, selbst beim Bruche eines Führungsseiles in 
unveränderter Weise sicher gestützt. Die Verbmdung 'der 
Führungsseile mit dem Spanngewichte ist derart, dass bei 
einem Hruche des einen ::;eiles das andere Seil nach und 
nach und ohneStoss das gesammteSpanngewicht übernimmt. 
Auch die Zugseile hängen in gleicher Weise wie 
die Führungsseile in ganzer Länge frei und bedürfen keiner-
lei Unterstützungs· und Führungsrollen. Es ist dies nicht 
nur von günstigem Einllus;;e auf die Anlage., Unterhaltungs-
und Betriebskosten, sondern es wird dadurch auch die 
Sicherheit sehr erhÖht, weil bei den Zugseilen weder ein 
Festklemmen stattfinden, noch überhaupt ein unerwarteter 
Reibungswiderstand auftreten kann. Wenn somit auch 
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ist das, was in den romanischen Gegenden der Schweiz 
vom Bauernhause auf uns überkommen ist. Wo die 
Gegend nach Italien hinübergeht, z. B. in Graubünden, 
da macht sich namentlich beim Stein· und PUtZ bau, der 
Einfluss der Schmuckformen der Hochrenaissance geltend. 
~in Beispiel dafür ist das I-laus Luck aus dem Prältigau 
I~ G.raubünden., ein anderes Beispiel das Haus aus 
Silz II? ~ngadlD. Hervorragend schöne Beispiele des 
schwelz!'l"lschen Landhauses werden uns in dem Bauern-
hau~e "Im Sieg" bei Diem igen, in einern Bauernhaus in 
Lungern, Kanton Unterwaiden und vor allem in dem 
herrlichen Bauernhau-;e in Fürth im Kanton St. Gallen 
geboten, letzteres vielleicht eines der reichsten und edel-
sten Bei>'piele schweizeri-cher Holzarchitektur. Das 
Ga-thaus zur Krone in Grüsch in Graubünden bildet bereits 
den Uebergang zum Stadthau,e. Wie wundervoll steht das 
Bduernhaus zum "Fürsten" in dem Schutze der dunklen 
Koniferen und wie sicher ruht es sich unter seinem 
m.ächtigen Dache. ~ie verlassen ist demgegenüber der 
Etnd ruck der romaOlsrhen Gehöfte der Schweiz z B des 
I I~u~es .Grosjean in Plagne . . Erst das Haus 'Utthy in 
Lutzeillueh Im Emmenthal bel Bero vermag den Eindruck 
der Schwermulh Wieder zu verscheuchen. Lustig in seinem 
reichpn Schmuck steh~ das lI~us in. Splezwyler am Tuner-
see. Das Fachwelk, wIe es seine reIche Au-bildung im süd-
west!ich.en und nord~es~licht"n .D~utschland gefunden hat, 
scheID! 10 der SchweiZ I1Icht ht"l'Tllsch zu seID. Ein Beispiel 
der edlen Holzarchitektur der Wohnräume schenkt uns das 
Werk in der Täfcrpanhie aus der unteren und der oberen 
Stube eines Bauernhauses in Sils in Graubünden. Die 
Räume sind durch vollendete Holzkunst in schliChter Vor-
nehmheit ausgezeichnet. Eine kün·nlerische Sonder::.tellung 
nimmt das TeIlenhaus in Ernen im Kanton Ober-Waills 
ein. Es trägt an seinem gemauerten und verputzten 
Untere:eschoss den j!emalten Schmuck der Tellsage und 
ist dadurch aus der Reihe der eigentlichen Bauernhäuser 
herausgehoben. Ein schmuckes gemauertes Haus, dessen 
Ober~eschoss allein aus Holz besteht, ist, bei gedrängtem 
Grundriss, das Haus Tonosi in SieHe im Kanton Wallis. 
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Es steht auf der Grenze zn dem Steinbau der roma-
ni ehen Schweiz. Diese .. kommt mit Recht nur zur gelegent-
lichen Darstellung. denn es entbehrt des deutschen 
Gemüthes. seine Erbauer und seine Bewohner gehen 
Dicht in ihm auf. Der Romane bt'trachtet das Haus mehr 
als seine Nothdurft. denn als ein Mittel zur Betriedigung 
des Gefühles der Wohlie;keit und der Behaglichkei', eIDe 
Regung, die am l!nmittelharste.n und uJ?vcrmittebten eben 
im Bauernhause m die Erscheinung tnlt -
Aus der vorstehenden kurzen Ueber icht, die nicht 
mehr sein kann und will als eine flüchtige Inhaltsangabe, 
lässt sich der reiche Inhalt des Verband"werkes aher wohl 
almen. Es ist eine stolze Bereichung der deutschen 
Kunslliteratur; es ist eines jener Werke, welche zu dem 
eisernen Bestande der Fachliteratur gehören und immer 
wieder hervorgeholt werden dürften, wenn es gilt, frische 
Nahrung zu suchen, zu verjüngen. Es wird sich un~, wenn 
auch der Text der drei Abtheilungen vorliegt, noch ein-
mal Gelegenheit bieten, auf das abgeschlossene Werk 
zurückzukommen, sodass wir es heute mit dem Wun-
sche verlassen können, dass es für jeden Archilekten, 
der das Gemüth höher scbätzt, wie das Geschäft, 
der in der Volkskun~t des Landes Doch ergiebiE;e Quel-
len für die Bereicherung des eigenen kunstleriscnen 
Schaffens erblickt em Hausbuch im deutschesten !:::.inne 
des Wortes wel!den möge. Es sei aber auch über 
aU den reichen Ergebnis~en der Vater des Gedankens 
nicht vergessen. Es war in d!'r Sitzung der" Vereinigung 
Berliner Architekten" vom I:;. Okt. 1891, dass Cornelius 
Gur li tt, damals noch in Charlottenburg, den Gedanken an-
regte und ve~lrat, die Kunst des ländlichen Hausbaues, 
die aus natürlichen Gründen mehr und mehr dem Unter-
gang ent~egen geht, durch Aufn;thme typischer Beispiele 
der Nachwelt zu erhalten. Wenn die Fachgeno::.sen-
schaft allen Mitarbeitern am Werke, darunter auch dem 
Geh. Baur~llh O. Hossfeld in Berlin, der über seiner 
ä~sseren Gestaltung wacht, heute aufrichtig dankt für ihre 
HlOgebung an das Werk, so beginnt sie mit der Abtragung 
dIeser Dankesschuld bei Cornelius Gurlitt. - H. _ 
die Gefahr eines Seilbruches aus~eschlossen erscheint, kann 
man gleichwohl ohne Schwierigkeit, wie bei den Führungs-
seilen, auch doppelte Zugseile vorsehen_ Wie aus der 
Abbild~_ 3 S. 663 zu ersehen ist, sollen auch die beiden Zu o -
seile mittels Winkelhebel mit dem Aufzugwagen derart ve~­
bunden werden, dass bereits beijeder ungleichen'Spannung 
und jeder ungleichen Dehnung der Seil'! zunächst Alarm-
schlossen werdenh sodass sich also leicht vollkommen sichere. Fangvorric tun~en anbringen lasse!l' Die meisten 
der bel senkrechten Förderschächten übhchen Fangvor-
richtungen sind unmittelbar verwendbar. Eine der mög-
lichen. Vor~ichtungen .ist in Abbildg. :\ näher dargestellt. 
Die belde!! Zugseile greifen hier nicht an einem ge-
meinsamen Wmkelhebel an, sondern es sind zwei getrennte 
Palais Staudt in Berlln. Herrenzimmer. - Architekt: Prof. Quo Rieth in Belli". 
~ignal~ und ~odann Brems-, und zur weiteren Erhöhung 
er. Sicherheit noch besondere Fangvorrichtungen selbst-
thätlE ausgelöst werden. 
und a .die Ffibrungss.eile in ihrer ganzen Länge frei hängen 
d zF chendur:ch mcht unterstützt sind, so können sie von 
en angvornchtungen Von allen Seiten fest um-
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~inkelhebel H I und B 2 vorgesehen, welche jedoch durch 
dLe N~sen .NI u~d N2 so mit einander verbunden sind, d~ss sich dl~ l?elden He~elarme nur gemeinsam bewegen k.önne~. Bel emer .unglelchen Dehnung der Seile müssen 
sIch die Hebel schIef stellen, und durch Bethätigung der 
Kontakte K I und K2 kann dieser Vorgang sicher in selbst-
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thätige.r Weise angezeigt werden. Mit denDrehaxen der bei. 
den 'Ymkelhebel H t und H 2 sind dann fernerhin exzentrische Sc~elben !f:l und .E2 verbunden, welche ohne jedes 
Z"':lschenghed unmittelbar die Fangvorrichtung bilden. 
Relsst zum Beispiel das mit dem Hebelarm H verbun-
dene . Zugs.eil, s~ schlä.gt der Hebelarm B t na6h unten. Es .. wlrd .dIeses In dreIfacher Weise bewirkt. Einerseits 
druckt die Nase N2 verstärkt gegen die Nase N J• anderer-
seils wird das Herunterfallen des Helmes aber durch das 
Gewicht G1 und schliesslich noch durch die Feder F l be· 
wirkt. Das Herunterfallen des Hebelarmes H t ist also 
vollkommen gesichert und es findet damit unmittelbar ein 
Festklemmen des Radgestelles an dem Führungsseile statt. 
Das Festklemmen wird dann durch das Gewicht des V"a-
gens noch weiter verstärkt. 
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Die Wirkung ist eine sichere und schne1le, und gleich-
zeitig tritt selbst wenn sich die Fangvorrichtung ganz 
plötzlich f~stsetzt, kein heftiger Stoss ein, weil die Füb-
rungsseile wegen ihrer Schwere durchhängen und bei 
Bethätigung der Fangvorrichtung ~rst nach un~ nach straffer 
angespannt werden. Es dürfte ~Ierdurch bel de~ starken 
Seilen und verhältnissmässig leIchten Wagen eme sehr 
gut wirkende Federung des Stosses eintreten, was als ein 
wesentlicher Vortheil gegenüber etwaigen festen Führun-
gen anzusehen ist. 
Es ist angenommen, dass der Hebelarm H 1 mit einer 
Fangvorrichtung am oberen Führungsseile und der Hebel-
arm H J mit einer Fangvorrichtung am unteren Führungs_ 
seile verbunden ist. Eine weilere Fangvorrichtung Ea greift an beiden Führungsseilen gleichzeitig an und kann 
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in einfacher Weise von Hand bethätigt werden . Die Dreh-
axe der Fangvorrichtung Es greift unmittelbar in den 
Wagen kasten und kann hier entweder von dem Führer 
mit einfachem Hebelarm oder mit beliebiger Uebersetzuno-
bethätigt werden; Statt de~ Fang- " 
vorrichtungen mit exzentnsch~n ). • 
schliesslich auch das zweite Seil Mängel zeigen, oder so-
gar gleichfalls gebrochen sein, so würde ein Reserve-
ZuO'seil von der oberen Haltestelle herabzulassen sein und 
na;h Befestigung dieses Hilfsseiles die Beförderung vor sich 
Scheiben können auch lange kell- ,' 'c' ;1; , 
artige Bremsschuhe ver,:",endet ~ ~ p~r~.:r. 
werden, welche durch die Dre- .:..~ ~ '. ~ 
hune; der betreffenden Hebel- ~ 
Abbildg.~. Gesammtanla~e. 
drebaxe an das Seil angepresst 
werden. 
Die geschilderten Fangv,?r-
richtungen greifen ,von der Sel~e 
an die Führungsse!le, u~d d~ JD 
dieser Richtung die Seile eme 
festeLage haben, kann der Spiel-
raum zwischen Fangvorflchtung 
und Seil sehr knapp gewäbltwer-
den. In senkrechter Richtung 
wird die Stellung der Führungs-
seileje nach derGrösse der Belas-
tung etwas geändert,. jedoch. ist 
dieseAenderung da die AngnIIs-
punkte der Fa~e;vorrichtungen 
sehr nahe an den Laufrädern 
liegen, so gering, dass der Fang-
vorrichtung leicht ausreichender 
seitlicher Spielraum gegeben 
werden kann. Falls grössere 
Aenderungen in der Stellung der 
Seile vorzusehen sind, muss die 
Fangvorrichtung entweder noch 
näher an die Laufräder heran-
gerückt werden, oder es muss 
ein besonderer Bremswagen ein-
gerichtet werden, welcher un-
mi.ttelbar an dem Führungsseil 
seme Führung erhält. 
In Abbildg 4 ist ein derartio-er 
zweiter Vorschlag einer Fa~g­
vorrichtung dargestellt. Es ist 
bier angenommen, dass die bei-
den ZUjZseile an einem gemein-
samen "Vinkelhebel angreifen . 
Milder Axe dieses WlDkelhebels 
sind an beiden Enden 2 kleine 
Hebel fest verkeilt. Bei gleich-
gespannten Zugseilen stehendie-
se Hebel genau in der Richtung 
der Zug eile. Dehnt sich oder 
reisst ein Seil, so dreht sich der 
Winkelhebel und mit ihm drf'hen 
sicb die kleinen Hebel. Diese 
letzteren sind durch Zue;stangen 
mit den Fangkeilen in der Wei e 
verbunden, dass sie von einem 
bestimmten Ausschlag ab die 
Keile anziehen und vom Gewicht 
des Wagens unterstütztso zusam-
menpressen, dass ein unbeding-
tes Anhalten eintreten muss 
Die Keile werden in schwalben: 
schwanzartigen Fübrungen !!:e-
fUhrt. Ihre Fangflächen sind sehr 
lang gewäblt, sodass eine Be-
schädigung der Tragseile, selbst 
bei ganz plötzlichem Anhalten, 
nicht zu erwarten ist. Die ganze 
Vorrichtung ist an einem be-
sonderen \Vä~elchen angebracht, 
das an den Ffihrung seilen läuft 
und mit dem eigentlichen Rad-
gestell gelenkig verbunden ist. 
Spanngewicht. 
,G -
Abbildg. 5. MaschincnaoJage und Spanngewicht. 
Seh,,;" a-b. Schnitt c-d. 
Oberer Grundriss. tJnterer Grvndr;ss. 
Li '~ 
, '~ I I \ ; ! I J J H. 
d 
Sollten die Wagen einmal in-
folge der Bethätigung einer der 
Fangvorricbtungen unterwegs 
zum Halten kommen, so werden 
zunächst auch die Hand-Fang, 
v~rnchtungen angezogen. Es 
wt;d sodann das übrig gebliebene 
Seil neb~t allen zugehörigen 
KonstruktJonstbeilen eingehend 
u~tersucht. Bei gutem Befund 
WIrd zunächst durch geringes 
Nachlassen des Seiles die selbsttbätige Fangvorrichtung 
ausgelöst und f~stgelegt, und sodann, nachdem auch die 
Haud- Fan.!!vornchtung gelöst ist, der Wagen mittels des 
übrtg gebliebenen Zugseiles zur Haltestelle befördert. Sollte 
gehen kön.~en. W~nn auch bei der Maschinenanlage, wie ge-
sch~ben, f~r ausreichende Htlfs, Konstruktionen gesorgt wird, 
so l.st kell~ Fall denkbar, dass ein langes Hängen-
bleiben eIDes Wagens unterwegs eintreten kann. 
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Der freischwebend unter den Führungsseilen hängende 
Aufzugswagen soll aus einem dreirädrigenRadgestell mit 
daran hängendem Wa"enkasten bestehen. Es wird hier-
durch ~rreicht, dass der Wagenkasten bei beliebiger Neigung 
des SeIles stets senkrecht hängt, was zur Annehmlichkeit 
der Fahrt wesentlich beitragen dürfte. Damit nun aber 
fachsten dadurch zu erreichen, dass ein am Wagenkasten: 
angebrachtes Blech zwischen zwei federnd zusammen ge-
drückten Flächen am Radgestell schleift. Die ent~tehende 
Reibung beeinträchtigt nicht, das~ de: Wagen sIch s~ets 
senkrecht stellt verhindert aber in emfacher und wIrk-
samer Weise ;in Schaukeln um die Aufhängedrehaxe. 
Abbildg·3· Anordnung des Aufzugs-Wageus nebst Fangvorrichtung. 
Ein seitliches Schwanken der Wagen steht 
nicht zu befürchten. Eine seitliche Pendelbewe-
gung können die Wagen bei der ?:ewählten ~uf­
hängeart nur gemeinsam mit den Führ~ngs.sellen 
machen. Bei der grossen Länge der Setle können 
aber nur ganz langsame Schwingungen entstehen. 
Es wird deshalb, wie die Versuche und Erfah-
rungen bei den Laogen'schenSchwebebahnwagen 
auf das Ueberzeugendste gezeigt haben. mit Rück-
sicht auf den geringen Umfang der Wagen und 
die grosse Spannung. der Fü~rungssetle sel~st 
der stärkste Sturm kem merkltches, j!'eschwelge 
denn ein bedenkliches Schaukeln der Wagen ver-
ursachen können. 
Sp'f fCnamitcht. 
b.-
Rückansicht. 
Die steile Lage der Führungs~eile. ermöglic~t, 
wie aus Abbildg. 3 zu .ersehen Ist, I~ seh: em-
facher Weise dass die Führungsseile emzeln 
nicht nur von' festen Konstruktionen des Radge-
stelles, sondern auch des Wagenkastens voll-
kommen umrasst werden. Es findet also der 
Wagen kasten nicht nur bei einem ReIssen eines 
der Führungsseile, sondern selbst beim Loslösen 
d~s Radgestelles vom Wagenkasten immer noch 
eme sIchere Stütze. 
Sehnill e - cl. Radgesle//II. Fangvorriohlung, 
Im o'appellen MtiiiSss!ab@ . ~ 
Es ist :-,orläutig vorgesehen, dass die Wagen-
kasten mIt 6 SltZ- und 10 Stehplätzen eingerich-
tet werden. Da die Fahrzeit eine sehr kurze 
(3 Minuten) und die WagenfoJge also eine häufige 
bt, dürfte mit diesen Wagen kasten schon eine ge-
nügende Leistungsfähigkeit erzielt werden. Das 
Gewicht des vollbesetzten Wagens wird höchstens 
5000 kg betragen. 
Sehnil! Ol-b. GrundrISS Oberansicht. 
Auch die Maschinen-Anlage ist wie es in 
ähnlicher 'Weise bei allen anderen Vorkehrungen 
geschehen ist, durchweg so eingerichtet dass 
<i='!====tI beim Bruche eines wichtigen Kon'struk-
tionstheiles oder beim Versagen der 
F==}==r'F'll=n=lI=d---I Kraftquelle unter keinen Umständen ein 
Abbildg. 4. Variante der Fangvorrichtung. 
/' 
diese Annehmlichkeit nicht dadurch beeinträchtigt wird 
dass der Wagenkasten um seine Aufhängedrehaxe also i~ 
der Längsrichtung der Bahn, schaukeln kann, so m'uss Vor-
sorge getroffen werden, dass dieDrehbewegung des Waaen-
kastens nur langsam vor sich gehen kann, also auf irgend 
eine Weise etwas gedämpft wird. Es ist dies am ein-
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Unfall eintreten kann und mindestens die 
Fahrt bis zu der Haltestelle stets gesi-
chert ist. 
Die Zugseile werden, nachdem sie durch 
senkrecht sIehende Seilscbeiben abgelenkt sind 
mehrfach um 2 wagrecht liegende Seiltrommel~ 
gelegt. Der Antrieb erfolgt nach den vorläufigen 
Festsetzungen durch Schnecken-Getriebe. Die 
Schnecke wird aus Stahl geschnitten, gehärtet 
polirt und ist zur Aufnahme des axialen Drucke~ 
gegen Stahlkugeln gelagert. Der Zahnkranz des 
Rades besteht aus geschnittener Slahlphosphor-
Bronze. Der ganze Schneckentrieb ist einge-
kapselt und läuft beständig in einem Oelbade. 
Ob es mit Rücksicht auf die grosse Sicherheit 
dieser Anordnung genügt, nur eine der Seil-
trommeln anzutreiben, bleibt näherer 
Erwägung vorbehalten. Es ist natür-
'" lich ohne Weiteres möglich, auch an 
der zweiten Seiltrommel ein zweites 
Triebwerk anzubringen, wie es in Ab-
bildg. 5 punktirt angedeutet ist. 
Die Schneckenwelle soll durch einen 
elektri!'chen Motor angetrieben we!den. 
Die Elektrizität wird durch einen Dlesel-
PetroleummOlOr erzeugt, welcher in dem 
unteren Theil des Maschinenhauses auf-
gestellt ist. Eine zwischengeschaltete 
PuHerbatterie dient dazu, eine stets 
gleichbleibende Kraftleistu~g ~n sichern, 
zugleich aber auch, um bel ewern Ver-
sagen des Diesel-Motors noch dJe Weiter-
beförderung zu ermö~licben. Es wird 
noch Sache weiterer Erwägungen sein, 
ob der unmittelbare, billigere Antrieb 
der Seiltrommel durch den Diesel-
Motor zulässig ist. 
In beiden Fällen soll jedoch, um 
von der gewöhnlichen Kraftquelle gaI?z 
unabhängig zu sein, an dem Schneckenwerk noch em 
Handbetrieb vorgesehen werden. Es scheint dan~ unter 
allen Umständen ausj!'eschlossen, dass jemals ~m langeres 
Hängenbleiben der Wagen unterwegs ~tatth!1den kann. 
An jeder der beiden Seiltrommeln 1st eme Brems-
scheibe angebracht. Kräftige Doppelbacken-Bremsen wer-
den durch ge?lei~same Steue.rgestänge glei<;:hzeitig be-
thätigt. Die EmWlrkun.g auf die. Bremsen Wird von der 
vereinigten Maschmenfabnk Augsburg und der 
Maschinen baugeselJ.schaft Nürnberg auf folgende 
von einander nnabhängtge Arten vorgeschlage.n: 
1. Verzögerungsbre~se. EID Fusstntt ge~tatte~ 
dem Führer, die Bremsen wabrend der Fab.rt zu bediene?, 
jedoch können durch eine Sperrung zWischen Fusstntt 
Abbildg.6. AllSidlt des Basteiaufzuges. 
2. Rah- und Sicherbeitsbremse. Sobald d~r 
Anlasshebel in die Nullstellung gebracht wird,. lässt em 
Magnet ein Bremsgewicht fallen. das die Maschme unver-
znglich zum Stillstand bringt. Um bei geringem Ueber-
gewicht des abwärts fahrenden Wagens ohne Strom fahren 
zu können wird durch den ersten Kontakt der Steuer-
walze nur der Bremsmagnet durch den zweiten erst der 
Motor eingeschaltet. Die B~emse wirkt auch sofort, falls 
durch irgend einen Zufall der Strom während der Fahrt 
unterbrochen werden sollte. . 
3. Zweite Sicherheitsbremse. Ein durch emen 
L.uftpuffe: ge~~mpftes Fallgewicht wird ausgelös.t ,durch 
emen gleichzeitig als Teufenzeiger dienenden Karlik sehen 
Sicherheitsapparat, falls die Geschwindigkeit der 'Yagen 
in der Nähe der Haltestellen nicht vor~chriftsmässlg ab-
nimmt, oder falls die Wagen über die EndsteUungen hin-
ausfahren. Ferner kann diese Bremse im Nothfalle vom 
Führer durch einen einfachen Handgriff ausgeworfen wer-
den. Zum Heben des in Thätigkeit getretenen Gewichtes 
dient eine kleine Handwinde, die mit dem Auslösegriff 
zusammenmontirt links neben dem Fnhrer steht. 
Ueberschreitet die Fahrt die zulässige Höchst- Ge-
schwindigkeit, S? ertör:tt von ?em .erwäh~ten Apparat aus 
eine Glocke. Eme weitere zeIgt die Annaherung der Wa-
gen an ihre Endstellung an. Legt auf dieses letzte Zeichen 
hin der Führer den Anlasshebel nicht zurü.ck, so w~rd 
dieses durch einen Retardir-Apparat, der semen Antn~b 
von einer der vorderen Leitscheiben erhält, .selbs.tthäug 
in allmählicher Weise bewirkt. Hierdurch w~rd die Ma-
chine unbedingt zum Stillstand gebracht, ~a ~.n der End-
,tellung des Anlasshebels die Haltbremse emfallt .. 
Der Führer hat seinen Stand an der Vord~rselte des 
IIauses, sodass er durch ein grosses Fenster dIe .Aufzug-
wagen stets überwachen ka~n. Rechts nebe? Ihm. be-
finden sich Anlasser, Fusstntt nnd Teufe?zelger,. lmks 
neben ihm Nothwinde mit Winde für das Slcherhelts·Ge-
wicht. sowie ein Stativ mit Volt- und Amper:em.eter: 
Bei Ueberschreiten der Höchst-Ges~hwmd~gkelt auf 
freier Fahrt könnte vom Karlik'schen Slcherhelt~app~rat 
aus ein Magnet eingeschaltet werden, der, mit eme.r 
Dämpfung versehen, den Anlasshebel ~an~sa~ so. welt 
zurückführt, bis die zulässige Gesc.hwmdl~kelt wI~der 
unterschritten ist. Es dlirfte Jedoch die Anbn~gung em.er 
Signalglocke {lir diesen Fall vollkommen ausrelc:hend sel~. 
Die Zeitdauer der Fahrt beträgt etwa 3 Mmuten, dIe 
Geschwindigkeit 1,3 m/Sek. Ist der zu hebende Wa&en 
mit etwa 1500 kg belastet, während der andere leer Ist, 
so muss der Motor etwa 46 P.S. bei nicht mehr a!s etwa 
340 Umdrehungen in der Min~te leisten. Sm~ belde Wa-
gen mit 1,ookg belastet, so 1st das erforderhche Motor-
drehmoment nur 1/3, sind beide Wagen leer, nur 2/q so 
gross. Der Bremsmagnet muss eine Hubarbeit yon 2000 kg 
leisten. Die sonstigen Einrichtungen des Maschme?hauses 
sind aus den Abbildungen 2 und 5 zu e.rsehen. Abbtldung ~ 
giebt eine Ansicht der Gesammtanlage m der Landschaft, ?el 
der jedoch die Seile! um sie deutlich zu zeigen, wesenthch 
stärker dargestellt smd, als sie in Wirklichkeit erschei!len. 
und Steuerhebel die Bremsen nur von einer bestimmten 
S~enung des Steuerhebels ab angezogen werden, um deren 
EIDfallen bei kurzgeschaltetem Motor zu vermeiden. 
Das vorstehend beschriebene neue Bahnsystem bietet 
bei aller Kühnheit so grosse Vorzüge und so bedeutende 
Sicherheit, dass es, wie Verfas~er hofft, .nach seiner .ers.tm~li­
gen Ausfnhrung bei der Bast«:1 für ähnhc:he .Fälle, .die s.lch 1m 
In- und Auslande zahlreich bieten, vorbtldlich sem WIrd. -
Mittheilungeo aus Vereinen. 
Badischer Archltekten- und Ingenieur - Verein. Die 
34. Hauptversammlung vereinigte die Mitglieder der 4 Be-
zrrksvereine des Landes am 29. Juni d. J. in Bruchsal 
in den Räumen des grossh. Schlosses, der ehemaligen 
Residenz der Fürstbischöfe des Bisthums Spever. Die 
Versammlung war aus allen TheiJen Badens gut' besucht; 
es waren in den prächtigen Räumen, dem Fürsten- und 
dem Marmorsaal, ungefährBoMitglieder mit ihren Damen an-
wesend. Der Vorsitzende, Hr. Bischoff, begrüsste die 
Erschienenen und gedachte der im verflossenen Vereins-
jahre durch den Tod entrissenen Mitglieder, seines Vor-
gängers Adolf Hanser und der Architekten Rauschert und 
Hartmann in Pforzheim, Fessler in Heidelberg und Fabri-
kant Widmann in Karlsruhe. Die Versammelten erhoben 
sich zum Zeichen des Gedenkens der Verstorbenen von 
ihren Si~zen. Der geschäftliche Theil umfasste Verbands-
und badische Angelegenheiten bei letzteren die Berichte 
der Vorstände der 4 Bezirk~vereine, Rechnungsabjage, 
AnnB:hm~ neuer Sa~zunge.n zum Zwecke der Eintragung des 
Verems m das Veremsreglster, Wahl des nächstjährigen Ver-
sammlungsortes der Landesversammlung, wofür Offenburg 
e~koren wurde, und Vorstandsw~hl für 1903. Gewählt wurden 
die Hrn. M.Hummel, I. Vorsltzender, Nestle, Billing, 
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Wilh. Hummel, Weyer. Der fachwissenschaftlicheTheil 
wurde ausgefüllt durch einen wohl durchgearbeiteten, inter-
essantC?n Vortrag de~ Hrn. Oberbauinsp. Lang in Bruchsal 
über dle Baugeschichte des Bruchsaler Schlosses 
dem sich unter Führu~gdes Red~ers eine eingehende Besich~ 
tlgung des Schlosses m allen semen Theilen anschloss. Der 
V ~rtragende ist seit Jahren im Auftrage der Regierung mit der 
VV lederherstellung des Schlosses beschäftigt welche mit Auf-w.end?n~ ganz bed~utender Mittel zur Ausführung gelangt. 
Ern fröhliches Mahl m den festlichen Räumen und ein Prome-
nad.~n .. Konzert im schönen Schlossganenreihten sich dem ge-
s~haft1.ichen. Thelle a.n, und erst spät des Abends entführten 
die Züge dIe Erschienenen nach den verschiedenen Rich-
tungen des Landes mit dem angenehmen Bewusstsein, einen 
schön~n Tag unter Fachgenossen verlebt zu haben. 
Vle~zehn Tage später wurde eine Nachfeier gehalten 
durch emen gutbesuchten Ausflug nach dem Kloster 
Maulbronn, woselbst Hr. Lang eine kurze Erklärung 
des Klosters gab. Neben dem Kloster wurden die berühmten 
Steinbrüche des Hrn. A. Burrer besichtigt. Eine anre-
gende gesellige Vereinigung in dem wnnderbaren Kapitel-
saal des Klosters beschloss den schönen Sommertag. 
Besichtigungen wurden ausser Bruchsal (Schloss, Bahn-
hof, Maschinenfabrik vorm. Schnabel & Henning) und 
Maulbronll vom mittelrheinischen Bezirksverein mit dem 
No 103 .-1 
Sitze in K3;rlsruhe noch zwei in diesem Herbst ausgeführt : 
In .. P~orzhelm wurde an: 2cr. Sept. der Wettbewerb für ein 
s.!adusches Hall_enschwll~mbad besichtigt; an der Er-
Jauterung der Plane betheiligte sich neben Hrn. Stadtbmstr. 
Kern aus Pforzheim einer dernoch anwesenden Preisrichter 
Hr. Prof. Hocheder von München. Hieran schloss sich ein~ 
BesiChtigung des Neubaues des grossh. Bezirksamtes unter 
Führung seines Erbauers Oberbauinsp. Lang. In Karls-
ruhe w~rde. ~m 29. Sept. das reich ausgestattete Privat-
haus mit Khl1lk des Augenarzte Dr. Ellinger unter Füh-
rung <;Ies Erbau~rs, ~rch. H. Billing, besichtigt. 
Die erste WIntersItzung des mittelrhein . Bezirksvereins 
'fand am 8. Okt. in Karlsruhe statt und wurde eingeleitet 
durch emen Vortrag des Hrn. Ob.-Brth. Baumeister über 
der Anfang gemacht wurde. Der Zweck dieses Labora· 
toriums ist ein doppelter: ~inmal soll es als .Lehrmittel 
dienen für die Studirenden Im Anschluss an die Vorträge 
über Flussbau; sodann soll es dem Lehrer als Forsc~ungs­
mittel dienen zur Beobachtung der Gesetze und der Wirkung 
des fliessenden und des gestauten Wassers. D.as neue Lehr-
mittel besteht aus einer 18 m langen, 2 m breiten und 0,4 m 
tiefen eisernen Rinne die in beliebiges Gefälle geHellt 
werden kann. Hiereln werden mit Sand Flussanlagen 
eingebaut und durch eine elektrisch be!riebene ~umpe 
kann ein beliebig starker y/asserstn;>m, bIS zu 65 1 m. der 
Sekunde, durch das Gennne geleitet werden.. Mlt.tels 
~innreicher Zeichenvorrichtungen können selbst die germ!!;-
sten Aenderungen des Flussbettes selbstthätig aufgezeich-
Palais Staudt in Berlin. llofansicht mit StaIJgebäude. _ Architekt: Prof. alto R jet h in Bel'iin. 
"Das Projekt zur Kanalisirung des Neckars von 
Mannheim bis Esslingen von Bauamtm. Specht". 
Der yortragende konnte bei aller ~nerkennung der sach-
gemassen Aufstellung dem Plan kelOe aussichtsvolle Per-
~pektive eröff~en, d~ diC? Rentabilität wegen der grossen 
Kosten zu genng seIn wird. Dem Vortrage schlossen sich 
die Berichterstattung der zwei Delegirten des Gesammt-
y'ereins, Prof. Nestle und Ob.-Bauinsp. Lang, an über 
die Abgeordneten- und Wanderversammlung in Augsburg. 
rn der November-Versammlung führte Prof. Rehbock 
das nach seinen Plänen in der technischen Hochschule 
erbaute Flussbau- Laboratorium den zahlreich er-
schienenen Mitgliedern vor. Es ist dies die zweite Ein-
richtung in Deutschland, nachdem von Geh. Rath Engels 
vor wenigen Jahren an der Dresdener Hochschule damit 
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net werden. Die Kosten des Flussbau·Laboratoriums haben 
etwa 18000 M. betragen. Die interessante Vorführung und 
der damit verbundene Vortrag fanden bei der Versammlung 
allgemeinen Beifall. 
In der Dezember-Versammlung zeigte Hr. Hochbauinsp. 
Stürzenacker in Karlsruhe die Pläne zu einem Krema-
torium, die er für einen Verein für Leichen-Verbrennung 
aufgestellt hat. Das Gebäude erhält einen Hauptraum von 
8: 10 m und soll etwa 66000 M. kosten . Die Ausführung 
wird einfach, aber in ernsten würdigen Formen gehalten 
sein. Ferner führte der Vortragende die Pläne zu einer 
städtischen Knaben- und Mädchenschule auf dem 
Lutherplatze.vor, die eben im Bau begriffen ist; das 
Gebäude, an emer Strassenecke geplant, bekommt zwei 
Fronten mit 97 und 30 m; es besteht au einem Turnsaal 
an der schmäleren Seite, einem Schuldienerhause, welches 
in origineller malerischer Eckausbildung gehalten ist, und 
'dem Hauptgebäude mit den Schulsälen. Die Kosten sind 
auf 597000 M. veranschlagt oder 17,40 M. f. d. cbm, oder 
14 000 M. für den Schulsaal. Der Entwurf ist in den For-
men der deutschen Renaissance mit barocken Anklängen 
gehalten. Der Vorsitzende dankte Namens des Vereines 
dem Vortragenden für die Vorführung und sachgemässe 
Erläuterung seiner beiden jfingsten Bauausffihrungen. 
Arch.- u. Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 7. Nov. 
1902. Vors. Hr. Zimmermann, anw. 73 Pers. . 
Vor Eintritt in die Verhandlungen theilt der Vorsitzende 
mit, dass Hr. Arch. Ed. Hoppmann, ein langjährige.s treHs Mitglied des Vereines, am I. Nov. verstorben 1St. r. Faulwa~ser giebt zum Gedächtnis~ des Verstorbenen 
eine Schilderung des Lebens und Wlrkens desselben. 
Hoppmann wurde am 19 Febr. 1849 in Eutin gebo~en 
und besuchte das Gymnasium' daselbst. Nachdem fer s'bne 
ursprüngliche Absicht, Kunstmaler zu werden, !lukgege e~ 
h 'd . h d Studium der Archlte tur un aUe, WI mete er SIC em d N h mehrjähriger 
besuchte die Bauschule in Dres en. ac . J h 
Thäti keit in Dresden und Altona trat Hoppmann I~ a re 
18 '1n die Dienste der hamburger Bau<;leput~tJOn und 
77d b' dem Bau des Zentral·Gefängmsses m Fuhls-wur e el d d' f . h büttel bescblftigt. Nach Vollen ung leser.um angrelc en 
Bauten schied HoppmaI1;n aus dem Staats.dlenste aus und 
ist seitdem in selbständiger Ausfibung semes Berufes als 
Architekt thätig gewesen. 
Von Hoppmann's Bauausffihru~gen werde.u vom .Red-
ner als die wichtigsten genannt: Die Glockenglesser~l und 
Metallwaaren-Fabrik von Lehning an den Vorsetzen, die M~­
schinenfabrik von Deseniss & Jacobi im Hammerbrook, die 
Nähmaschinenfabrik von Neidlinger, desgl. diejenige von Guhl 
& Harbeck die Metallwaaren-Fabrik von Hans Haller in OUen-
,sen, die M~tallgiesserei von Fleck &.Söhne, die Geb~ude für 
die Oelfabriken in Rothenburgsort, die Harbur~er Lem~l- und 
Firnissfabrik von Max Brinkmann, die Maschmenfabnk von 
Alfr. Gutmann in Ottensen, die Margarine-Fabriken von 
A. L. Mohr in Bahrenfeld, die Eierspeicher von E. Tannen-
baum in Barmbeck, die Metallwaarenfabrik von Fr: Filler 
in Eimsbüttel die Harburger Gummiwaaren-Fabrlk von 
Dr. Traun die' Wollweberei in Oldesloe, die Eisengiesserei 
von Feh~ann in der Arnsinckstrasse. Neben diesen und 
anderen Fabrikgeblluden sind auch eine Reihe von Wohn-
häusern z, B. an der Eilenau und am Graumannsweg, fer-
ner das Haus des Bürgermeisters C. H. Mewes, Stadthaus-
,brficke 12-14, sowie die Villa Guhl in Gremsmühlen von 
:Hoppmann entworfen. Redner schliesst mit der Versiche-
rung, dass Hoppmanns Tod unter seinen Freunden eine 
k!affende LÜcke gerissen habe und dass ihm dieselben 
em treues Andenken bewahren. 
Der Vorsitzende verliest so dann ein Schreiben des 
Vorsitzenden der Ausstellungs - Kommission des Kunst· 
vereins, in welchem die Veranstaltung einer Architektur-
Ausstellung in Verbindung mit der im Frühjahr 1903 statt-
Ein Prachtwerk über das Bayerische National-
Museum in München. (Schluss.) 
""ie Schilderung des Verlaufes des engeren Wettbe-IlII werbes für die ersten Entwfirfe eröffnet interessante 
. Einblicke in die Vorgeschichte des Museums. Zur Be-
urtheJ!un~ der 3 Entwürfe wurde eine grössere Kommission 
gewählt, m welcher sich die 6 Architekten von Bezold, 
Buehl.ma~n, Re.ttig, AlbertSchmidt, Freih. v.Schmidt 
und Fnedncb Thlersch befanden. Sie wurden durch das 
~oos. in zwei .G~ppen _getheilt u~d hatten. die Aufgabe, 
m emem schnfthchen Gutachten Ihre AnSicht über die 
Entwürfe kund zu geben. Das Gntachten der Hrn. v. Bezold 
Buehlmann und Albert Schmidt gelangte zu dem Ergebnisse' 
es möge den 3 konkurrirenden Künstlern zunächst noch 
einmal Gelegenheit gegeben werden, ihre Entwürfe theil-
weise umzuarbeiten. Das Gutachten der Hrn. Rettig, 
Freih. v. Schmidt und Thiersch jedoch erklärte sich sofort 
far den Seidl'schen Plan und beantragte, den Auftrag zur 
A~sführung an Gabriel Seidl zu übertragen. Auch der 
Direktor des Nationalmuseums von Riehl schloss sich 
ungeachtet einiger Bedenken gegenüber dem Seidl'schen 
E.ntwurfe dem Vorschlage der zweiten Gruppe an. Als 
Anjn Vorzug betrachtete er in dem Entwurfe Sei dIs die 
D n agl von Zwei Geschossen und die mit ihnen betonte 0SP~ natur. der Sam~lungen, der historisch.räumliche Öl M er .wrh~kc~a~hche Magazincharakter derselben. 
f e a~Dlg a Ig. elt c;r Von Seidl geschaffenen Räume 
and semen BeIfall DIcht minder wie die stilistische 
Haltung ~es Gebäude~, aus welcher er den Eindruck eines 
palt,?ayenschen fürsthchen Herrenhauses eines Land 't 
:Itten gärtnerischer Anlagen aus der Z~it des 17. u:d Zl~ 
findenden grossen Kunstausstellung anheimgegeben wird. 
Es wird ein Ausschuss gewählt aus den Hrn. Groothoff, 
Grotjan L/~wengard, Wöhlecke und Wurzbach. 
Zum' dritten Gegenstand der Ta~t'sordnung erhält das 
Wort Hr. Faulwasser zur sehr belfäll'g aufgenommenen 
Besprechung der im Saale ausgestellten Blätter des Werkes 
Das Bauernhaus in Oesterreich" unter Vorführung 
~ahlreicher Lichtbilder (s. S. 658 f.). Hm. 
Vermischtes. 
Besuche deutscher technischer Hochschulen. Die Tech-
nische Hochschule in Dresden ist im laufenden W.-S. 
von zusammen 1279 Hörern besucht, von weIchen 155 auf 
die Hoch~au-Abth~llung, 296 a~f die Ingenieur-AbtheIlung, 
425 auf dIe ~echaDlsc~e Abtheilung, 172 auf die chemisclle 
und 48 a!lf die allg~memeAbthe~lung kommen. Die übrigen 
Hörer smd Hospitanten. - DIe Technische Hochschule 
in Braunschweig ist im gleichen W.-S. von 5II Hörern 
besucht; von ihnen entfallen auf die Abtheilung far Archi-
tektur 45, auf die Abtheilung für Ingenieurwesen 82, auf 
die AbtheiJuog ffir Maschinenbau, Elektrotechnik und Textil-
industrie 2[8, auf die Abtheilung {fir Chemie 75, für Phar-
maeie SI und für allgemein bildende Wissenschaften und 
Künste 40 Hörer. - Der Besuch der Technischen Hoch-
schule in Stuttgart erreicht II74 Hörer; davon kommen 
auf die AbtbeiJungen für Architektur 217, für Bauingenieur-
wesen 219, für Maschineningenieurwesen 361, für Chemie 
I I I, für Mathematik und Naturwissenschaften 28 und für 
allgemein bildende Fächer 12 Hörer. Hierzu treten 226 
Hospitanten. - Die Technische Hochschule in München 
wird im an!!:eführten Zeitraume von 2943 Hörern besucht, 
darunter 436 der allg. AbtheiJung, 730 Bauingenieure, 437 
Architekten, IIOI Maschineningenieure, 174 Chemiker und 
65 Landwirthe. -
Hauptkatalog der Korkstelnfabrlk von Grünzwelg & Hart-
mann In Ludwlgshafen a.Rn. Diese Firma hat vor kurzem 
einen neuen iIIustrirten Hauptkatalog herausgegeben, der 
nicht nur die Eigenschaften des bekannten und im Hochbau 
bereits zu den mannigfachsten Zwecken verwendeten Mate-
rials schildert und in zahlreichen Konstruktions-Zeichnun-
gen und Aufnahmen nach dem fertigen Bauobjekt die An-
wendung desselben erläutert, sondern auch auf ein-
gehenden Versuchen beruhende Vergleiche der Isolir-
fähigkeit dieses Baustoffes gegenüber anderen Materialien 
und Konstruktionen giebt. Sind auch solche Zahlen nach 
ihren ausoluten Werthen stets mit einiger Vorsicht auf-
zufassen, so ergeben sich aus ihnen doch manche schätzens-
werthe Aufschlüsse. 
Die wesentlichen Eigenschaften der Korksteine: gute 
Isolirung gegen Wärme, Kälte und Feuchtigkeit; Schall-
dämpfung; Erhöhung der Feuersicherheit, weil selbst das 
Feuer nicht Übertragend; grosse Leichtigkeit usw. sind 
bekannt. Wird der Korkstein dauernd mit Feuchtigkeit in Be-
rfihrung gebracht, z. B. in Eis- und Kühlkelleranlagen, so 
Jahrhunderts" gewann. Es wurden nunmehr der Gesammt-
kommission zwei Fragen vorgelegt, deren erste, ob die drei 
Künstler zu einer erneuten Vorlage lhrer umgearbeiteten Ent-
würfe aufgefordert werden sollten, mit II gegen 6 Stimmen 
verneint, und darauf die zweite Frage, ob nur ein Künstler 
und zwar Seidl zur weiteren Bearbeitung der von ihm ein-
gereichten Entwürfe wunter der Voraussetzung der Vor-
nahme der in Bezug auf die Fassade und innere Ein-
richtung gebotenen Aenderungen zu empfehlen sei" ein-
stimmig bejaht. Dieser Beschluss fand am 18. Oktobe~ IB93 
di«: Allc:rhöch~te .Gene~migung und bald darauf schlug 
Seldl.sem.Ateher 1m NatIOnalmuseum auf, um die weiteren 
Arbeiten m stetem ~usammenleben mit den Sammlungen 
~u unternehmen. DIe.so entstandenen neuen Pläne fanden 
Im September ~B94 dIe Genehmigung des Prinzregenten, 
und es folgte. 1m Oktober der Abschluss des formellen 
Vertrages ZWischen dem Architekten und der Staatsver-
waltung. 
Ueber die Grundsätze bei der künstlerischen Gestal-
tung des Museums hat sich der Architekt einmal mit den 
Worten ausg~sproch~n: w Wer den schönen Eindruck 
kennt, ~en em Schritt aus dem Stadtgewühle in Paris 
durch die Klosterpforte des Musee de Cluny gewährt 
W? man ,:on feierlicher Ruhe und dem schönen Zaube; 
~lttelaIterhch~r Kunst empfangen wird, wer ähnlicher 
Emdrficke beim Germanischen Museum in seiner früheren 
Gestalt gedenkt, oder des Dommuseums in Basel des 
Thermenmuseums in Rom - für den kann es' nicht 
zweif«:lhaft sein, dass das~elbe Bauprinzip auch beim 
Bayenschen Nationalmuseum am rechten Platze war.· 
So kam er dazu, das Museum hinter die Baulinie zurück-
zustellen und es damit dem Geräusche des Alltages zu 
No. 103/4. 
wird der asphaltirte Korkstein verwendet dessen 
Oberfläche i.n der Fabrik eine~ Ueberzug aus Pedh erhält. 
Zu bestImmten Zwecken Ist Wasser- und Wärme-
be s t ä n d i g k e i t erforderlich. Diesen Zweck erfüllt ein 
un~er Druc~ mit hei~sflüssigem Pech imprägnirter Kork-
stem, der m verschiedener Dichte auch mit gehobelter O~erfläche (~. B. als Unterbelag für Linoleum) hergestellt 
wird ~nd bel feuchter Wärme nicht aufquillt. 
.Em neues Erzeugnis ist schliesslich armirter Kork-
s.teln, welc~er es gestattet, dieses Material nunmehr auch fü~ selbständig tragende Konstruktionen zu verwenden was 
bel. der yerhältnissmässig geringen Festigkeit des Kork-
stems bIsher nicht möglich war. Nach Versuchen der 
KgI; Me~han. Versuchsanstalt in Charlottenburg ist die Druck-
fc;stJgkelt etwa z~ 17, die Bruchfestigkeit zu 7,25 kgjqem 
für den gewöhI.IlIchen Korkstein der Firma festgestellt 
wor.den. Um die Tragfähigkeit zu erhöhen werden die 
(meist 6 em starken). Korksteinplatten je nadh dem Ver-
w~ndungszwecke mIt Holzleisten und Bandeisen armirt. 
Die Platten. werden 25 cm breit, 0,5-3 m und darüber 
lang und mit Federn und Nuth versehen geliefert. Eine 
solche Pla~te, unten geputzt, oben mit Aspbalt- oder 
Zementestnch versehen, soll bei 1,5-2 m freier Spannweite 
500-1000 kg/qm Tragfäbigkeit bei nicht mehr als 10 mm 
I?urchbiegung besitzen. Diese armirten Platten werden 
slcb daher zu. Decken in Speichern und Ställen (in 
letzteren vortheilhaft wegen der Unempfindlichkeit gegen 
Ammoniakdämpfe), zu flachen Fabrikdächern usw. em-
pfehlen. Das Anwendungsgebiet des Korksteins wird 
hierdurch wesentlich erweitert werden können. Den Be-
schluss bildet eine Schilderung der Anwendbarkeit des 
Korkes zu verschiedenen Zwecken in der Industrie. -
Ueber Staukurven-Berechnung.*) Die durch einen 
praktischen Fall veranlassten und auf einfachen Annahmen 
aufgebauten Ausführungen in No. Bo d. J. gehen von dem 
Grundgedanken aus, den Stau bezw. den vom Stau her-
vorgerufenen hydraulischen Druck in jedem Profil der 
Forderung entsprechend anzunehmen, dass durch jeden 
Querschnitt die Wassermenge v h durchfliesse. Dadurch 
und nicht aufgrund einer ganz willkürlichen Voraussetzung 
ergiebt sich von selbst der Stauanfang in B, der Stau-
höchstwerth in A usw. Der Einsender in No. 99 berührt 
diesen Grun~gedanke~ überhaupt nicht; ~agel!:e~ kämpft 
er gegen. die theoretische Feststellung emes Kmckes im 
Wasserspiegel an, und entdeckt an diesem Knick ver-
schiedene vermeintlich widersinnige Eigenschaften; Diese 
Entdeckung nimmt er dann als vollgiltigen Beweis dafür 
an, dass das Ganze unrichtig sei, auf unhaltbaren Voraus-
setzungen beruhe usw. 
Die bezeichneten Eigenschaften waren mir bei Ab-
fassung des Artikels in No. 80 ebenfalls wohlbekannt, 
schienen mir aber zu Zweifeln an der Richtigkeit der 
Formelentwicklungen durchaus keinen Anlass zu geben. 
*) Anmerkung der Redaktion. Wir sehliessen hielmit die Er-
örterungen aber diesen Gegenstand ab. 
entziehen. Durch abwechslungsreich gestaltete Mauern 
wurde die Absonderung des Besuchers von der Aussenwelt 
vollzogen und ibm durch die Anlage mit Statuen geschmückter 
Vorgärten die innere Sammlung zum Betreten des Gebäudes 
ge.lie~en. Die Loslösung des Gebäudes von der J?auflucht er-
m~ghchte es dem Architekten auch, "den GrundriSS unterfort-
wahrender Berü.cksichtigung der vorhandenenSammlung~n, 
der denkbar reichsten Lichtzufuhr und anderer Vorthelle 
mit grösstmöglichster Freiheit zu gestalten." Im übrigen: 
Je be:veg;ter der <;irundriss, desto einfacher der Aufbau./I 
Ver Stil emer bestImmten Zeit ist mit Absicht nicht ver-
~end~t.worden, wohl aber hat das Werk einen bestimmten 
emheltlIc?en. Charakter, den der Bauweise der bayerischen 
Lande, wie sie v?r und nach dem dreissigjährigen Kriege in 
Blüt?estand und ~n de.r ~üncb~nerResidenz ibrenHöhepunkt 
erreicht hat. DIe MöglIchkeit abwechslungsreicher Raum-
gestaltung kam einem besonderen Umstande zu statten 
Mit Recht wird in der Schilderung unseres Prachtwerke~ 
ausgeführt, es verlören gewisse Werke der Kunst nicht 
selten bedeutend an Wirkung, indem ~ie unter dem Zwang 
derU~stän~einnachGrösse und Form nicht entsprechenden 
RäumlichkeIten untergebracht werden. Das betrifft haupt. 
sächlich Altäre, Gobelins und Möbel aller Art, namentlich 
aber Raumbestandtheile, wie Decken, Vertäfelungen 
usw., welche an bestimmte Maasse gebunden sind. Im 
neuen Museum wurden die Grundform und die Höbe 
der meisten Säle nach den vorhandenen Werken gewählt 
und dadurch die reichste Abwechslung erzielt. Diese 
aber "bt bei einem so umfangreichen Museum das einzige 
Mittel, um nicht allzurasch zu ermüden." 
Für die Wirkung der Räume sind verschiedene Maass-
nahmen beobachtet. Zunächst ist die farbige Gesammt-
25· Dezember 1902. 
Wenn die Formeln einmal von A aus nach aufwärts wag-
rechten, nach abwärts mit dem Gefälle q> geneigten Wasser-
spiegel erl!:eben, warum denn nicht? Bc:i den gegebenen 
geringen Neigungsverhältnissen - es ISt angenommen, 
dass die zur Sohlenneigung senkrecht genommenc::n Quer-
profile von der Vertikalen nicht bedeutend ab:velchen.-
wird die Knickung recht zahm ausfallen.; übrigens Wird 
sich dieselbe ja in der Natur selbstverständlich entsprec?end 
abfeilen. Und warum sollte bei geeigneten Verhältmssen 
unter den dynamischen Wirkungen der mit der Geschwin-
digkeit v ankommen?en Was~ermasse nicht so~ar au~h 
einmal ein nachträglIches SteIgen des Wasserspiegels .In 
A möglich sein? Praktische Beobachtungen dürften. die-
ses Ergebniss der Stauformeln recht wohl rechtfertigen. 
Die Schlussbelehrung, dass im angenommenen Falle 
überhaupt besser nicht gerechnet würde, klingt sehr bequem. 
Im allgemeinen ist es doch nie zu verwerfen, wc::nn d.as 
Vorhandensein einfacher, genügend gena~e Er~eb~lsse lie-
fernder Formeln eine Berechnungs-MöglIchkeit bietet. Es 
kommen Planungen vor, bei denen aus. Gründen der 
Sparsamkeit usw. strittige Ausmaasse mcht nac~ de~ 
Gefühl gut gegriffen werden, sondern nac.h MöglIchkeit 
theoretische Begründung finden sollen. pie formelent-
wicklungen können auch da dienen, wo die ~elden höch-
sten Hochwasser einzeln genügend bekannt smd un~ nur 
über deren Zusammenwirken Aufklärung erwünscht 1St. -
H. Salier. 
Bücherschau. 
Inhalts-Verzelchnlss der Jahrgänge 18g1 bis eins chi. 1900 vom 
Centralblatt der Bauverwaltung. Bearbeitet von R. 
Hartmann. Berlin 190.11. Wilhelm Ernst & Sohn. 
98 Seiten gr. 40. Preis 6 M. 
Das übersichtliche Verzeicbniss theilt sich in I. ein 
Verzeichniss der amtlichen Mittheilungen und 11. ein Ver-
fasser-, Orts- und Sachverzeichniss. Das neue Inhalts-
Verzeichniss ergänzt das erste, für einen gleichfalls 10-
jährigen Zeitraum von Gillsch bearbeitete Verzeichniss 
aus dem Jahre 18g[. Beide Verzeichnisse umfassen somit 
einen Zeitraum von 20 Jahren des Centralblattes. -
Hochbau· Lexikon. Bearbeitet und Herausgegeben von 
den Architekten Dr. phi!. Gustav Scbönermark und 
Wilhelm Stüber. Berlin 1902. Wilh. Ernst & Sohn. 
In 20 Liefrgn. von je 2 M. oder in 5 Abtheilungen 
von je 8 M. 
Das Hochbau-Lexikon enthält, nach Schlagwörtern ge-
ordnet, kurz, aber umfassend alles Wissenswerthe aus dem 
Gebiete des Hochbaues. Seine Vorzüge sind Uebersicht-
Iichkeit und Anschaulichkeit. Die Ankündigung der Ver-
lagsbuchbandlung sagt in dieser Beziehung nicht zu viel. 
Es ersetzt in trefflicher Weise das alte Lexikon von Mothes. 
Durch eine reiche und vorzü!!:liche lIlustrirung erhalten 
die kurzen Artikel eine grosse Klarheit und Anschaulich-
keit. Wo irgend möglich, ist anstelle einer Zeichnung eine 
Naturaufnahme gewählt, welche den Vorgang oder Zu-
wirkung eines jeden Saales in einen harmonischen 
Gegensatz zu der Wirkung des benachbarten Saales 
gebracht. Ferner ist darauf Bedacht. genommen,. dass der 
in einen Saal eintretende Besucher mcht durch em Fenster 
geblendet ~ird, .sonde~n da~s er schon be.im Eintritt in 
den Saal em ruhiges BIld semer Gesammtwlrkung erhält. 
An das Museum als ein in sich geschlossener Bautheil 
angeschlossen ist das Studienge~äude mit Einrichtungc::n 
für die Fruchtbarmachung der reichen Sammlungen. Die 
Erweiterunasfähiakeit des Museums ist sorgfältig bedacht. 
Sind alle Räume ber;;chöpft und auch die Höfe und ~ärten 
soweit thunlich mit Baulichkeiten besetzt, so befmden 
sich jenseits der Himbselstrasse eine Anzahl von Staats-
gebäuden, die jederzeit ohne Bedenken dem vornehmeren 
Zwecke der Erweiterung des Nationalmuseums geopfert 
werden können. 
Eine Frage von nicht nebensächlicher Bc:deutung war 
die der Umgestaltung der Strasse vor dem NatIOnalmuseum. 
Das sogenannte Forum der Prinz-Re~enten -Stras~e, 
welches sich vor dem Museum ausbreHet, war beim. 
Baubeginn ein regelmässiger Platz mit Rasen· upd ~au~­
pflanzungen, "das Musterbild einer Anlag;e, ;;"T1e sIe ~le 
moderne Städtebau kunde mit Recht verwI~ft.. Da Seldl 
der Ueberzeugung war, dass das unreg~lmasslge Museum 
einen streng symmetrischen Platz Dicht vertrage, S? 
arbeitete er mit dem damaligen Vorsta~d des St:;tdlerwel-
terungsbüreaus in München. Theodor.Flscher,.elDen Ent-
wurf mit unregelmässigem Platzgrundnss aus, bel w.elch~m 
wir einen Augenblick verweilen wolle~, da die hlc:r 
angebahnten Gedanken von grösstem EI?fluss. auf die 
spätere Wirkung des namentlich auch m semen Be-
ziehungen zu dem auf dem jenseitigen Ufer der Isar ge-
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staud erläutert. Mit Recht sagen die Herausgeber: "Je 
sich Jemand auf der aaustelle umsehen konnte, 
um so wiDkom~ener dtlrfte ih~ ein ~erartiger Ersatz. der 
Wirklichkeit seln-. Das Arbeitsgebiet fßr das LeXIkon 
ist auf den Hochbau beschränkt; es werden dargestellt: 
Baukonstruktion, Baumaterialien, Bautechnologie, Baufdh-
nmg Bauformen, Geschichte der Baukunst und Aesthetik. 
Aus 'der Mathematik ist nur das fdr den Architekten Wich-
tigste aus Mechanik und Ste:tik geg~ben, das~el~e bezieht 
sich auf Physik und ChemIe, SOWle auf die lDbetracht 
kommenden Zweige dC?s Ingenieurwesen:s, der Elektro-
technik, der Bildhau.erel und ~er Male~el. Wen~ etwas 
far das Beddrfniss eIDes derartigen LeXikons spricht, so 
ist es die starke Inanspruc~nahm<; unser.es BrIefk.astens. 
Wir hoffen, dass wenn die 5 I~ zwelmonatllche!l ZWls~hen­
räumen erscheinenden Abtheilungen vollst~udlg vorlte~en 
werden, die Inanspruchnahme unseres Briefkastens elDe 
wesentliche Verminderung erfährt. -
Tabellen zur Berechnung hölzerner Träg~r mit besonde~er 
Berdcksichtigung jener QuerschDitte, deren Brelt~ 
zur Höhe sich wie 5: 7 verhält .. Von Bmstr. Emtl 
Stoy. 2. umgearbeitete Aufl. WIen 1902 .. Lehmann 
& Wentzel (Paul Krebs). Pr. 1,20 M .. - . 
D' kl ine Schrift enthält Tabellen für dIe Fläche, das 
G . Ihet fa er Im nnd das Widerstandsmoment von Balken-eWlc 6 S· I" d uerschnitten bis 40 zu S cm elten an,ge un zwar un.ter 
6esonderer Hervorhebung der günstIgsten Querschmtte 
dnrch fetten Druck. Durch Beigabe zweier Tabellen der 
österreichischen und der deutschen Normalprofile für 1:-
Eisen wird das praktische Büchlein noch verwendbarer. -
Bei der Redaktion d. BI. eingegangene !itterar. Neuheiten: 
Lenggenhager, E., Montage-Ing. E r I ä u t e r u 0 ge 0 z I! deo 
Feuersicherheits-Vorschrifteo für elektTlsche 
Li c h t - u 0 d Kr a f tao lag e o. Zürich 1902. Albert 
Raustein, vorm. Meyer. & Zellers Verlag. Pr. ~ M. 
Li e der b u c h für Are hIt e k t e n u 0 d I n gen leu r e. Z u-
sammengesteIlt voo der Ortsgruppe des Mittelrhein. Arch.-
und Iog.-Vereins Wiesbaden. Wiesbaden 1902. Rudolf 
Bechtold & Co. 
Llplnskl, Rich. Das R e c h tim g ewe r b I ich e n A r bei t s-
Ver h ä I t n iss. Heft I (vol1st. in 15 Heften). Leipzig 1902 . 
Rich. Lipinski. Pr. des Werkes 2,25 M, geb. 3 M. 
Dr. Karsten, H, Oberlehrer und Kleiber, Joh., Reallehrer. L ehr-
b u c h der P h Y s i k. Zum besonderen Gebrauche für 
Tecbnische Lehranstalten..!. sowie zum Selbststudium. München 
1902. R. Oldenbourg. t'r. 4 M. . 
Dr. Lotenz, Hans, Prof. Lehrbuch der technIschen 
P h y s i k. 1. Bd.: Technische Mechanik starrer Systeme. 
München 1902. R. Oldenbourg. Pr. 15 M. 
Mattar, Stephan. Da c h pa p p e und Hol z z e m e n t. Prak-
tische Anleitung zur Herstellung der Dachpappen-, Holz-
zement- und Kie~papp-Dächer und deren Materialien. Wies-
baden 1902. P. Plaum. Pr. 75 Pf. 
Preiebewerbungen. 
Wettbewerb Rathhaul Ober-Schöneweide bel Berlln. 
Es h~delt sich um ein mit einer Summe von 350000 M. 
zu errIchtendes Gebäude, fdr welches die Wahl der Form-
legenen Siegesdenkmals grossgedachtenStrassenbildes sein 
werden. Der Entwurf verbreiterteunmittelbarvordem hohen 
Mittelbau des Museums den Platz um ein Bedeutendes und 
gab ihm hier die Form eines mit seiner Schmalseite auf dem 
Museum stehenden Rechtecks; der Rest des Forums wurde 
dafür etwas verengert. Den Hauptarm der Strasse führte 
der Entwurf dllrcb, sah aber vor dem Museum einen 
schmalen zweitenStrassenarm vor. Auf der hierdurch ge-
bildeten Strasseninsel sollte eine monumentale Garten-
arcbitektur angelegt werden mit einer vor dem Mittelbau 
angelegten Vertiefung von I m und im Anschluss an sie mit 
einer gegen die Strasse um 1 m erhöhten mit Balustraden 
und Treppen geschmdckten Terrasse. Durch die Ver-
tiefung sollte der Mittelbau des Museums an Sockel und 
Höhenwirkung gewinnen und es wurde der hochgelegene 
Theil der Terrasse für ein künftiges Denkmal des Prinz-
regenten ins Auge gefasst. Adolf Hildebrand entwarf 
als Abschluss der erhöhten Schmuck-Anlage einen kunst-
vollen offenen Pavillon mit einem Hubertusbrunnen, dessen 
'Yasser sich dereinst in ein langgestrecktes Becken er-
gIessen soll. Man weiss, dass der Bildhauer Adolf Hildebrand 
mi~ .besond<;rem Glück Brunnenanlagen geschaffen und ~el ihnen die A~sthetik des Wassers gepflegt hat. Von 
k e~ ~eplau .. en Ist heute, zumtheil durch die Freigiebig-
elt !!S Prinzregenten, das Grundlegende, die Terrasse 
und die SChmuckanlage, ausgeführt. Das Denkmal und 
d!!r Brunnen werden .noch fo~gen. Die Gesammtwirkung 
dieser Sch~uckanlage Ist aberntcht minder gesichert, wie die 
GesammtwIrkung der Platzanlage überhaupt denn für die 
Gestaltung der durch d~s Museum nicht ei~genommenen 
Platzwandungen erschemt der Einfluss SeidIs gesichert. 
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gebun" den Bewerbern ilberlassen ist, doch soll seine Er-
scheinung der W:drde des 1898 gegrdndeten, schnell wachsen-
den und schon Jetzt gegen gooo Einwohner zählenden Vor-
ortes v~n B~rlin entsprechen. Die Lage des neuen Ge-
bäudes 1St eme bevorzugte an einem schönen Schmuck-
platze. Das Raumprogramm für das auf Erweiterung zu 
planende Gebäude ist das fdr ähnliche Bauten übliche. 
Die zeichnerischen Anforderung~n halten sich innerhalb 
der bisher ~ei erfolgreichen Wettbewerben gezogenen 
Grenzen. Mit Freude verzeichnen wir die Absicht der 
Gemeinde, "den Sieger oder einen der Sieger zur 
Bauausfdhrung mit heranzuziehen". Mit dieser 
Aussicht wird es dem Wettbewerbe an einer starken Be-
theiligung nicht fehlen. _ 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein KrelXlatorlu~ mit Kolumbarium ·in Prag erlässt die Ge-
sellschaft für Lelch~nverbrennung dorten zum 30. April 1903. 
Es gelangen 2 Preise von 400 und ~oo Kr. zur Vertheilung. 
Näheres durch das PragerStadtphyslkat, Kleiner Ring 459. _ 
Brief- und Fragekaaten. 
M. u. Z. in Liegnitz. Ihre Frage, ob N. N. unter den von 
Ihnen dargestellten Umständen befugt ist, den Titel Maurer- und 
Zimmermeister zu führen, kann zuverlässig nicht beantwortet wer-
den, weil die Entscheidung überwiegend auf thatsächlichem Gebiete 
liegt. Bei der vorherrschenden Neigung in der Rechtsprechung, im 
Zweifelsfalle freizusprecben, ist nicht wahrscheinlich, dass es zur 
Anklage und Verurtheiluog des Betreffenden wegen unbefugter 
Führung des Meistertitels kommen wird. Denn da er eine grosse 
Anzahl Häuser gebaut hat, kann ihm fQglich die Befähigung zur 
Ausführung von Bauwerken nicht abgesprochen werden. Ob die 
Bauherrin seine Ehefrau oder ein Dritter war, ist gleichgiltig. Zur 
Erfüllung des persönlich selbständigen Ausführens im Sinne G. v. 
26. Juli 1!lg7 Art. 8 genügt, dass man nicht als Gehilfe eines Anderen 
(z. B. Polier) lhätig war, sondern der Anleitende bezw. Verant-
wortliche für die Ausführung gewesen ist, weil selbständig nur im 
Gegensatze zum Gehilfen, Gesellen gebraucht wurde. Dazu tritt, 
dass Ihre Sachdarstellung nicht angiebt, wann N. N. zum erslen 
Male sich Maurer- und Zimmermeister genannt hat, ob dies nament-
lich vor dem Inkrafttreten des § 133 in neuer Fassung erfolgt ist. 
Legen Sie auf ein Urtheil im be regten Falle grossen Werth, so 
können Sie dieses Ziel einfach und kostenlos durch Eioreichung eines 
Strafantrages erreichen. Wird ihm keine Folge gegeben, so haben 
Sie noch Rechtsmittel, zu deren sachgemässen Begründung Sie 
allerdings gut thun würden, einen Rechtskundigen zuzutiehen. Zu 
bemerken bleibt, dass weder das Leisten des Offenbarungseides 
noch eine etwaige Bestrafung wegen Betruges den Verlust des 
rechtswirksam erworbenen Meistertitels nach sich zieht, weshalb 
diese Ereignisse auch nicht angethan sind, Erwerb und Annahme 
des Titels zu verhindern. - K. H-e. 
Inhalt: Berliner Neubauten. Das Palais StaudL (Schlu •• ). - Bergauf-
zug nach der Bastei in der SIchsischen Schweiz. - Das deutsche Bauern-
haus in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz (Schluss). -
Mittheilungen aus Vereinen. - Vermiscntes. - Preisbewerbungen. - BOcher-
schau. - Ein Prachtwerk Ober das Bayerische National-Museum In Monehen (Schluss). - Brief- und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Musiksaal im Palais Staudt 
zu Berlin. 
Verlag der Deutseben Bauzeitunr;, G. m. b. H., Ber\in. Far die Redsktion 
verantwortl. Albert Hof man n. Berlln. Druck von Wilh. G r e v e. Berlin. 
Wir mdssen es uns versagen, auf die nunmehr in dem 
Prachtwerke folgende Baugeschichte des Museums und die 
während derselben gemachten Neuerwerbungen in ihren 
Beziehungen zum Gebäude näher einzugehen. Am 15. Sep-
tember 1898 konnte mit dem Umzug in das neue Gebäude 
begonnen werden und zu Beginn des Herbstes 1900 hatte 
Rudolf von Sei tz die Riesenaufgabe der Neuaufstellung der 
Sammlungen vollendet, sodass am 29. September 1900 die 
feierliche Eröffnung. d~s Museums stattfand. "Erst jetzt", 
führte der Kultusml!llster Dr. v. Lan dmann in seiner 
Ansl?r~che an den Pnnzregenten aus, "tritt so recht augen-
schelDhc::h z!1 Tage,. welchen unvergleichlichen Schatz ~ayern m semem Nauonalmuseum besitzt." Dieser Schatz 
Ist durch uns~r P.rachtwerk weile ren Kreisen erschlossen d-0r~en~r ESDlst eme der vornehmsten Veröffentlichungen 
le Je.. I.e . ruckerI;>resse verlassen hat. Das gedruckt~ 
Wort Ist m Ihr ~uf die nothwendigsten Angaben beschränkt 
und den .zahlrelchen schönen Abbildungen die Sprache ge-
lassen, d~e beredt~r und begeisternder kaum je vernommen 
",,:orden l~t. "M('me~ y olk zu Ehr und Vorbild," lautete 
die Inschnft des k~Dlghchen Gründers, Maximilians II., die 
er dem Museum ~Idmete. Dem bayerischen Volke zu Ehr 
und Vorbild gereicht auch die Veröffentlicbung, die den 
Ruhm de~ Museums kündet. Was wir aus derselben in ~o. 1?O Wiedergeben konnten, giebt auch nicht entfernt 
~m ,BIld von der Schönheit der Tafeln und der Abildungen 
Im rext. 
'!'er sich ent~chliesst, si~h mit der Veröffentlichung 
~elb,,! zu b~schäftJgen oder sie gar als werthvollen Besitz 
)~ semer stillen Werkstatt zu hüten, wird bei dem Genusse 
diese" Schatzes seltene Stunden reiner Freude erleben. -
No. 103/4. 
